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Zueignung. 





Gesang ift Gottes Gabe, 

Daß fich das Herz erlabe, 

Drum fingt auch alle Welt; 

Die Lerch” aus blauen, Nüften, 

Die Hirten auf den Triften, 

Die Jungfrau mit dem Blumenkranz, 
Dad Kindlein froh zum Moientonz. 


Wem unter fhweren Mühen 
Die Tage Iangfam flichen, 
Erhebe feohen Sang; - 


Erleichtert im Geſange 


Die Bruſt, färbt fich die Wange 
Mit heller, hoher Frende Roth, 
und fröplid, ißt auch ex fein Brob. 


Wenn teüße Sterne walten, 
Des Herz euch will erkalten, 
So jauchzet auf im Lied! 
Es 1ööt die Macht der Tone 
Re Feſſel und ie Thraͤne, 


. Die fanft dem trüben Aug’ entquillt 


Bat Bald des Kummers Noth geſtillt. 


Und wo ein fromm Gemüthe 
Dem Vater aller Güte 
Dit durſt'gem Auge ſucht; 
Da fingt der fromme Glaube 
Empor fih aus dem Staube, 
Und hebt fich feöplich hinimelan, 


Bis er den Vater finden kann. 


Drum ſoll man Sanger ehren, _ 
Und Alles fingen Ichren, u 
Was irgend fingen fann; 
Daß Harmonfe und binde, 


. Dee Breund den Freund fich finde, 
Und Ale treulich Hand in Hand, 


Hoch ſingen Gott und Vaterland. 
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Vorwort. 





Dieſes Lederbuch ik weitaus reichhaltigen, _ 
als die meiſten deutfchen Sammlungen der 
Art; es enthält dazu nech die meiften vater⸗ 
landiſchen Geſänge, und iſt, ungeachtet ſei⸗ 
nes Umfangs, doch wohlfeil. Die erſte Auf⸗ 


. Inge deſſelben Hat ſich ungewöhnlich ſchnell 


vergriffen, mas genugſam beweist, daß das 
Bedürfniß einer ſolchen Sammlung allgemein 
und gerade dieſe den Wünſchen der Meiſten 


angemeſſen iſt. Beſonders den Gängerberei- _ 


nen, zumal fie ſich fortwährend vergrößern 
und vermehren, wird dieſe Liederſammlung er⸗ 
wünſcht fein; da man nicht bei allen Freu—⸗ 
denanläffen nach Noten fingen kann nament⸗ 


lich nicht in Anweſenheit Derer, welchen die 


Gelegenheit mangelte, Noten Iefen zu lernen, 
und die doch auch gerne mitfängen umd mit⸗ 


fingen können. Deßmwegen wurden alle die 
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Lieder aufgenommen, die mit Text und Dies 


lodie allgemein befannt find; ihr Auffinden - 


iſt durch die Aufftellung von Rubriken und 
das alphabetifche Inhalte » Verzeichniß erleich- 


“tert. Die weniger bekannten Melodien ber 


ſeltner geſungenen Lieder wird ein foäter er⸗ 
ſcheinendes, eigenes Muſikheft, enthalten. 


Dog dieſe Sammlung mit beſonderer Rück⸗ 


ſicht auf die Schweiz veranſtaltet worben iſt, 
fo mußten bisweilen einige Ramen in den Lie⸗ 
dern vertauſcht werden, was wohl Niemand 
“als einen Eingriff in fremdes Recht mißdeu⸗ 
ten wird. — Die Kriegslieder von Körner 
und Andern find: fo bekannt und fo bedeut⸗ 


.. ſam, daß fie auch in eines Zeit und in 


einem Lande: des Gricdens nicht vertüngen 
dürfen. 


Aarau, den 45 April 1828. 


Der Herausgeber. - 
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Vaterlandslieder. 


Schweizerheimweh. 
Mel. O, wie biſt du mir ſo tweuer. 


Ma, da ſchwärm' ich auf und nieder, 
Etwas, das id) nie empfand, ” 
Drängt mich, quält mid) immer müder; 
O mein theured Vaterland ! 

Könnt ich dich doch wieder fehen, 
Ah! nur einmaf wieder dic, 

Meder deinen Alpenhöhen 
Herzensſatt erathmen mich! 

Sieh', da ſtehn ſie hingepflanzet, 
Gotteöberge, wolkenſchwer, 

Bis zu ihm hinaufgeſchanzet 

Um die freien Thaͤler her. 

Wie die Quellenſtröme braufen, 
Bon der hohen Felfenwand, 
Wie Entzüden, wie und Graufen 
Winket von des Abgrunds Rand! 
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Ha! bis an die ferne Grenze u s 
Alles Leben überall; 
Heerden, Hirten, Feſt und Zanze, Ze 
Und Gejauchz' und Liederfchall, 
Ach! und Hier fo flach und öde 
Alles, alles um mich her, i 
Und fo traurig Did und Rede, — 
und die Luft fo dumpf und ſchwer.— 


O, ihr fernen blauen Hügel! 
Bang und Mlopfend flaun’ ich bin, 
ch, ich Armer! hätt idy ‚Flügel, 
Nackend flög' ich zu euch hin; | 
Arm in euren braunen Hütten, : i 
An der Freiheit Mutterſchooß, 

Und bei alter Koft und Sitten, -' 
Schäst ich wie ein Fürſt mich groß. 
Am Bühl. 


» 





—Der Nelpler. 
Auf Alpen it. gut wohnen, 
Auf Alpen bin ich gern, 


Ich taufche nicht mit Kronen, 
Mit Ordensband und Stern. 


Ich lebe ohne Sorgen, 
"Bon feinem Neid verſtimmt, 
Hm Abend und am Morgen, _ 
Wann Hefperus verglimmt. - 


Es ziehen frifche Winde’ 
Hoch über'm niedern Thal, | 
Und durch der Berge Gründe 
Schlägt Hold die Nachtigall, 
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Der Schellen Helle Klänge 
Verſüßen manchen Schmerz, 
Der Sennen Hocdgefünge 
Erfreuen Sinn und Herz. 

Es lächelt mir die Sonne 
- Mit ihrem milden Schein, 
Des Lebens hoöchſte Wonne 
Zief in die Bruſt Binein. 

Und Flora’s fchönfte Kinder 
Befränzen meine Stirn, 
Treib' ich Die fetten Rinder 
Hash :auf der Berge Firn. 

Da jauchz' ich Eins und ſinge, 
Durch Berg und Kluft und Wald, 
Dem Schöopfer aller Dinge, 
Daß laut das Echo ſchallt. 

Und blicke froh in’d Weite, 
In's große, runde Blau, . 
Ans Thal im Frühlingskleide, 
Und auf die Bunte Au. 

Da fühlt man leifes Wehen 
Bon Wonne durch die Bruſt, 
Da möchte man vergehen 
:- Bor eitel Freud’ und Luſt; 

Und. um ſich fehn und trinken 
Der Blumen Balfamduft, 

Und hetend niederfinten 
Hoch ob der wilden Kluft. 

So möcht' ich Wohlſein fchlünfen, 
Von Frohſinn angeregt; 

So möcht ich ſterben dürfen, 
Mann meine Stunde ſchlägt! 
\ 4* 
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Nimm doch, o Herr der Erde! 
Daß ich Fein Städter bin, 
Und nimmer einer werde, 
Des Dankes Thräne hin. 
Ich lady’ in's Weltgetümmel, 
Und denke oftmals ſo: 
Noch Mancher unter'm Himmel 
Iſt lange nicht fo froh. — 
Gib nur, mie Alpenfohne, 
Du Here der Welt und Beit!\ 
Der id) auf Bergen wohne, 
Gib mir Zufriedenheit. 
| Zufriedenheit braucht wenig, 
u Bufriedenheit macht reich, 
Macht Bettler einem König, 
Ind einem Kröfus gleich. — 





Freiheitslied. 
Mer. Gott grüß euch Alter sc. 
Hut, Brüder, biedre Männer, finget, 
Der Freiheit Hochgeſang! 
Weh' dem, deß Geiſt nicht aufwärts dringet 
Bei ihres Namens Klang. 


Urn führte nicht zu unſerm Bunde 
Der Wahrheit leiſe Spur; 
Ihn faßte nicht in heil'ger Stunde 

Der ihr geweihte Schwur. 


Schnell welkt der Kranz der Erdenfreuden, 
Wenn Dienſtbarkeit ihn wand. 

Leicht, Brüder! leicht ſind Erdenleiden, 
Beut Freiheit uns die Hand. 


Na 


en 


Sie flicht den Kranz, der ewig grünet; - 
„Heil! ruft fie, du warft treu! 
Gott dienteſt dus, wer ihm nur dienct, 
„„Iſt frei, iſt ewig frei“ 
Frei, Brüder! iſt, den nicht das Toben 
Der Leidenſchaft betäudt, 
Der mächtig über fie gehoben, - 
ie dämpft’, und Herrfcher bleibt. 
Frei, dem der Himmel Hochgefühle 
‚.. „en Menfchenwürden gab; 
Gr ſchaut mit Gleichmuth auf die Spiele 
Des Erdenglücks herab. 
Horch', Freiheit! horch' auf unſre Lieder! 
Wir bau'n Altäre dir. 
Senk' mächtig dich auf uns hernieder, 
Und ſtärk' uns für und für. 





Das SchweizerBundeszeichen. 
m el. Gobh, da haſt du meinen Sue 

uf dem Berg und im Gefild 
Steht das heilig Kreuz geweiht, 
Unferd Chriftenglaubens Bild 
Aufgepflanzt in frommer Seit. 

Wo der Chriftenglauben Acht, | 
IR dad Kreuz zu höchſt geftelltz 
Weil ein brüderlich Geſchlecht 

Jeſum für den Herrſcher hält. 

Und es ſteht im Schlachtenfeld, 
Weil im Glauben an den Chriſt 


Freiheit tettend dort der Held 
In den Tod gegangen iſt. 


— 
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Und es weht im Kriegsbanir 
Sternenhell auf blut'gem Grund; 
Denn für Chriſtus kämpfen wir, 
In dem Kampfe für den Bund. 
Brüder! nun zu dieſer Zeit 
Hohn das Kreuz und Frevel trägt; 
Nun ſelbſt in der Chriſtenheit 
Chriſtus man an's Kreuze ſchlägt: 


Bieten wir uns Herz und Hand, 
Bei der Hoffnung hier und dort. 
Stehen ſoll das Kreuz im Land 
Unſrer Freiheit höchſter Hort. 

Steh'n ſo lang und unentwegt, 
Wie in's Herz es unſern Bund - 
Bergetief bleiht eingelegt 
‚In des Rütliſees Grund! W 

HE. Froͤhlich. 





Die Alpen. 

Auf hoher Alp wahnt auch der liebe Gott; 
Er färbt den Mosen roth, 

Die Blümchen weiß und blau, 

Und ladet fie mit Thau. 

Auf hoher Alp ein lieber Water wohnt. 


Auf Hoher Alp von Fräuterreichen Höhn 
Die Lüfklein lieblich weh’n, 
Gewürzig, frei und rein; 
Mags auch fein Ddem fein? 
Auf hoher x. 


Auf Hoher Alp erquickt fin milder Strahl 
Das ſtille Weidethal: 


— FR 
Des hohen Gletſchers Eis 
Glänzt wie ein Blüthenreis. 
Auf hoher ꝛc. 


Auf hoher Alp des Gießbachs Silber blinkt; 
Die kühne Gemſe trinkt 
An jäher Felſen Rand 
Aus feiner hohlen Hand. 
Auf hoher ꝛc. 


Auf Hoher Alp, in Schaaren weiß und ſchön 
Die Schaf’ und Zieglein geh’n, 
Und finden’s Mahl bereit, 
Daß ſich ihre Herze freut. - 
Auf hoher ꝛc. 
Auf Hoher Alp der Hirt fein Hesrdlein ſchaut; 
Sein Herze Gott vertraut, 
Der Gemſ' und Lamm ernährt, 
Ihm aus wohl gern befchegrt. - 
Auf Hoher ıc. 


r 


Krummaper- 


Sreibeitslied. 
Mel. Gute Nacht und fröblich Leben ıc. 
uf, ihe Brüder! finget Lieder 
Auf der golönen Freiheit Wohl! 
. Jedem tön's im Herzen wieder, 
Was der Mund jest fingen fol. 
Auf, und fingt, wer Freiheit ehret, 
Recht und Biederkeit uns lehret, 
Lebe, lebe dreimal hoch! :,: 
Hier, am heimathlichen Heerde, 
An dee Aare (Limmät u. f. mw.) kühlem Strand, 
Wo der Gaiſt der Väter kehrte, 
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Wo uns Freundſchaft feſt verband, 
Hier entflamm uns der Gedanke, 
Daß. der Schweizer Muth nie wanke, 
Daß fie Feine Knechte find! :,: 
. Ja, ſo lange wahrer Adel 

Unfre Herzen noch entzüdt, 
Und fo lange noch fein Tadel 
Der gefränften Ehr' euch drückt: 
Sterb’ id) gern für euch, ihr Freunde, 
Schlage muthvoll eure Feinde, 
Wie ſie einſtens Erlach ſchlug.: 


Flieht ihr Brüder! wo die ande 
Der Verbindung Siegel ift, 
Wo man treue‘ Freundfchaftsbande, 
Und ein Bruderherz vermißt. 
Möchte von Helvetia’s Söhnen 
Keiner je der Falfchheit fröhnen, 
Keiner ie ein Shlöner fein! :,: 


Des Schweizers Glück. 


ei uns auf den Alpen da wohnen 
Die Tugend und männlicher Muth; 


.. Die Schweizer, die felbe bewohnen, 


- Sind bieder und fingen auch guf. 
Helvetiens Thäler und Höhen 
Sind ſtets noch der Freiheit geweih't, 
Weil Einheit und Klugheit fie leitet, 
Drum alles dem Schweizer gedeih't. 
Inmn lieblichen Thale da weiden 

Die Heerden, auf felfigten Höh'n, 
An Seen in fchättigten Hainen 
Da ruht ſichs fo herrlich, fo fchön. 
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Auf Gletſchern froh hüpfen und ſpringen 
Die Gemslein ſo ſorglos umher, 
In Feldern und Wäldern da ſingen 
Die Vögel ihr Liedchen uns her. 


Auf Ebenen blüht uns Getreide, 
In Reben da wächst guter Wein, 
Und überall wohnet die Freude, 
Mer wünfcht nicht ein Schweizer zu fein? 
Hoch lebe Helvetia, die‘ Schöne! 
Die Freiheit verlaffe fie nie! 
Froh mögen der Urenkel Söhne 
Noch fingen: O Schweiz falle nie! 





‚Klaus von Wenge, 
Mei. 8, wie bift du mir fo tbeuer re. 


Brüder, unter alle Gifte 

Iſt das ärgſti Nid und Haß; 
Keis he fo viel Unheil ſtifte, 
Keis macht fo. viel Auge naß. 
Cha ſi das emol ergieße, 

So iſch Alles wie verruckt; 
Menſchebluet muß leider! fließe, 
Wo der Nid ſis Meſſer zuckt. 


3Solothurn wärs au fo gange, 

Hätt nit dört e Biederma 

Der Vernunft und Freiheit d'Stange m 
Nid und Haß im Zügel gha. 

Schultheß Wengi, du füllfc lebe! 

Du heſch i der finſtre Zit 

Zeigt — und wills Gott nit vergebe — 
| DeSchwizer ſi ſige au u. zit. 
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Dozmol hei i viele Zändre 
Glehrti Manne glaubt, e chlei 
Wäars vennöthe öppis z'ändre 
A der Chilchemelodei. 

Das iſch Andre gräsli z'wider, 
Und ſo foht me z'prügle a. 
Grad € fo hets uf e nieder 
S'Städtli Solothurn au ade. 


Aber was bim Alte blibe, 
Het im Städtli Oberhand, 
ufe fi die Andre tribe, 

Ueber d'Bruck as ander Land. 
Doch das cha fie nit vergnüege, 
Wil der Wage uffem Gleis; 
Jetz wei fie erſt afoh chriege, — 
„Juhe! 8’ Wengis Bube heis!“ — 


Alles thut ſt gſchwind verſchanze 
uffem rechte Aarebord, 
Bil die Linke d'Stuck ufpflanze 
Mit dem tolle Loſigswort: 
„Jet wei wir der Meiſter zeige, 
Ihre Handel iſch verſpielt; 
Lib und Bluet FÜ eus jetz eige — 
Brüder‘, nur brav uff fie zielt!“ 


Aber wie me Für will fpeie, 
Chunt der Wengi, ſtoht vors Stud, 
Und foht überlaut a zfehreie: 
„Haltet Brüder, geht mer zruf! , 
Zeit er Burgerbiuet vergieße, 

I der Wuth und Raferei, 
Müft er mi der Erſt erſchieße, 
Oder mit de Stude hei!“ 


_ 1 — 
Saget, liebi Eidgenoffe,, 
Iſch das nit e Biederma, 
Hätt me do nit Bluet vergoſſe, 
Und noh me no minder gha? — 
Schwizer, thüt uff d'Wunde Pflaſter, 
Schüttet Waſſer untre Wi, 
Mir wei künftig nur im Laſter, 
Nie der Meinig ghäffig b% 
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Dos Rüfthbaus in Bern. 
- Mel. Gieb? diefe heilige. Kapell ıc. 
Das Herz im Leibe thut mir weh, 
Wenn ich der Väter Rüftung feb’; 
Ich ſeh' zugleich mit naffem Bi: 
An unfrer Väter Zeit zurück. 
ch. greife gleich nah Schwert und Speer, 


Doch Speer und Schwert. find mir zu ſchwer; 


Ich lege traurig ungeſpannt 
Den Sogen aus der ſchwachen Hand. 
Des Panzers und des Helmes Wucht, 
Der Schild mit tiefgewölbter Bucht, 
Des ſcharfen Beiles langer Schaft 
Zeigt von der Vöter Rieſenkraft. | 
Geſchwenkt von eines Helden Arm - 
Hat diefer Panner mandhen Schwarm _ 
Der flolzen Feind’, in mancher Schlacht, 
Wie ſcheues Wildpret weggejagt. u 
Sie floh’n, und warfen aus des Fauft 
Die Fahnen vom Gewühl zerzaust; 
Die fammelte des Krieger Hand - 
Und hieng fir auf an dieſe Wand. 


— 12 — 
Viel and’re Beute zguget noch 


WVom blutig abgeworf'nen Joch, 


Von der Burgunder Heeresmacht, 
Und Junkerſtolz und eitler Pracht. 


"Mit diefen Stricken wollten fie 
"Der Schweizer Hände binden früh, 
Und eh die Sonne ſank ins Thal, 
Befchien fie noch den ftolgen Tall. 


So, Schweizer! facht der Wäter Muth, 
Es floß für guch ihr theures Blut! 
‚Sie find des Enkels Danfes werth, 


Wohl dem, der ſie durch Thaten ehrt! 
Stollbers. 





Der Knabe Robert. 
Dar Knabe Robert, feft und werth 
Hält in der Hand ein blanfed Schwert, _ 
Er legt dad Schwert auf den Alter ' 


Und ſchwört beim Himmel treu und wahr: 


Ach ſchwöre dir, o Vaterland! 
. Mit blankem Schwert in fefter Hand, 
An des Altares heil'gem Schrein: 


Bis in den Tod dir treu zu ſein. 


Ich ſchwore dir, 9 Freiheit! auch 
Bu dienen bis zum letzten Sau, 
„Mit Herz und Seele, Muth und Blut. 
Du bift des. Menſchen höchſtes Gut! - 


Du droben in dem Himmelszelt, 


- Der Sonnen lenft und Herzen hält; 


Du großer Gott, -o fich mir bei, 


Daß ich ed halte wahr und treu! 





——- 
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Die Eh und Tugend bleibt fein Stern. 
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Daß ich von Lug und Truge rein 
Dein rechter Streiter möge fein; 
Daß diefes Eifen chrenwerth 
Fürs Recht nur aus der Scheide führt. 
Und zieh’ ich's gegen Vaterland 
Und Gott — dann welke hin, o Hand! 
Dann dorre, Arm, zum dürren At, 


“ Dann werd ein Helm die Zentnerlaſt. 


O nein, o nein! o ewig nein! 


Der Robert will Fein Schurke fein ! 


Der Robert ſchwört's bei Gott dem Herren: 


Krnde. 





€ 


An das Vaterland. 
mel. Friede im Vaterland ıc. 


Dir bringt, Helvetia, 
Das Weltall fern und nah 
Hochheil'gen Kohn.” 
Gott hat in Majeflät 
Hoch im Gebirg erhöht, 
Auf daß er nie vergeht, 
Der Freiheit Thron. 
Dom ew’gen ‚Alpenfranz 
Leuchtet dein Silberglanz 
Auf Meer und. Land. 
Hell leuchte fort und fort, 
Berfolgter Unfhuld Pfort, , 
Der Freien .Ichter Hort, | 
D Vaterland. 


Wie aus des Sletſchers Dom 
Du ſendeſt Strom an Strom 
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| Den Ländern zu. 


So, was die Menfhheit eher, 


Spend' in der, Weifen Werth, 


In deiner Tapfern Schwert 

Den Völkern du. | 
Gebirg und Thalesflur 

Sind deinen Kindern nur 


Ein Goͤttesreich. 


Hier kehren Fürſten ein, 


Um ſich der Luft zu frev’n, 


Mit Menfchen Menſch zu fein, 
An Rechten gleich. 
Wie über dunkler Nacht _ 


In goldner Abendpracht 
Dein Aarhorn ſchwebt: 


Soo ſtrahle rein und frei, 


Wenn Nacht und Barbarei 
In finfire Sklaverei 
Die Welt begräbt. 





Dem Andenken Zelts. 


Die, dem ruhmbekränzten Helden 
Der vor langer Zeit, ö 

Wie umd unfee Ahnen. melden, '. 
Freiheit ausgeftreut: 

Die fei Heut mein Lied geweiht! 


Die galt Freiheit mehr als Leben, 
Kräft'ger Alpenfohn! 

Freiheit war dein einzig Streben, 
Und des Strebens Kohn, 


Kräft’ger, wadrer Alpenſohn! 


Zſchokke. | 


mn — ——— — 


WE _ 
Brit den Edelften im Lande 
Schloßeſt du den Bund, 
Jene engen, feften Bande, 
Feſt mit Hand und Mund, 
In des Dranges ernſter Stund. 


Als die finſteren Tyrannen, 


Auf der Wieſe dort, 


Einſt auf dein Verderben ſannen, 


War dein trotzig Wort: 
Bleibt mir mit dem Hute fort! 


Stolzen Blicks gingft du vorüber, 
Bor dem argen Hut; 


Giarbeft lieber, o viel licher, 


Mit dem freien Muth, 
Wie ein braver Schweizer thut. 


Als dir dort im Heinen Schiffe 


Neu Verderben droht, 


Sprangſt du auf zum Felſenriffe, 


Muthig wie ein Gott, 
Trotzend deinem eignen Tod. 


Und als Geßler, racheſchnaubend, 


Folgte deinem Fuß, 


Dachteſt Du, ſein Leben raubend: 


WVaterland ich muß! 
Und gabft ihm den Todesſchuß. 


Da, da blüßte groß. und mächtig 


Unfre Freiheit auf; 


Jetzt noch blüht fie. Herrlich, prächtig, 


Nach fo langem Lauf. 


Nie hör' fig zu blühen auf!! — 


“ 
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Dank Bir, Stifter unſers Bundes ! 
Dank dir, wadrer Mann! 
Timm das Loblied meines Mundes, 
Nimm es gütig an: 
Großes Hat dein Arm gethan! 


Komm ich einft zu der Kapelle, . 
Mo dein Schatten ruht: | 
O dann Fnie ich auf die Schwelle, _ 
Biche meinen Hut, 
Wie ein freier Schweizer thut: 


Denke unter Freud’ und Schmerzen 
Deine Thatenbahn ; 

Bete mit gerührtem Herzen 
Gottes Führung nm. 

Viel Hat er durch dich gethan. 


Gebet bei der Schlachtfeier am Stoß. 1826, 


&; fah der Here vom blauen Belt | 
Bergan die Motten Oeſtreichs blinken: 
„Die bringen Ketten nur der Welt; 


5Die Erndte reift, fie follen ſinken.“ 


Er ſprach's. Die Wolfen dicht in Eil 
Mit Sturm und Fluthen fuhren nieder. 


Wie müde Schwalben flat der Pfeil. 


Dos Weh der Nacht umſpann die Glieder.” 


Hinvoieder ob der Wolkenſchlacht 
Sah man nod; andre Boten fliegen. 
Sie fangen laut: Ihr Freie, wacht! 
Es fol das Recht, die Tugend fiegen. 


— ——— — — — — — — 
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Die Freien ſtanden, ring an Zahl, 
Mit Schwertern an des Vorlands Stirne. 
Der Waloͤſtrom trug das Blut in's Thal, 
Der Wiederhall das Glück zur Firne. 


Her Gott, wir preiſen deine That, 
Der Mund mit Schall, das Herz mit Sehnen. 
Nimm bin! wenn neu der Würger naht, 


Gib uns die Luft und ihm die Thränen. 
R. Tanner. 





_ 


„Auf dem Schlachifelde bei St. Jakob. 


Fueß, der Freiheit Heilig, Epefurdhtöthräne, 
"Opferhelden fchlummern Hie, 

Schauervoll, und blutig war die Scene; 
Gintend, flerbend, fiegten fie. 


Eichen gleich in ſchwarzen Ungewittern, 
Stunden fie in Raud) und Brand; 
Meinten ſich dem Todte, ohne Zittern, 
Dir, o theures Baterland! 


Altes ſtürzte über fie zufammen, _ 
Und des dunkeln Schickſals Schluß 
War erfüllet; aus den Opferflammen 
Stieg der Freiheit Genius. 


Schwebet noch um dieſe Kirchhofmauern 
Traulich! wie ſo ſtill, ſo kühl! 
Seht, hier kniet ein Jüngling; tiefes Schauern 
Iſt ſein betendes Gefühl. 

Schlummert ſanft, bis ihr am großen Tage 
Wonnevoll dem Staub entſteigt; 


Dieſe Thräne auf des Richters Wage 


Sich mit euren Thaten neigt. 


_ 
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Biel and’re Beute zeuget noch | 
Vom blutig abgeworfnen Joch, 0 
Don der Burgunder Heeresmacht, | 
Und Junkerſtolz und gitler Pracht. | 


Mit diefen Stricken wollten fie 
"Der Schweizer Hände Binden früh, F 
Und eh die Sonne ſank ins Thal, 
Beſchien fie noch den flolzen Fall. 


So, Schweizer! facht der Väter Muth, 
Es floß für euch ihr theures Blut! / 
Sie find Bed Enkels Danfes werth, . 


Wohl dem, der fie durch Thaten ehrt! E 
Stollberg. 


Der Knabe Robert. 


Dar Knabe Mobert, feſt und werth 
Hält in der Hand ein blanfed Schwert, _ 
2⁊ Er legt das Schwert auf den Altar 
Und ſchwört beim Himmel treu und wahr: 


- Ach ſchwöre dir, o Vaterland! 
Mit blankem Schwert in fefler Hand, 
An des Altares Heil’gem Schrein: 

> 818 in den Tod dir freu zu fein. 


Ich ſchwöre dir, o Freiheit! auch 

Zu dienen bis zum letzten Hauch, 

n „Mit Herz und Seele, Muth und Blut. 
Du biſt des Menfchen höchſtes Gut! - 


Du droben in dem Himmelszelt, 
Der Sonnen lenkt und Herzen hält; 
Du großer Gott,o ſteh mir bei, 
Doß ich es halte wahr umd treu! oo, 
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Daß ich von Lug und Truge rein 
Dein rechter Streiter möge fein; 
Daß diefes Eifen ehrenwerth 
Fürs Recht nur aus der Scheide führt. 
Und zich? ich's gegen Vaterland 
Und Gott — dann welfe hin, o Hand! 
Dann dorre, Arm, zum dürren Aſt, 
Dann werd ein Helm dir Bentnerlaft. 

O nein, o nein! o ewig nein! 
De Robert will Fein Schurke fein! 
Der Robert ſchwört's bei Gott dem Herren: 


Die Ehr und Tugend bleibt fein Stern. 


Arendt. 





i An das Vaterland. 


Met. Friede im Vaterland ꝛc. 


Dir bringt, Helvetia, 
. Das Weltall fern und nah 
Hochheil'gen Lohn.” 
Gott hat in Majeſtät 
Hoch im Gebirg erhöht, 
Auf daß er nie vergeht, 
- Der Freiheit Thron. 

Vom ew’gen Alpenfranz 
Reuchtet dein Silberglany. . °. 
Auf Dieser und Land. 

Hell leuchte fort und fort, 

Berfolgter Unfchuld Pfort, , 

Der Freien letzter Hort, | 
O Vaterland. 


Wie aus des Gietſchere Dom 
Du ſendeſt Strom an Strom 


+ 


— 
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Dozmot hei i viele Ländre 

Glehrti Manne glaubt, e chlei 
MWärs vennöthe öppis z'ändre 
A der EhHilchemelodei. 
Das iſch Andre gräsli z’wider „ 
Und fo foht me z’prügle a. 
Grad e fo hets uf e nieder 


SStädtli Solothurn au gha. 


⸗ 


Aber was bim Alte blibe, 
Het im Städtli d'Oberhand, 
ufe fi die Andre tribe, - 
Ueber d'Bruck as andır Land. 


Doch dab cha fie nit vergnüege, 


Wil der Wage uffem Gleis; 
Jetz wei fie erſt afoh chriege, — 


„Juhe! 8’ Wengis Bube Heid!“ — 


Alles thut ſi gſchwind verſchanze 
Uffem rechte Aarebord, 
Wil die Linke d'Stuck ufpflanze 
Mit dem tolle Loſigswort: 
„Jetz wei wie der Meiſter zeige, 
Ihre Handel iſch verſpielt; 
Lib und Bluet fi eus jetz eige — 


Brüder‘, nur brav uff fie zielt!“ 


Aber wie me Füür will ſpeie, 


Chunt der Wengi, ſtoht vors Stuck, 


Und foht überlaut a zſchreie: 
„Haltet Brüder, geht mer zruckk! 
Weit er Burgerbiuet vergieße, 

J der Wuth und Raferei, 

Müpt ex mi der Erſt erſchieße, 


5 Oder mit de. Stud heit 


Sf 
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Säget, liebi Eidgenoſſe, 
Iſch das nit e Biederma, 
Hätt me do nit Bluet vergoſſe, 
Und noh me no minder gha? — 
Schwizer, thüt uff d'Wunde Pflaſter, 
Schüttet Waller untre Wi, 
Mir wei künftig nur im Laſter, 
Nie der Meinig ghäſſig ba 
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Das Rüftbaus in Bern 
. Mel Sieh’ diefe beilige. Kapell 1°. 


u Das Herz im Leibe thut mir weh, 
Wenn ich der Väter Rüſtung feb’; 
Ich ſeh' zugleich mit naffem Blick 
In unfrer Väter Zeit zurück. 

Ach greife gleich nah Schwert und Spew, 
Doch Speer und Schwert. find mir zu ſchwer; 
Ich lege traurig ungeſpannt 
Den Bogen aus der ſchwachen Hand. 

Des Panzers und des Helmes Wucht, 
Der Schild mit tiefgewölbter Bucht, 

Des ſcharfen Beiles langer Schaft 
Zeigt von der Väter Rieſenkraft. 

Geſchwenkt von eines Helden Arm - 
Hat diefer Panner mandhen Schwarm 
Der flolgen Feind’, in mancher Schlacht, 
Wie ſcheues Wildpret weggejagt. 

Sie floh'n, und warfen aus der Fauft 
Die Fahnen vom Gewühl zerzaust; 

Die fammelte des Krieger Hand - 
Und hieng fir auf an disfe Wand. 


- 


v 
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Sie ſind des Enkels Dankes werth, 


Und ſchwört beim Himmel treu und wahr: 


Mit blankem Schwert in feſter Hand, 
An des Altares heil'gem Schrein: 


Der Sonnen lenkt und Herzen hält; 
Doß ich es Halte wahr und teut 


— 12 — 
Biel and’re Beute zguget noch 


- Vom blutig abgemorfnen Joch, 


Won der Burgunder Heeresmacht, 
Und Zunferfiolg und eitler Pracht. 


Mit diefen Stricken wollten fie 
"Der Schweizer Hände binden früh, 
Und eh die Sonne ſank ins Thal, 
Beſchien fie noch den flolzen Fall. 

So, Schweizer! facht der Bäter Muth, 
Es floß für euch ihre theures Blut! 


Wohl dem, der ſie durch Thaten ehrt! 
Srolibers. 





Der Knabe Robert. 


Der Knabe Robert, feft und werth 
Hält in der Hand ein blankes Schwert, 
Er legt dad Schwert auf den Alter ' 


Ich ſchwöre dir, o Vaterland! 


Bis in den Tod dir treu zu ſein. 


Ich ſchwore dir, 0 Freiheit! auch 
Bu dienen bis zum Ichten Hauch, 
„Mit Herz und Seele, Muth und Blut. 
Du bift des Menfchen höchſtes Gut! 


. Du droben in dem Himmelszelt, 


Du großer Gott, o fich mir bei, 
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Die Eh und Zugend bleibt fein Stern. 
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Daß ich von Lug und Truge rein 
Bein rechter Streiter möge ſein; 


Daß dieſes Eifen ehrenwerth 


Fürs Recht nur aus der Scheide führt. 
Und zieh’ ich's gegen Baterland 
Und Gott — dann welfe hin, o Hand! 
Dann dorre, Arm, zum dürren Aſt, 
Dann werd ein Helm dir Zentnerlaſt. 


O nein, o nein! o ewig nein! 


Der Robert will Fein Schurke fein! 


Der Robert ſchwört's bei Gott dem Heren: 


Arendt. 





An das Vaterland. 


Met. Friede im Vaterland ꝛc. 


Die bringt, Helvetia, 
Das Weltall fern und nah 
Hochheil'gen Lohn.” 

Gott hat in Moajeftät 

Hod im Gebirg erhöht, 

Auf dag er nie vergeht, 

Der Freiheit Thron. 

Dom ew’gen ‚Alpenfranz 
Reuchtet dein Silberglanz 
Auf Dieer und. Land. 

Hell Ieuchte fort und fort, 

Berfolgter Unfchuld Pfort, 

Der Freien letzter Hort, | 
O Vaterland. 

Wie aus ded Gletſchers Tom 
Du ſendeſt Strom an Strom 


. 


— 
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Den Ländern zu. 
So, was die Menſchheit ehrt, 
Spend' in der, Weiſen Werth, 
In deiner Tapfern Schwert 
Den Völkern du. | 


Gebirg und Thalesflur 
Sind deinen Kindern nur 
Ein Gottesreich. 
Hier kehren Fürſten ein, 


Unm ſich der Luft zu freu'n, 


Dit Menſchen Menſch zu fein, 
An Rechten gleich. = 


Wie Über dunkler Nacht 
In goldner Abendpracht 


Dein Aarhorn fihmebt: 


So ſtrahle rein und frei, 


Wenn Nacht und Barbarei 
In finſtre Sklaverei 
Die Welt begräbt. 





Dem Andenken Tells. 


Dir, dem ruhmbekrängten Helden \ 
Der vor langer Beit, . 

Wie ums unfee Ahnen. melden * 
Freiheit ausgeſtreut: | 

Dir fei heut mein Lied geweiht! 


Dir galt Freiheit mehr als Leben, 


Kräft'ger Alpenſohn! 
Freiheit war dein einzig Streben, 
Und des Strebens Lohn, 


Kraft'ger, wackrer Alpenſohn! 


3ſchokke. 
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Wo 
Bit den Edelften im Lande 
Schlofeft du den Bund, 
Jene engen, feften Bande, 
Felt mit Hand und Mund, 
In des Dranges ernſter Stund. 


Als die finſteren Tyrannen, 
Auf der Wieſe dort, 


Einſt auf dein Verderben ſannen, 


War dein trotzig Wort: 
Bleibt mir mit dem Hute fort! 


Stolzen Blicks gingſt du vorüber, 
Bor dem argen Hut; 

Gtarbeſt lieber, o viel lieder, 
Mit dem freien. Muth, 

Wie ein braver Schweizer thut. 


Als dir dort im Heinen Schiffe 
‚Neu Verderben droht, 
Sprangft du auf zum Felſenriffe, 
Muthig wie ein Gott, 

Trotzend deinem eignen. Tod. 


Und als Gefler, rachefchnaubend, 
Folgte deinem Fuß, - 
Dachteſt Du, fein Leben raubend: 
 Boaterlond ih muß! | 
Und gabſt ihm. den Todesſchuß. 


Da, da blühte groß und machtig 
Unſre Freiheit auf; " 


Jetzt noch blüht fie. herrlich ,. bachtsg 


Nach ſo langem Lauf. 


Nie hör' fig zu blühen auf!! — 


& 
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Dank dir, Stifter unfers Bundes ! 
Daank dir, wadrer Mann! 
Timm das Loblied meines Mundes, 
Nimm es gütig an: 
Großes Hat dein Arm gethan ! 


Komm ich einft zu der Kapelle, | on 


Wo dein Schatten ruht: 

O dann nie? ich auf die Schwelle, 
Siehe meinen Hut, 

Wie ein freier Schweizer thut: 


Denke unter Freud und Schmerzen 
Deine Shatenbahn ; 

Bete mit gerührtem Herzen 
Gottes Führung an. 

Viel Hat er durch dich gethan. 


% 


Gebet bei der Schlachtfeier am Stoß. 1826, 


Es ſah der Herr vom blauen Zelt 
Bergan die Rotten ˖ Oeſtreichs blinken: 
„Die bringen Ketten nur der Welt; 


Die Erndte reift, fie ſollen ſinken.“ 


Er ſprach's. Die Wolken dicht in Eil 
Mit Sturm und Fluthen fuhren nieder. 


Wie müde Schwalben flat der Pfeil. 


Das Weh der Nacht umfpann die Glieder. 


Hinwieder ob der Wolkenſchlacht 
Sah man nody andre Boten fliegen. 
Sie fangen laut: Ihr Freie, wacht! 
Es fol das Recht, die Tugend fiegen. 


. , . 
(. u — In, Ace 


ver en on oe 


— 17 — 
Die Freien ſtanden, ring an Zahl, 
Mit Schwertern an des Vorlands Stirne. 
Der Waldftrom trug das Blut in's Thal, 
Der Wiederhall dad Glück zur Firne. 


Her Gott, wir preifen deine That, 
Der Mund mit Schall, das Herz mit Schnen. 
Timm Hin! wenn neu der Würger naht, 


Gib uns die Luft und ihm die Thränen. 
R. Tanner. 





- 


. Auf dem Schlachtfelde bei St. Jakob. 
Fueß, der Freiheit Heilig, Estfurcttgräne, 


"Opferhelden fchlummern Bit, 


Schauervoll, und blutig war die Sen; 
Sinkend, ſterbend, fiegten fie. 


Eichen gleich in fhwarzen Ungewittern, 
Stunden fie in Rauch und Brand; 
Meinten fi dem Todte, ohne Sitten, — 
Dir, o theures Vateriand! a 

Alles flürzte über fie zufammen, - - 
Und des dunkeln Schickſals Schluf 
War erfüllet; aus den Opferflammen 
Stieg der Freiheit Genius. 

Schwebet noch um diefe Kirchhofmauern 
Traulich! wie ſo ſtill, ſo kühl! 


- Seht, hier kniet ein Jüngling ; tiefes Schauern 


Iſt ſein betendes Gefühl. 


Schlummert ſanft, bis ihr am großen Tage 
Wonnevoll dem Staub entſteigt; 


Dieſe Thräne auf des Richters Wage 


Sich mit euren Thaten neigt. Zu 
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Bete Jüngling, daß die Kraft erwache, 
So das Schwert der Dränger brach, 
Daß im Streite für die große Sache 
Keinem ſteh' der Schweizer nach! 


Daß die heil'ge Flamme wieder lodre 
Auf der Bürgertreue Heerd, 
Daß er fpreche: ,, Vaterland du fodre! 


Meiner Ahnen bin ich werth!“ 
Am al pl. 





| Freiheitslied. 
Mel. Freut euch des Lebens ie. 
Freiheit, ihr Brüder, 
Iſt unſer höchſtes Gut; 
Singt hohe Lieder 
Vom Freiheitsmuth. 

Wenn ſcheu die Wahrheit ſich verhüllt, 
Und Deſpotismus ob uns brüllt, FP 
So lacht am Abend nach dem” Sturm. 
“Die Freiheit, ach! fo ſchön! Ä 

Freiheit ic. | 

Mer Hof und Sklaven ſorgſam flieht, 
Und Freiheit in fein Gaͤrtchen zieht, _. 
"Dem fchießt fie bald zum Baume auf, 
Der goldne Früchte trägt. 

Fretheit ꝛꝛc·. 

Wer Menſchengliick und Tugend liebt, 
Und allen gleiche Rechte giebt, 
Den fegnet fpät die Nachwelt nody 
Für feine Freiheitsglut. 

Freiheit ꝛc. 
Und wenn der Pfad ſich furchtbar engt, 
Tirannendruck uns quält und drängt“, 
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So reicht die Freiheit ſchweſterlich 
Dem Sinkenden die Hand! 


Freiheit ꝛc. 

Sie trocknet ihm die Thränen ab, 
Sie ſtreuet Blumen auf fein Grab, 
Und hebt das Glück den Kindern auf, 
Wofür der Water fchied. 


Freiheit ꝛc. 

Ja Freiheit iſt das ſchönſte Band, 
Schlagt, Brüder! traulich Hand in Hand, 
So wallt man froh, ſo wallt man frei 
In's beß'xe Vaterland. 


x 





Wallfahrtslied. 


Frommer Sinn 

Zieht uns hin 

In des Landes Heiligthümer, 

In die ſtillen Siegskapellen, 

An geweihte Seeswellen, 

Auf der Burgen letzte Trümmer; 

Und wir opfern Dank und Ruhm 

Dort dem Schweizerheldenthum. 
2 


. Rein in Gluth 
Flammt der Muth, 
Mandeln wir in diefen Gründen, 
Bo die Heiligen Geflalten, 
Siegeszüge unfrer Alten, 
Rings begegnen und verfünden: 
„Söhne wahret, flarf und gut, 
» Eurem Stamme freieß Blut!“ 


Ex 
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Und befreit, 

Neu geweiht 

Wir an Stätten ew'ger Gnade, 
.. Kommen wir aus Alpenmatten, 
Heinen Lüften, grünen Schatten, 

„uf der Freiheit Segenspfade; 

Und des heil'gen Landes Glück 
Bringen wir mit uns zurüd. 
ur A.E. Froͤbliq. 





Weihgeſang, 


auf dem Schlachtfelde bei Sempach zu ſingen. 


Merl. Freiheit die ich meine 


eiſt der edeln Ahnen! 
Steig in unſern Kreis, 
Donnernd uns zu mahnen 
An der Ahnen Preis, 
Sieh! die Enkel ſtehen 
An der Väter Grab, 
- Höre unfer Flchen, 
Schweb auf und herab. 
Hier, wo grüne Matten, 
Schöner nun erblühn, 
Lag in finſtern Schatten, 

- Hinter Mauern fühn, 
Einft ein dratzlich Ritter, 
Mit der freveln Haft: 

Da erbraust Gewitter, 
Und ſein Zwinger barſt. 
Hier, wo Hirten ſingen, 
Eich des Lebens frew’n, 
Alten Muth bei'm Schwingen 
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Alte Kraft eeneu’n. 
Drückten feige Pfaffen 
Uns zum Knecht herab, 
Bis der Väter Waffen 
Sieg und Frieden gab. 


Freiheit lag in Ketten. 
Armuth ward verhöhnt, 
Vokbsrecht ward zerireten, 
Tugend gar verpönt: 
Da ſchwor'n unfre Väter 
- Einen theuern Eid: 
Rache! der Merräther 
Sei dem Tod geweiht. 


Oeſtreichs Panner. blinken 
Auf Helvetiens Gau'n, 
Oeſtreichs Ritter finfen . 
Auf des Kampfes Au’n: 
Denn die Bauern flichen 
Nicht vor Helm und Speer, 
Racheſchnaubend ziehen 
Sie zum Kampf daher. 


Wie zur Ernt' der Schnitter 


Goldner Aehren Frucht, 
Schlägt die ſtolzen Ritter 
Ihres Schwertes Wucht. 
Füllt den Becher, Brüder! 
Weiht den Vätern ihn! 
Alpen! Hallt es wieder 
Durch die Thäler Hin. 


Fallen wie die Ahnen, | 
Für der Freiheit Hort, 
Unter Siegesfohnen, . 


u 
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Mit dem Loſungswort: 
Freiheit war mein Leben, 
Frei feiaudy mein od! 
Dieß fei unfer Streben: 
Schütz' es, heil'ger Gott! | 
I. Koller. 





J . . | 
Zur Feier der Sempacherſchlacht. 
Del. Auf, auf, ihr Brüder, und ſeid ſrob. 


Heran, du ehrenwerthe Schaar 
Vom alten Schweizerſtamm! 
Es wogt, es rauſcht das Hochgefühl 


Im Buſen, wie der Brandung Spiel 
Am ſtarken Felſendamm. 


Wir ſtehn vereint an dieſer Statt . 
und loben Gottes Geil, 
Der in des Lebens Tiefen ſchaut 


" Und lägen wir von Nacht umgrauf, 


Hinauf zu Sternen weist, 
Noch grünt die ſegensvolle Flur, 


u Noch ſtehn die Alpen feft, 


Noch gieng die Freiheit nicht zur Thal, 
Noch wärme ihr milder Sonnenſtrahl 


- Den Sohn, der fie nicht. läßt. 


Und wahren wir in unfrer Bruſt 


Den neuerglühten Strahl, 


Vom alten Stamme jung und friſch, 
Ziehn wir mit Winkelried zu Tiſch 
Im großen Heldenſaal. 





\ 
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Schwytzer⸗Heimeh. 


Herz „mys Herz, warum fo frurig, 
Und was fol das Ah w Weh? — 
»Saiſt fo ſchön i frömdi Lande! 
Herz, mys Herz, was fehlt der meh? 
Was mer fehl'? — ES fehlt mer Aues!« 
Bi fo gar verlohene hie! ⸗ | 
Syg es ſchön i feömde Lande; 
Doch es Heimeth wird es nie!“ 

„Ach i d's Heimeth möcht i wieder, 
Aber bald, du Kiche, bald!. - 
Möcht zum Aetti, möcht zum Müeti, 

Möcht zu Berg u Feld u Waldie 
» Möcht die Firfte wieder g’fchaue-n- 

Und. die-Iutre Gletſcher dra, 

Wo die flingge Gemsli laufe-n-, 

u kei Jäger fürers hate” | 
„Möcht die Glogge wieder hör, 

Wenn der Senn uf d’Berge trybt, 

Wenn die Chuehli freudig fpringe-n-, 

Und fes Lamm im Thäli blybt!“ 


„Möcht uf Flüeh und Hörner Rose, 
Möcht am, heitekblaue See, - 
Mo der Bad vom Felfe ſchumet, 

Ueſes Dörfli wieder gfeh!® 


„Wieder gfeh die brune Huͤſt, 
Und vor alle Thüre frey 
Nachberslüt, die fründlich grüeße⸗n⸗, 
Und es luſtigs Dorfe Hei!“ 


„Keine het is lieb hie uſſe, 
Keini git ſo fründlich dHand, 


gr. 7 
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u kes Ehindli will mer lache, 


Wie daheim im Schwytzerland !“c 


„uf u furt! u füehr mi wieder, 
Wo's mer jung ſo wohl iſch gſi! 


Ha nit Luſt, u ha nit Friede, 


Bis ig i mym Dörfli bi!“ 


Herz, mys Herz! i Gottes Name, 
S iſt es Lyde, gieb di dry! 


Will's der Herr, fo ha-n=er helfe, 


Daß mer bald im Heimeth fo! 
| 3. R. Wos. 





Hr, mein Herz! warum fo traurig, 
Und was foll das Ach und Weh? 

»s iſt ja ſchön im fremden Lande; 
Herz, mein Herz! was fehlt die mehr? 


Was mir fehlt? Die fehlt mein Aues: ! 

Bin fo ganz verlaffen hie; 
Zwar iſt's ſchön im fremden Zande, . 
Doc; zur Heimath wird es nie. 


Möcht' die Berge wieder fehen, 
Und die blanfen Gfetfcher d'ran, 
Wo die Gemfen muthig klettern, 
Und Fein Jäger vorwärts kann. 


Möcht'. die Gloden wieder hören, 
Wenn der Hirt zu Berge treibt, 
Und die Kinder luſtig fpringen, 
Und Fein Lamm zu Haufe bleibt. 


Mieder feh’n die bunten Häuschen, 
Und vor alle Thüren geh'n; 
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Nachbarsleute freundlich grüßen, 
Und mit Liebchen traulich ſteh'n. 


Möcht' auf Flur und Höhen ſteigen, 
Möcht' an heitern, blauen See'n, 
Wo der Bach am Felſen ſchäumet, 
Unſer Dörflein wieder ſeh'n. 


Keiner hat uns lieb da drauſſen, 
Keiner drückt ſo warm die Hand, 
Und kein Kindlein will mehr lächeln, 
Wie daheim im Schweizerland. 


In die Heimath möcht' ich wieder, 
Aber bald, ach ja, recht bald, 
Möcht' zum Vater, möcht’ zur Mutter, 
Möcht' zu Berge, Thal’und Wald. 


Huf und fort, und führe mich wieder, 
Wo's mir jung fo wohl gefiel. 


- Hab’ nicht Luft und Hab’ nicht Freude 


Bis id) in mein'm Dörflein bin. 


Herz, mein Herz! o laß das Zrauern, 
8 iſt ein Schickſal, füg’ dich derein, 
Will es Gott, der kann's ja lenken, 
Daß wir bald zu Haufe find. 





Sehnſucht nach der Heimath, 


Herz, wohi zieht es di? 
Säg mer, wo denkſt du, 50 
Säg mer, was chlopfift Ta hert? — 


. Ah, für mi iſt hie up? fe Auch! 


Mit de Schwalme de Berge zue 
Möcht i gah flüge-n- u bei. 
2 
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Sinter die Gletſcherwand 
Steit ja mys Vaterland; 


O ypwie ſchön, u wie lieb! 


D' Glogge töne-n- u d's Alphorn deu; 
Schöners cha uf der Welt nüt ſy. 
Wär i doch numme ſcho dert! 


Nach ob em Dörfli zue | 
Baut' i mys Hus a d' Fluch, 


Unterm Ahorn am Bach! 
Und i jauchzti: „Juheh! Juheh!“ 


Alli Morge de Flüehne zue! 
u die Fliieh jeuchzte mit mir! 
Blieb i deh ächt allei ? 


| Gauch bift det Nei! o nei! 


S iſt ſelbander viel bas. 
Aber gaͤllet, ihr Lüt, ihr wüßt 


Waäͤger nit, was mi liebt u chüßt? 


u wie mys Schätzeli heißt 


Aber, du liebi Zyt, 
Wie iſt vo hie ſo wyt, 


Wyt zu mym Liebe Hei! 
Ach, es het mer ſcho mangiſch z' Nacht 


D's Schlofe gno, u mi 3’ driegge g macht! 
Heimeth, wie si mer fo lieb! 
8553. sum 
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8 unde F d ie d. 
Mei. Wo zur froben Feierſtunde. 


Doch, aus Schweizerflammt entiproffen ,. 
Edlen Baterlandes Sohn, 

Bolten Herzens Grund entfloſſen, 
Stroͤmt dir zu der Weihe Ton: 
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Chor. Alle, vom Rheine zum Rhodanus-Strand, 
Brüder! umſchling uns der Einigkeit Band, 


Nicht der Sprachen, nicht der Gauen 
Enge Scheidwand fchlieft und aus, 
‚Rings, ob allen Schweizerauen 
Wölbt ſich unfer Waterhaus. 

Chor. Alle, x. 

Was und eine? Heilge Schwüre ‚ 

Treu in Todesnoth bewährt, 

Feſter Glaube: „Jeder führe 

Für den Bund ſein ſchützend Schwert.“ 
Chor. Alle, ꝛc. | 


Was ugns eine? Giehft es wallen 
Stolz der Freiheit Hochpanier ? oo 
Hörſt's von Genf nah Bündten ſchallen: 
> Gleiche Rechte für und für!“ i 
Ehor. Alle, ıc. 

" Gitteneinfalt, Herzensreine, 
Kühner Thaten rege Luſt. 
Tilgungsbund dem Heuchelfdyeine, 
Zodeömuth in flarker Bruſt. 
Ehor. Alle, x. 

Freie Enkel edler Ahnen, - 
Männerſinns nie welfer Ruhm, 
Der Geſchichte donnernd Mahnen: 
Aller Schweizer Eigenthum. | 
Ehor. Ale, ꝛc. | 

Auf Europens Gletſcherfeſte 
Herrſchen wir in freier Kraft. 
Kampf, die Würze unſrer Feſte , 
Heimweh unſre Leidenſchaft. 
Chor. Alle, ıc. 
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Alpenland, dus Gottesgarten! 
Blumen=, ehren, Weinumfränzt, 
Fröhlich laß uns deiner warten, 
Wann des Friedens Wonne glänzt. 
Chor. Me, ic. x u 

Vaterland! dir ſtehn wir alle, 
. Wenn fich drohend Hebt der Krieg; — — 
Jede Leiche wird zum Walle, 2 
Nur Bertilgung oder Sieg. . n 
Ehor. Alle, ꝛc. | Btegler. 


ri . 





Der Knabe vom Berge. 


Ri bin. vom Berg der Hirtenknab, 
Seh auf die Schlöſſer all' herab; 

Die Sonne ſtrahlt am erſten hier, 
Am längften weilet fie bei mir. 

Ich bin der Knab vom Berge. 


Der Berg der iſt mein Eigenthum, 
Da ziehn die Stürme ringsherum,, 
und heulen. fie von Nord und ‚Sid, 
So überfchallt fie doch mein Lied: 

Ich bin der Knab vom Berge! 


Sind Blitz und Donner unfer mit, 
So ſteh' ich hoch im Blauen hier; 
Ich kenne fie und rufe zu? u 
Laß meines Vaters Haus in Ruft. 

Ich bin der Knab vom Berge. 

Und wenn die Sturmglo@ einft erſchallt, 
Mandy Feuer auf den Bergen wollt, 
Dann fieig ich nieder, trett in's Glied, 
Und ſchwing mein Schwert und fing ein Lied: 


b vom Berge! 
Ich bin der Fa om ge! 2. Ubland. 
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Sehnſucht nach dem Vaterlande. 


Ta fomme vom Gebirge Her, 

Da rauſcht ein Wald ,. dort brauft ein Meer, — 
Hier leb' ich FH, bin wenig froh, 

Und immer fragt mein Seufzer: wo? 


Es fpannt die Nacht ihr blaues Zelt 
Hod über Gottes weite Welt, x 
Die Welt fo groß, und ich fo klein, 
Die Welt ſo voll, und ih — allein. 


Die Sonne dünkt mich Hier fo kalt, 
Die Blüte welk, das Leben alt, 
Und was fie reden, Icerer Schall, 
Ich bin ein Fremdling überall! ' 


Es fcheint in manches fhöne Thal 
Des Morgens und des Abends Strahl; 
Ih wandle fill, bin wenig froh, _ 
Und immer fragt mein Seufzer: wo? 


Wo bift du mein gelichtes Land, 
Dem Herzen, wie dem Geift verwandt? 
Land meiner Jugend, Hoffnung grün, 

Wo meines, Lenzes Roſen blühn. 


Wo meine Träume wandeln geh'n, 
Mo meine Todten auferfich’n , 
O Land, das meine Sprache fpricht, 
Und alles hat, was mir gebricht. 


Hier Ich? ich ſtill, bin wenig froß, 
Und immer fragt mein’ Seufzer: wo? 
Im Geiſterhauch tönt's mir zurüd: 


Bo du nicht Hifi, da tft Sein Glück. 
Wilbelmi: 
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Mein Vaterland. 


Kennſt du das Land, wo Alpenroſen blüh'n, 
Und Hirten ſtill durch” Hochgebirge zieh’n; 
Wo Vater Rhein den Jugendmuth verfehäumt; 
Und jeder Wandrer ſich in Wonne träumt ? 
Kennft du es wohl? Das fchöne Land, 


Geprieſen ſei's! Es ift mein Vaterland. 


Der Schöpfung Säulen, haft du fie gefeh’n, 
Wie glänzend dort von Sonnegold fie ſteh'n? 


„Als Wall der Schöpfung flehet ewig da!“ 
‚ Der Schöpfungdengel ſprachs, und es geſchab. 


Sahſt du fie wohl? Das Yıpenland,. 
O preif es laut! Es ift mein Vaterland. 


Kennft du die Stadt, es fpiegelt fi fi ch ihr Bild 
Im klaren See ſo reizend und ſo mild, 
Es blinkt ſo mancher Thurm dem See entlang 
Es winkt fo mancher Rebenhügelhang ? 
Kennft du fie wohl? Die theure Stadt, 


Preis ihr und Heil! Es iſt die Vaterſtadt! 


Kotringer. 


— 


Wilhelm * 


Nein! vor dem aufgeſteckten Hut, 
Du Mörderangeſicht, 

Bückt ſich kein Mann voll Heldenmuth, 
Biückt Wilhelm Tell ſich nicht! 

Knirſch immer, du Tirannenzahn! 

Wer frei iſt, bleibet frei, 

Und wenn er nichts mehr haben kann, 

Hat er noch Muth und Treu! 


- 
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Der Landvogt, voll von Rache, ſchnaudt 
Ihn an: „Schieß deinem Kind 

Schnell einen Apfel weg vom Haupt, 
Sonſt würg ich dich geſchwind!“ 


Tell hörts und ſeufzt — „Ach, der Tirann! 
Ich ſterbe, Sohn, für dich! 
Doch Sohn! — ich ſchieße — ja ich kann 
Erretten dich und midy! « 


Drückt an die Bruſt ihn — welch ein Schmerz! 
Und Tifpelt ihm: „Steh ftill! 

Eh' ſchlägt nicht mehr mein Vaterherz, 
Ep’ ich dich treffen will!“ 


Und führt ihn fanft an einen Baum, 
Drüdt ihm den Apfel auf, 
Und legt den angewiefnen Raum 
3urüd im fhnellen Lauf. 


Nimmt eitends Pfeil und Bogen, ſpannt, 
Blickt ſcharf, feſt ſteht der Anab’, 
Und drückt mit: unbewegter Hand, 
Es knallt den Apfel ab. 


Bol fugendlicyer Munterfeit ’ 
Sucht ihn der Knab'; in Et 

-Bringt ex dem Water voller Freud? 
Am Apfel feinen Pfeil, 


Str der ihm nur.ein Haar gefehlt, 

- Der zweite träfe doch! 

Ben? — „Geßler, did! du lägſt entfeelt, 
Und Tell — wär frei vom Joch!“ 
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Der Vogt, von Rach und Wuth entflammt, 
Bindt ſchnell ihm Hand’ und Füß', 


J Und ſchäumt und llampfet und verdammt 


Den el zur Finſterniß. N 


Gebunden bleibt der Held ein Held, 
In Ketten Tel noch Tell. - 
Gott, dem die Freiheit ſtets gefällt, 
Sieht ihn, und Hilft ihm ſchnell. 


Er ruft dem Sturm, der Sturm braust her, 


Die Schiffer ſtehn erblaßt 
Und bebend, Feine Rettung mehr, 
Wenn Tell dad Steu’r nicht faßt. 


Des Helden Iosgebundner Arm 
Arbeitet fort zum Strand: 


Tell ſpringt und flieht, von Freiheit warm, 


(Das Schiff prallt weg) — am · Land. 


Die Wagen taufchen fürchterlich u 
In 888 Tirannen Ohr, 

Tell fieht zu Gott auf, ſtaͤrket ſich 
Und läuft ihm ſchnell zuvor. 


Er kommt, auf ſeiner Stirne Zorn, 
Verwirrung im Gehirn; 

Tell ſieht ihn Hinter einem Dorn, 
Sieht Tod auf feiner Stirn’. 


Da zielt er, drücte, Heil dir! los, 


Der pfeũ ziſcht in die Bruſt, 
Des Mörders ſchwarzes Blut zerfloß, 
Das ſahe Tell mit Luſt. 


SL 
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Die Freiheit ſeines Vaterlands 
Steht auf mit Geßlers Fall, 
Und bald verbreitet ſich ihr Glanz, 


Bald ſtrahlt fie überall, 
A Lavater. 


Schweizergbück. 
Mei. Vom hohn Olymp herab sc. 
D glücklich Iebt, wer lebt im Schweizerlande, 


Wem dieſer Freiheitsgarten lacht; 
Und ſchweb ich ſelbſt dereinſt am Todtenrande, 


Sei Lob dem Vaterland gebracht. 


Chor. Freunde! durch unſer geheiligtes Band 
Töne: Es lebe das Schweizerland! 


Ung drückt Fein Fürft, und wir find Feine Knechte, 
‚Sind freie Kinder der Natur; 


Und wehe dem, der angreift unfee Rechte, 
Und flört auf unſrer Schweizsrflur. 
Eher. Freunde ꝛc. 

Loft Könige in ihrem Golde blinken, 
Sie feh’n das ſchönſte Gold nicht glühn. 


In's Meer der Wolluft laßt den Großen finken‘, 


Do uns nody Schweizermädchen. blühn. 

Chor. Freundele. x 
Wo frifch und kühn die Freiheitsgeiſter walten, 

Wo man für Freiheit ſterben kann, 

Iſt's ſchön, des Lebens Blüthe zu entfalten, 

Hat freien Thatengang der Mann. ⸗ 


Chor. Freunde! ꝛc. a 


Hoch Ieben,. Brüder! unfre ade Ahnen! 
Hoch lebe unfer Vater Set 
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Der Freiheit Stern, der ihren Heiden dahnen 
Entſtiegen, ſchimm're ewig hell! 
Chor. Freunde! ꝛc. 

Die wir von jenen Patrioten ſtammen, 
Mir halten feſt an unferm Bund; 
find wenn für's Vaterland die Zeichen flammen, 
Wir bleiben treu zu jeder Stund. — 
Chor. Freunde! ꝛc.— 


Drum glücklich lebt, wer lebt im Schweizerlande, 
Wem diefer Freiheltsgarten lacht; 

Und ſchweb' ich ſelbſt dereinſt am Todterftande, 
Sei Lob dem Vaterland gebracht. 

Chor, Freunde! ꝛc. . J. Lang 





Der Eidsgenofſſe. 
Met. Bekränzt mit Laub sc. 


Sr an, wer iſt von allen Eidögenoffen 
Des großen Namens werth? 

Der iſt es nicht, der, edeln Bluts entſproffen, 
Mit Laſtern es entehrt. 


Der iſt es nicht, der, immer Freiheit kraͤhend, 
Voll Neides aufiwärt blickt, 
Und, ſteht er oben an, ſich thöricht blähend, 
| Die Freien niederdeüdt 


Der ift es nicht, ders Vaterland im Munde, 
Das Herz im Geldſack hat — 

Und. in des Herrgotts weiter Meltenrunde 
Nichts liebt ala feine Stadt. 


Der iſt es nicht, und wär im Staatbeegiſter 
Er hochaelobt genannt, 
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ort, fort mit dem ofüchtigen Philiſter 


In's Lalenburger⸗Land. 


Sag’ an, wer ift von allen Eidegenoffen 


Des geoßen Namens werth? 79 u SL. 
Der iſls, den nicht der Stamm, dem de Fenper site, 
Nein, feine Tugend ehrt. er 


Wer nicht, , was er dem Lande ſoll gewähren, 
Nach eignem Vortheil mißt; 

Und für des ganzen Schweizerbundes Ehren 
Auch den Kanton vergißt. 


Wer jedes Schweizers Schicſal tief enipfhidet, 
Als wär? es ihm geſcheh' n;. 

Für alle Schweizer, wo Gefahr ſich kündet, 
In Noth und Tod will geh’n. 


Wer nimmer läßt‘ bie Schroeizekfaßuen wanfen, 
Und ging's. auch blatig ag; --- 

Und Frieden bejhat, wo Sumheapeüder zarten, 
Wie Niklaus von der Flu; 


Der iſt, mit oder ohne Ehrentitel, 


Der wahre Eidsgenoß, 
Und trüg' er auch nur einen ſchlechten Kittel, 
Sein Herz ſchlägt fürſtlich groß. 


Nichts ſoll den Bund der mWeilna dzwanzig trennen! 
Hebt auf das Glas voll Wein! 


Stolz wollen wir uns Eidsgenoſſen nennen, 


Und ſchwören, es zu fein!‘ 
" Sinotte. 
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Unſer Vaterland. 
Mel. Was iſt des Deutſchen Vaterland? 


Sag, wo iſt ein erhabners Land, _ 
Als wo der Gletſcher Silberwand 


Inß as Blaro des Himmels: ragt-, 


Der Adler dräut, die Gemfe zagt; 
Wo braufend der Lawine Wuth 
Den Tannwald ſtürzt, und hemmt des Stromes 
Fluth? N 
Ehor. Wo brauſend ıc.. 


Sag an, wo iſt ein ſchöners Land, 
Als wp Natur mit Künftlerhand 
Den Gießbach lenkt, die Wieſe malt, 


Am Ser die Rebe golden ſtrahlt; 3 


Mo brüderlich deiſammen ruht °, 
Des Nordens kalter Eruſt, des Südens Sluth? 


Chon, Wqq. brüdarlich 0. 
Sag an, wo in Ren, 


Als wo kelnt eiblch· Ordensbane 1.’ 
Der Menſchheit gleiche Rechte höhnt, 
Kein König feinen Lüften fröhnt; oo: 


Wo des Geſetzes ernfie Macht 
Zum Schirm und Schrecken über Allen: wacht 


Chor. Wo des Geſetzes u 


Sag an, wo er ein Wolf, wie wit ? 
Wem Ieuchtet ſolcher Abnen dier .: oo: 


Wer rühmt ſich ſolcher milden Kraft? 


Mer hat ſich fo. dem Jrch entnafft? 

em grün, wie uns, der Treue Ruhm? 

Siehſt dich umfonft nach gleichem Volke um! 
Chor. Wen grünt m. 
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Drum bebe nie‘, du Helöenvatgeland ! 
Vertrau dent Schwert in eig'ner Hand, 
Nicht feig erflehtem Friedensglanz: ‘ 
Henn mahnt das Horn zum Waffentanz „ 
Stürzt jubeld Bin der Söhne Schanr, 
Lacht todesfroh entgegen der Gefahr. 

Chor. Stürzt jubelnd x. 





Freud und Leid im Vaterlande. 


Sqhoner Garten, Schweizerland! 
Von den Alpen feft umſchloſſen, 
Von den Strömen rings umfloſſen, 
Wo der Sennen Lied erſchallt, 

. Reid, die Saat durch Thäler wallt, 
Wo die Hügel, grün von Reben, 
Sich an Haren. Waffern Heben. , 
Und herab zu ihren Au’n 

Stolz bie gelö’nen Binnen fdau'n. . 


Schöner Garten, Vaterland"! 
Was dich über alles ſchmücket, 
Ewig ſchirmt, und reich beglücket; 
Stand hier früh in afüthenpracht, | 
Bon der Bergluft angefacht:... 
Freiheit mit dem Heldenfinne, em 
Bruderliebe, treue Minne,. . 
Sitteneinfalt, Wiſſenſchaft, 
Redlich alles und voll. Kraft. 
Schsẽner Garteni, Vaterland ⸗ 
Ader Freiheit hoch erhoben, .: 
"Ward von Spinnen duch ammoden- 
Und zur üppig wuchs die Kraft,“ 
SgIruchtlos ſchwand der beſte Exit; 


/ 
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Alles Gute mußt' erkranken 
Unter fremden Unkrauts Ranken; 
Kaum hat ſich von edler Art 
Eine Blume rein bewahrt. 


Schöner Garten, Vaterland! 
Denn, was noch gefund geblieben, 
Schlägt nun aus mit vollen Trieben; 
Reiner foll und reich und grün 
Alles Glück im Land- erblühn, 
Mag das Ungeziefer weben, 
Wucherpflanzen ſich erheben, 

Uns verweben ſie doch nicht 
Friſchen Thau und Himmelslicht. 


Schöner Garten, Vaterland! 
Wenn dad uUnkraut fremder Sitten, 
Einmal nicht mehr wird gelitten, 
Wann die Alte Spinne flirbt, 

Dad. Gewürm fich ſelbſt verdirbt; 
Giftge Nebel bald verfliegen, 
Die noch ſchwarz im Lande liegen, 
Rein die Quellen, Licht und Luft 
Ringsum friſchem Leben ruft. 


Schöner Garten, Schweizerland! 
Wenn fih dir zum Kranze flechken 
Freiheit mit Geſetz und Renten 7 
Alte, derbe Biederkeit 

Mild’rer Sitte ſich erfreut, 
Menn im flillen Friedendwerke :r.- , _ 
Muth gedeikt und Geben; 

Und im Schuße alter Kraft . 

Mit der Kumft Dig weienfehaft.. 





cc 
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Zells Rapelle 


Mel. Sohn, da baft du meinen Speer 1c. 


Seht dieſe heil'ge Waldkapell! 

Sie iſt geweiht zu ſelber Stell, 

Wo Geßlers Hochmuth Tell erſchoß 
Und edle Schweizerfreiheit ſproß. 


Hubertus! Habe Dank und Lohn, 
Dis wackern Waidwerks ESchußpatron ; 
Tell klomm, ein rofcher Jägersmann; 
Die Schlüft' hinab und Alpenan. 


Den Steinbock hat er oft gefällt, 
Der Gemſ' in Wolfen nadygeftellt; 
Er fiheute nicht den Wolf und Bär, 
‚Mit feiner guten Armbruſt Wehr. 


Da rief ihn Gott zum höhern Werk 
Und gab ihm Heldenmuth und Stärf; . 
Vollbringen fol’ er das Gericht, 

Das Geßlern Todes fhuldig fpricht. 


Hier in dem Hohlweg Fam zu Roß 

Der Landvogt mit der Knechte Troß: 

.Tell lauſchet fill und zielt fo wohl, . 
Daß ihn fein Volt noch loben fol. 


Die Senne ſchnellt, es faufr der Pfeil - 
Des Himmels Blitzen gleih an Eil; 
Es fpaltet recht der ſcharfe Bolz 

Des Geßlers Herz fo frech und ſtolz. 


Gepriefen ſei der gute Schütz! 
Er ift für manches Raubthier nütz; 
Sein Aug’ ift Hell, fein Sinn iſt frei, 
Feind aller Schmach und Drängersi. 
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Sein beſtes Ziel ein Zwingherr iſt, 

In Acht und Bann bei jedem Chriſt! 
Kein Forſtrecht, kein Gehege gilt 
Zu Gunſten ſolchem argen Wild. 


Drum ehrt die heil'ge Waldkapell, 
Allhier geweiht zu ſelber Stell, 
Bo Geßlers Hochmuth Tell erſchoß 
Und edle Schweizerfreiheit ſproß. 
Schleg en 





Die alten und die neuen Schweizerfeinde. 
Mei. Wer wollte id mir Grillen plagen ıc 
ei, Alpenvolk, fei wach du flarkes, 
Das weiland Feinen Feind geſcheut! | 
Noch fehlt die nicht die Kraft des Markes, 

Wie fie geſtrozt in alter Zeit. 

Es gite kein forglos Müßigliegen, 
Am Praſſen mit der Viter Gut; 
Denn Leben ohne Kampf und Siegen 
Iſt Tod dem edlen Schweizermuth. 

Doch andre Feinde ſind gegeben, 

Nicht Oeſtreich mehr, und nicht Burgund! 
Im eignen Sein und Thun und Streben 
Thut ihre Tücke dir ſich fund, 

Zerwürfniß zwiſchen Freunden, Brüdern, 
Ein ſcheeler Blick von Stand zu Stand, 
Oft Stolz von oben, oft im Niedern 
Des Neides und der. Ehrſucht Brand: 

Verſchwendung, Afferei der Sitte, 

Nach jedem Fremoͤllng, jedem Gaſt, 
Verdumpfte Träagheit in der Hütte, 
Geblähter Dünkel im Pallaſt; 


f 
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Für Offenheit aus ſtarker Seele, 
Geheimes Thun und feiger Trug, 
Verzagtes Schminken eigner Fehle, 
Wenn auch die Thorheit Wunden ſchlug; 


Da Vaterland, da ſteht geſchaaret 

Dein arger Feind vor jedem Haus, 

Und all dein Heil, dein Wohl gefahret, 

Treibt ihn dein alter Muth nicht aus! 
Drum mannhaft ihm zu Leib gegangen! 

Gelobt's, ihr Alpenfühne ! wir, 

Mir führen fiegreich ihn gefangen , 

Das Land der Wackerſten ſei hier! 
Wie zu der Heimath Rieſenkämpfen 

Die Jugend einſt am frohſten zog, 

Und, wilder Zwingherrn Muth zu dämpfen, 

Mit raſchem MPanner vorwärts flog; 


So lern' im Drange neuer Zeiten, u 
Sie freudig aud) die neue Noth 
In eigner Bruſt und rings beftreiten , 
Wo fig werderbend nagt und droht! 


Das Wiederfehen in Sempach. 


Seid willkomm, ihr Bruderherzen, 
Die der Freuden, die der Schmerzen 
Heil'ge Eintracht neu verband — 
Deine Söhne, Vaterland! 


Laßt, wie Morgenroöthen lachen, 
Eur inn're Glut erfachen! 
Lest das Gold im Buſenſchoos 
Kühn den trunknen Yugen blos! 
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Solches, das fonft ſchön gefunkelt, 
Rieget faft in Nacht verdunfelt: " 
Denn die Pfaff: und Drachenbrut 
Hält die Krallen ob dem Gut. 


Pfaff und Drache, laß' ihn fahren! 
Wollen felbft den Hort bewahren! 
Dit des Hahnes Morgenfchrei 
Wacht der Sinn, von Schlummer frei! 


Denn, 0! ſeht, wie auf dem Hügel 
Sonne ſchwingt die Siegeöflügel; 


‚Seht das Kirchlein, wohl gebaut, 


Dans fo fromm zur Tiefe ſchaut. 


Es, ein Balfam unfern Wunden, 
Hat audy eh’ den Tag gefunden, - - 
Wo dig Freude, wo der Schmerz 


- inte manches Schweizerherz. 


4 R. Tanner. 





Ylpenlieb. 
Am Stoß gefungen, 1826. 


Chor, Singt ‚ihre Schweizerbrüder! 


Stolze Freiheitslieder, 
Stolzen Feſtgeſang. 
Von den Alpen allen, 
Laßt hinab ihn wallen, 
Berg und Thal entlang. 


Gletſcher donnern in den Lüften 


Und aus echoreichen Klüften — — 
Murmelt ernſt des Berges Strom. 
Mächtig darf das Lied Hier ſchallen, 


. 
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Denn der Berge graue Hallen 
Wölben fih zum Niefen =: Dom. 


Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder, x. 


Singt die Thaten eurer Ahnen! 
Fürften floh’n vor ihren Fahnen, 
Völker fegneten ihr Schwert. 
Seht den Wahiplatz diefer Krieger, 
Das bemooste Grab der. Sieger — 
Seht's, — und bleibt der Väter werd ! 
Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder,, ꝛc. 
Wo die Wäter einft geflritten,  - 
Wohnt in weit gefärten Hütten 
est der Enkel frei und reich. 
Alles lebt und athmet Freude; 
Von dem Hügel, von der Weide 
Grüßt der muntre Reigen euch. 

Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder xX. 
Heerden läuten auf den Matten, 
Jauchzend geht der Senn’ im Schatten 
An der Felfenwände Grab. 

Und vergnügt mit feiner Heerde . 
Schaut gr. auf die niedre Erde, 
Stolz auf Könige hinab. 

ehor Singt, ihr Schweizerbrüder, . 

Seht, ihr Brüder! voll-Entzüden, 
Seht mit wonnetrunfnen Blicken 
Hier der Freiheit Himmelöreiz ! 
Ach, fo weit die Wolfen reichen, = 
Kann fid) nichts mit uns vergleichen; 
Ewig einzig ift die Schweiz! - 

EHor. Singt, ide Schweizerbrüder,, ıc. 


N 
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Vaterland, von Gott Sefchteden, 
Did) defingen wir im Frieden, 
Did befhügen wir im Krieg! . 
Dir die Freiheit zu bewahren . 


Werden wir das Blut' nicht fpaten ; 
Zeichten Tod gewährt der Sieg. 


Chor. Singt, ihr Schweizerbrüder, ꝛe. 


Th. Bornbauſer 
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An Tells Geburtsort. 
Mel. Scht dieſe heilge. Waldrapell. | 


- Sie diefe Heilige Kapell, . 


Hier ward geboren Wilhelm Tel! 


Hier, wo der Altar Gottes ficht, 
Stand feiner Elteen Ehebett. 


Mit Mutterfreuden freute ſich 
Die liebe Mutter inniglich, 
Gedachte nicht an ihren Schmerz, 


nd drückt' den Knaben an ihr Herz. 


Sie flehfe: Gott! es fei dein Knecht, 
Sei ftarf und muthig, und gerecht! 
Gott aber dacht? ich thu noch mehr . 
Durch ihn, als durch ein ganzes Heer! 

Er gab dem Knaben warmes Blut, 


Des Reoſſes Kraft und Adlers Muth, 


Im Felfennaden freien Sinn, 

Des Falken Aug, und Feuer drinn. 
Dem Worte fein, und der Natur 

Vertraute Gott das Knäblein nur; 


Wo fich der Felſenſtrom ergeußt, “ ” 
Erhub ſich früh des Helden Geiſt. 
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Das Ruder und die Gemfenjagd 
Hat ſeine Glieder ſtark gemacht, 
Er ſcherzte früh mit der Gefahr, 
Und wußte nicht, wie geoß er war. 
Er wußte nit, daß feine Hand, 
Don Gott geftärkt, fein Vaterland . 
Erretten würde von der Shmah |, 
Der Knechtſchaft, deren Joch er brach. 
Stollberg. 


* 


Dir Alpen. 


Unſre Berge lugen übers ganze Land, 
Aus dem Rhonethale zu des Rheines Rand, 
Und in alle Gauen ruft ihr Freudenfeur: 
Schweizermannen, haltet eure Heimath theur! -. 
Ueber manchem Lande ragt. ein golöner Thron, ° 
Wo mit Wettsrleuchten funkelt Schwert und Kron, 
Wo des Wettgrs Stimme ſchreckt den Unterthan ; 
Stumm und wit Erbahgen blickt das Land hinan. 


Aber zu der Alpen friedevollem Grün, 
Bu der Freibeitburgen hHimmelhohen Flühn - 
Schauen alle Hütten firom= und fees entlang, 
Schallen alle Hügel Schweizer = Fefigefang: 
9 Wie die Berge wurzeln unterm Meeresgrund, 
Steh in Herzenstiefen Lieb und Treu zum Bund! 
Wie fie überblicken ſegnend alle Gaun, 
Laßt und alleſammen zu den Brüdern ſchaun! 
„Rein ob Nacht und Nebel fteht die Firn in GOluth: 
Mad) bleib und erleichtet ehrenfefler Muth! 
Stürmen Heereswolfen in das Felfenland, 
Muß ihre Mer fich brechen an der harten Wand. 
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„O ihr Höhen Gottes rufet überall: 
Er, der aufgeworfen der Gebirge Wall, 
Machte Alpenauen zu der Freiheit Hort, 
Heißt fie grünen, leuchten ringshin fort und fort.“ 
E. 4. Fröylic. 


Die Edeln des Baterlandes. 
(Für die Kultur-⸗Geſellſchaft des Kantons Yargan.) 


Unter Friedenspalmen wohnet 
Aargau's Holder Genius, 
- Seiner Kinder Treue lohnet 
Stillen Glückes Hochgenuß. 
Chor. Lebe hoch! im jubelnden Chor 
Steige dein Ruhm zu den Sternen empor! 
Singt der Väter edle Werke, 
Singt des Vaterlanded Ruhm! 
“ Eintracht iſt des Schweizerd Stärke, . 
- Freiheit unfer Heiligthum. sn” 
Chor. Lebe Hoch! x. . 
Mer um Wahrheit je gelitten, 
Je für Recht und Unfchuld rang, 
Mer fürs Waterland geftritten, 
Den erhebe der Gefang. 
Chor. Lebe hoch! ıc. 
Auch des Vaterlandes Weiſen, 
Wer der Tugend Prieſter war, 
Laßt uns ihn im Liede preiſen; 
Herrlich leucht' er immerdar! 
Chor. Lebe hoch! ꝛc. 
Mer mit goͤttlichem Entzücken 
Rettung bringt, wo Armuth weint; 
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Und nur Jebt, um zu beglüden: 
. Er fei unferm Bund vereint, 
Chor. - Lebe hoch! x. 
Es umſchwebe unfer Segen 
Jeden, der uns Liebe weiht; ⸗ 
Der auf unſern Lebenswegen 
Auch nur eine Blume ſtreut. 
Chor. Lebe hoch!.c. 
Brüder, hebt das Glas voll Weines, 
Bringt's dem Mann, der dieſes Jahr 
Unſers freundlichen Bereines 
Väterlicher Führer war. 
Chor. Lebe Hoch! ꝛc. Bfhorte. 





Yargauer Hochgefang. 


Vaterland , freies Land! 
Himmelan den Blick gewandt, 
Mo-die Sterne hangen, 
Wo die Eonnen prengen: 
Dort Dein Schußgeift, und fein Schirm 
Maltend über dich im Sturm. 
An der Aar goldnem Sand,‘ : : 
Auf des Jura Felſenwand, 
Wo die Trauben blühen, 
Mo die Heerden ziehen: 
Glänzet Seegen allzumal, | 
Herrlichkeit von Berg und Thal. _ .. 
Frei bifk dur, frei mit Ruhm, 
Aargau, unfer Heiligthum ! 
Aus der Knechtſchaft Banden 
Siegend auferfianden, 
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Strahl' in freier Majeſtät, 
Bis dein Jura untergeht. 


Fromm und treu, kühn und wahr, 


Ein Fels Gottes in Gefahn, 

Frühlingswehn dem Freunde, 

Todesſturm dem Feinde, 

Sei, In edler Heldenfraft 

Stolz der Eidgenoffenfchaft. 

. Steig’ empor heil'ger Schwur, 
Hör’ ihn, ewige Natur! 

Lieber Alles melden, 

Als von Freiheit fcheiden ;z 

Lieber blut’gen Untergang, 

Als der Sflavenfeffel Klang. 
Vaterland, freicd Land! 

Himmelan den Bli gewandt, 

Wo die Sterne bangen, 

Wo die Sonnen prangen: 

Dort Dein Schutzgeiſt, und ſein Schirm 

Waltend über did) im Sturm. 


30chokr e. 





Erinnerung an?’g Srütth, 


on Ferne fei Herzlich gegrüßet, 
Du ſtilles Gelände am See, 
Wo ſpielend die Welle zerfließet, 
Genahret vom ewigen Schnee. 
Gepriefen fei friedliche Stätte, 
Gegrüßet dur Beiliges Land, 
Mo fprengten der Sklaverei Kette 
Die Väter mit mächtiger Hand. 


&\ 
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Da blickten in nächtlicher Stile 
Sie jommernd auf Vaterlands Noth, 
Und fahen wie Jammer die Fülle 
Vollbringe der Willkühr Gebot. 
Nur traurend hinglängten die Gterne 
‚Auf Berge und fumpfiged Ried, 
Verſtummet war nahe und ferne 
Des Kühers erfreuliches Lied. 


Dort fiöhnte des Zapferen Stimme 
Tief unten im grauſen Verließ, 

Dem bübiſch im lüſternen Grimme 
Der Zwingherr die Battin entrich, 

Dort weinten und fenfzten die Waifen ! 
Sie Hatten die Mutter nicht mehr, 
Sie tag bei'm Tirannen in Eifen, 

. Den Vater durchbohrte der Speer. 

Es nannte die Heimifche. Heerde 
Nur leiſe der Hirte noch fein; 
Denn wüßt' «8 der Zwingherr, er würde 
Gleich fagen, die Heerde iſt mein. 

Hier ſtanden die Väter zufommen- 
Für Freiheit und heimiſches Gut, 
Und ſchwuren bei’m heiligſten Namen, 
Zu flürzen die Iwingherrenbrut. ‘ 

Der Schimmer der Sterne erhellte 
Nur durſter die ſchlummernde Flur, 
AS raͤchend zum Himmelsgezelte 
Entſchwebte der heilige Schwur. 

Und Gott, der Alglitige, nickte 
Sedeihen zum Heiligen Schwur ; 
Sein Arm die Tirannen erörüdte, 
Und frei war die heimiſche Flur. 

. 3, 


U 
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Drum Srütli ſei mir gegrüßet; 
Dein Name wird nimmer vergehn, 
So lange der Rhein und noch fließet, 
So lange die Alpen befichn. 


grauer. 


r 


Geier der Sempacherſchlacht. 
Mel. Srifh auf Kameraden ic. 


Was ſtrahlt auf der Berge nächtlichen Höhn, | 


Wie heilige Opferflommen ? 


Was umſchwebet ung heimlich wie Geiſterwehn, 
Und ſagt, uns ſei heut was Großes geſchehn, 
Und führet uns feiernd zuſammen? 


Wir feiern die herrliche Siegesnacht, 


Des Kampfes für Freiheit, die Sempacherſchlacht. 


All unſere Ahnen der beſſeren Zeit , 
Aus Melchthals und Winkelrieds Tagen, 


Der Männer am Rütli Trefflichkeit, 


Die Helden vom heißen Burgunderſtreit, 


Die die Drachen des Landes erfchlagen, 


Sie feiern mit uns die herrliche Nacht, 
Dos Gedächtniß helvetiſcher Freiheitsſchlacht. 

Auf, all ihr Entſproßnen auf Schweizerflur, 
Ihr Söhne nie wanfender Väter, 


‚Gott Hat uns bezeichnet die hehre Spur; 


So laßt und treten zum heiligen Schwur, 
Die Flamme ſchlägt Höher und röther: 


Wo Knechtfchaft im Lande der Alpen erwacht, 


Da flattre das Panner der Sempacherſchlacht.“ 
Heu lodre du Flamm' auf der Berge Höhn, 


Noch heller, du Brand in den Herzen! 
Bei uns fol jeder für Alle ſtehn, 
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Und keck jedem Dränger in's Auge ſehn, 

Und errungenes Buf nicht verfchergen, 

Und wenn der Freiheit Pofaune Fracht, 

Unfer Felöruf fchalle: die Sempacherſchlacht. 


Heimweh. 


Was zieht mich fort aus. dieſem Land? 
as fchwellt die Bruſt mit Sehnen ? 

- Mer reiht von Ferne mir die Hand, 
Entloft dem Auge Thränen? 


Es ift der Heimath Mutterbruft, 
Die mid) fo Fräftig nährte, 
Wo ich genof fo manche Luft, 
Sp manches Gute hörte. 


Es ift des Firnes Silberglanz, 
Des Sees reiner Spiegel, r 
Der theuren Alpen grünes Kranz, 
Es find die Fichtenhügel. 
Es ift dns ſchöne Mattenland 
Mit feinen ſtillen Hütten, 
Wo an Treuliebchens trauter Hand 
Mir taufend Freuden blühten. 
Es iſt die Kirch’ mit falbem Moos, | 
- Wo fletö ein Lichtlein Iodert, , 
Mo in der Erde trautem Schoos 
Die gute Mutter modert. 
Es ift die liche Vaterhanoͤ, 
Die mich ald Knabe führte, 
Und mir für Recht und Vaterland 
Den Jünglingöbufen rührte. 
3* . 
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Es iſt der lieben Freunde Shan, 
Die mir die Hände firedet, 
Die mir fo lieb und theuer war, 
Die Treubruch nicht befledet. 
. Das zieht mich fort aus diefem Land, 
Das ſchwellt die Bruſt mit Schnen, 
Das reicht von Ferne mir die Hand, 
Entlodt dem Auge Thränen. 


⸗ 


Krauer. 





Vaterlandswunſch des redlichen Schweizers. 


Wer fühlte nicht die Seele glühen, 
Wenn er auf deinen Bergen fland, 
Und rings erſah dein freudig Blühen, 
Du vielgeliebtes Vaterland! 
er ift, dem nicht in kühnen Flügen 
Gebet und Wünſche dort entfiegen? 
Wie fon, wenn in der Alpen Keeife, 
Wom Gotthard bis zum blauen Rhein, 
Und von des Schreckhorns flarrem Eife, 
Bis an des Jura's Felfenftein, 
Sin jeder Bruft die Freiheit wohnte, 
Die fiegend Bei den Zellen throntet 


Bon Gott ift unfer Land erfohren, — 
Daß innig Eins vor ihm es ſei, 
.Verſchloſſen zwiſchen eignen Thoren, 

Sich ſelbſt und biedrer Sitte treu. 
Nicht eitle Güter hat's empfangen, 
Durch Gold und Herrſchaft hoch zu prangen. 

Beſcheiden will's und unbeneidet 

Im Pillen Arm des Friedens ruh'n, 


m 


— 53 — 
Und wenn auch Kampf die Menſchen ſcheidet, 
Den Völkern rings wie Brüder thun; 
Will offnes Haus fein allen Guten‘, 
Die Wunden heilen, die da bluten..- 


Im Kern Europa's flolz gehoben, 
Dem reinen Himmelsäther nah, 


\ Mit Segen überfirahlt von oben, 


Iſt's Herrlich vor. fo vielen da. 
Der Fremoͤling kömmt und flaunt‘, und preifet 
Kein Land, das ſolche "Gaben weiſet. 


Und wies Gewäffer fern zu fenden 
Sic freut ob feiner Quellen Hort, 
So mög’ es Licht und Heil auch fpenden , 
In fhönem Werk, in edlem Wort; 
Denn nicht zu Tand und Schwelgereien 
Sol ihm de Ruhe Glück gedeihen! 


Hat's Würde ſich, hat's Preis errungen, 
Als Speer und Morgenftern noch galt, 
Die Seit ift höher angedrungen,. 

Und firebt nad) Geiſtes Allgewalt. 
Huf, Schweizer, denn! Brich neue Bahnen, 


Dinfort auch werth zu fein der Ahnen!. 


O daß wir groß in Zucht und Ehren 
Dit dieſer Helden alter Kraft, | 
Europa’d Ruhm und Beifpiel wären- 

In That und Kunft und Wiſſenſchaft! 
Vergeblich ſonſt find wir berufen 
Auf eines Welttheils höchſte Stufen. - 
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Das Lied des rhätiſchen Jünglings. 
Mei. Friſch auf Kameraden ꝛc. 


Mans bieder und Fromm im Herzen. fdylägt 

Für Freiheit und heilige Rechte, 

Wem's raftlos im Buſen und mächtig ſich regt 

Zum. Sturz feigherziger Rechte: 

Der trete Berein in unfern Bund! 

Treu grüßen wir ihn mit Herz; und Mund. 
em tünet des rhätifchen Jünglings Lied 

Sp fröhlich in jubelnden Weifen ? 

Fontana, dem Helden, Dir, Winkelried, 

Auch Hermann und Blüchern, dem greifen. 

Stoßt an mit dem funkelnden Keldy und fingt 

Ihr Hoc), daß es auf zu den Sternen dringt! 
Wohl ftürmten, von Zwingherentüd? entſandt, 

Heran beſoldete Horden , 

In eifeene Bande zu fhmieden das Land, 

Der Alpen Freiheit zu morden; 

Doc feft fie thronet im bergigen Schloß, 

Und treu find die Wärter du Enechtifcher Troß! 

Dort bohrt durdy des Reichsvogts feigliches Herz 

Den Bolzen der rettende Schüße ; 

Dort drüdt in die Bruſt fi) der Speere Erz 

Held Arnold, der Heimath Stüße; 

Dort liege im Staube mit all feiner Pracht 

Des flolzen Burgunders trokige Macht. 


Ja wahrlich verſtanden's die Väter zumal, 
Schwert, Ger und Kolben zu ſchwingen, 
Mit Söldnerblute zu röthen den Stahl, 

Durch Noth und Gefahr ſich zu ringen; 
Auf, Brüder, gerungen, getuent und gerannt, 
Dog würdig der Ahnen wir werden erfannt'! 


Bin... u. Mm _. 
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Tief präget mit leuchtendem Slammenzug 
In's Herz euch der Vorzeit Kunde: 
„Nur Einmuth ſchirmt vor der Fremden Trug, 
Mit der Einfalt, der alten, im Bunde.“ 
Drum, Orte der Heimath, drum ruf ic, euch zu: 
Schwört Fehde dem Störer der Sitt’ und der Ruh! 


Und auch mit den Brüdern im deutfchen Land, 
Den rüfligen Stammesgenoffen , 

Won der Alpen Schnee zu der. Nordfee Etrand, 

Wo fo mannliche Helden entfproffen, 

Steht feft vereint auf Leben und Tod _ 

In Friedenszeit wie im Schlachtentoth ! 





Wer iſt ein Mann? 


Mr: ift ein Mann? — der beten fann 
Und Gott dem Herrn vertraut; 

Er zaget nicht, wenn alles bricht, 

Dem Frommen nimmer graut. 


Wer iſt ein Mann? der beten fann 
Anbrünftig, wahr und frei; 
Denn diefe Wehr trügt nimmermehr, 
Die bricht Fein Menſch entzwei. 


Merdft ein Mann? der lichen kann, 
Bon Herzen fromm und warm; 
Die beige Gluth giebt hohen mu 
"Und ſtärkt wie Stahl den Acht. 


Dieß ift ein Mann, der fireiten kann 
Für Weib, und Freund, und Kind; 
Der Falten Bruft fehlt Kraft und Luſt, 
Und ihre That wird Mind. 
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—WW Für Freiheit, Pflicht und Recht, 
- Dem feommen Muth. däucht alles gut, 
nr 8 geht ihm nimmer fchledjt. 
a “0 Die iſt der Mann, der ſterben kann 
| Für Gott und WBaterland! 
1” Er läßt nicht ab bis in dag Grab 
Mit Herz, und Mund. und Hand, 


| Arudt. 





Wex iſt ein Schweizer? 


Wer iſt ein Schweizer, fagt es mir! 
Wer führt mit Recht den Namen, 
Wecer iſt es werth im. Lande hier 
Von Vater Tel zu ſtammen? 
If der es werth, dem Ruhmes Rauch 
Und Gold das Auge blendet, 
Der nady der Lüfte Teichtem Hauch 
Sein Thun und Wirken wendet? 
u Iſt der ein Schweizer, der das Herz 
Zr In Noth dem Land entziehet, 
Und feig dem todesſchweren Erz 
Im Schlachtenſturm entflichet? | 
Iſt Ber ein Schweizer, der ergeimmt, . 
Selbſtſüchtig Beſſerm grollet, ⸗ 
| Aus Herrſchſucht für das Böſe ſtimmt, 
Dem Schmeichler Ehrfurcht zollet? 


Iſt der ein Schweizer, der das Licht 


Des edeln Wiſſens Haſſet, 
Weil ſeine hehre Sonne nicht 
In Herrſcherpläne paſſet? 


Dieß iſt der Mann, der ſterben kann 


* - 


S 
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Der iſt ein Schweizer, ſag' ich euch, 
Der eiſenfeſt verharret, 
Und ſei er arm und ſei er reich 
Vor Gold ſein Herz bewahret. 


Der iſt ein Schweizer, der mit Muth. 
Sm Freiheitskampfe fichet, 
Nicht wanket, wenn Kartätfchenbrut. 
Ringe Todeswunden fäck. 


Der iſt ein Schweizer, ehret ihn, 
Der, wies im Land auch ſtürmet, 
Sein Männerherz nad): Väterfinn 
Por Wankelmuth befchirmet.. 


Der iſt ein Schweizer, deffen Bruſt 
Dem Armen offen ſtehet, 
Der mit des Chriſten reiner Luſt, 
Zum Dulder tröſtend ſtehet. 


Der iſt ein Schweizer, ſeid ihm hold, 

Der Fürſtenbrod verachtet, 
Der nach der Vaͤterart um Gold: 
Sein Herz nicht feig verpachtet. 

So Brüder, ſoll der Schweizer fein, 
So waren unfre Väter, 
Treu, Heldenſtark, an Sitten rein, 
Der Freipeit fühne Retter: 


grauer; 





Das © ch w erzer r& wert. 
Der. in Nägelvs Schweizergeſang. 
Wer ſchwinget mit Luſt das Befdhiemende Sawert, 
Der komme zum ſingenden Kreiſe, 
Und ſinge das Lied vom erblitzenden Samat: 


An ſtarker und, - Tehftiger Weife! 
y Er " 


Der Tapfern ſtürmiſcher Herzensdrang 
Mag gern ſich erſtrömen in lauten Gang. 
en preifet das Lied vom befchirmenden Schwert? 
Mer glüht von der heiligften Wärme; 
Er blitzet für Haus und Altar mit dem Schwert 
In feindliche frevelnde Schwärme ; 
‚Für Weib und Kindlein,, fein Holded Gut, 
Vergießet er freudig fein Herzensblut. _ - 
Verkünd' es, du Lied vom befchirmenden Schwert! 
Bir thaten die. ahnlichen Freien? 
Mit Gott für die Freiheit erblikte dad Schwert 
Auf knechtiſcher Söldlinge Reihen; 
Ob wild erbrauste der Schlachten Fluth, 
Sie fiegten, fie flarben mit Heldenmuth. 
. Es horchet der Enkel dem Lied von dem Schwert 
Der Helden, die ruhen im Grabe; 
Er weiht ob dem Grab das ererbete Schiwert, 
Das Kleinod befcheidener Habe; 
Das blitzt, gefhtwungen von flarfem Arm, 


Ar Merderben dem trotzenden Feindesſchwarm. 
Pfeiffer. 





Das Vaterland. 
Met, in Nägeli's Schweizergeſang. 


Wr fühlen ung zu jedem Thun entflammet, 
Das frommen. fol dem Vaterland, 
Wir achtken und, ale Einem Stamm entſtemmet, 
Und legen liebend Hand in Hand. 
Brüder, in Leben und Liebe verwandt, 
Pfleget und bauet das Vaterland! 


Allweit, vom Thal zum Eiſesgurt der Höhen, 
- AM überall iſt Dienenfiß; 
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All uͤberall, wenn Hoch die Bannet wehen, 

Iſt kühner Muth zum Schlachtenſchweiß. 
Brüder, in Leben und Liebe verwandt, 
Bauet und ſchirmet das Waterland ! 


Im Land, wo Recht und alte Sitten Wwälten, 


Strahlt auch des Glaubens altee Glanz; 

Da muß des Ganzen Heil ſich frei geſtalten, 

Zum Guten kommt des Schönen Kranz. 
Brüder, in Geiſt und Gemüthe verwandt, 
Schirmet und zieret das Vaterland! 


Da ſproßt ein frei Geſchlecht, dem Herrn ver⸗ 
trauend, 
Wenn Feindeszorn mit Ketten droht; 
Im Herzen ſtill der Ahnen Thun beſchauend, 
Gehn freudig ſie in Kampf und Tod. 
Brüder, im Leben und Sterben verwandt, 
Zieret und fegnet das Vaterland! 
“ Dfeiffer. 





Bu Beitrag zur Statiftif vom Aargau. 
Mel. Es baben viel Dichter’ 2c. 
Wiu Jemand das freundliche Aargau bereiſen, 
Er findet wohl Vieles zu ſehn und zu preiſen: 
Die Straßen ſind offen, doch länger als breit; 
Von Wirthshaus zu Wirthshaus die Wege nie weit. 
In Städten und Dörfern ſind rüſtige Leute; 
Sie wären gern reicher, die Töchtern gern Bräute; 
>» Sie fhhägen das Alte, befonders am Wein, 


Doch foll es nicht alfo an. JZungfrauen fein. 


Umkränzet von Hügeln find fruchtbare Auen: 
Bol fröplicher Hirten und. Heerden zu. ſchauen; 


r 
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Die Welt Hat zwar Rindvieh, wohl über Gebühr, 
Dod) Antgauer Matten., die ficht man nur hier. 


und Wälder wehn luftig in Thäler und Höhen, 


Mie fehlt es an Jägern, wohl öfterd an Reben; 


Sonſt liebt man die Bären und Füchſe nicht ſehr; 
Auch, beißt es, derfelben find wenige mehr. 


. Die Berge zwar tragen nicht filderne Hauden _ 


Vom ewigen Eife, doch bringen fie, Trauberr. 
Und Kenner verfichern, der Aargauer Wein, 
Begeifternder fol er als Gletſcherſchnee fein. 


Biel pflegen gen Windifh und Habsburg zu 
walten, 


Man bat an der reifenden Gäften Gefallen; 


Doch kommen bei Tauſend mit klingendem Spiel, 
Ihr Herren, das ſcheint uns der Ehre zu viel. 


Don Königin Agnes und Königesfelden, 
Sonſt war. es ein Kloſter, wär’ Vieles zu melden, 
Jetzt fperet man, flatt Nonnen, die Narren hinein; 
Doch wahrlich nicht. alle: es wäre zu klein. 


Am Beilenden Maffer zu Schinznach und Baden 


Genefen die Kranken von mancherlei Schaden; _ 


- Nur macht es die alten Geſichter nicht neu, 


Und Loffen vom Sparren im Kopfe nicht frei. 


Wir könnten bier. wahrlich noch Großes erzählen: 
Doch. trocknen vom Loben und. Preifen die Kehlen. 


Es lebe dad Aargau und wer 28 bewohnt! 


Kein freundlicher Lünddyen iſt unter dem Mond. 
Z3ſchotke. 





ra! 
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BGlaubensbekenntn is. 
Wir glauben al an Einen Gott, 


Er wohnt im Himmel oben. _ 
NRup jeder ihm auf eigne eis, _ 


Gering ift aller Worte Preis: 


Die That nur kann ihn Toben. 

Mir glauben an dad Vaterland, 
Bewacht von Gottes Blicken; 
Wenn auch der Teufel Zwietracht ſtreut, 


Die Saat ſich keines Bodens freut, 


Sie muß von felbſt erſticken. 

Wir glauben an die Freiheit all, 
Mag mancher Herr drob ſchnauben. 
Im Schweizerbuſen loderts warm, 
Sie ſtärkt zum Wetterſtrahl den Arm, 
Wollt, Fürſten, ihr ſie rauben⸗ | 

Wir glauden all an unfern Muth, 
Am Tode wie im Leben. 
Sei's Feindes Zahl, ſei's heim'ſche Tück, 
‚ZeefP und. des Himmels ſchwer Geſchick, 
Sie wird das Herz uns bebem. "- 

Wir glauben an der Freundfchaft Treu, 
Sie hält den Bund zufammen; 
Sie weiht und Gott und Materland, - 
Die. Freiheit ficht durch ihre Yand, 





Sie adeit Muthes Flammen: Blas. 


Vaterlandsgru ß. 


Met Wo Kraft und Muth in Schweizer Seelen flammen 


Wi grüßen’ dich, o Land der Kraft und Treue, 
Mimm unfern. Gruß, geliebtes Vaterland! | 


\ 
\ 


rn 
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Hell flammt dein Bild in unſrer Bruſt aufs neue; 


Das, ach! umwölkt von mancher Wolke ſtand. 
Doch was auch rings verwittert, 
Dein Bund wird nicht erſchüttert; 
Wenn Gott mit und, fo mag die Hölle nahn, 
Mir wandeln feft die alte Heldenbahn. 


Wir haben's uns in tiefſter Bruft gefchworen, - 


Dir treu’ zu fein, im Leben wie im Tod! 
Wohl geht der Sieg, die Ehre nicht verloren, 
Die retten wir, wenn je uns Schmach bedroht. 
Was rings die Zeit verwittert, 
Dein Bund wird nicht erfchüttert; 
Wenn Gott mit uns, mag aud) die Hölle nahn, 
Wir wandeln feſt die alte Heldenbahn. 


Mandy Heiligthum iſt fchmählich eingefunfen, 
Des Fremdlings Gift zerfraß die Freiheitsfant; 
Doc, haben wir. es nimmer eingetrunken, 

Und fluchen dem, der mit dem Zauber naht. 
Was ringe die Zeit vermwittert, - 
Dein Bund wird nicht erſchüttert; 

Wenn Gott mit uns, mag auch die Höhe nahn, 
Wir wandeln feſt die alte Heldenbahn. 


Das große Bild vom alten Schweizerruhme 
Das einſt geflammt in aller Völker Nacht, 
Es zieht uns neu zu ſeinem Heiligthume, 
Und neue Lieb' iſt herrlich aufgewacht. 
Was rings die Zeit zerſplittert 
Dein Bund wird nicht erſchüttert; 


Wenn Bott mit und, mag auch die Hoͤlle nahn, 


Wir wandeln feſt die alte Heldenbahn. 


| Micht farben aus die Tell und Winkelriede 


Es brauſet ringe der. Freiheit Feuermter, 
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Und in der Alpen heiligem Gebiete 
Geht noch ihr Geiſt, und mahnet ſtolz und bee; 
Was rings die Beit vermittert, 
Dein Bund wird nicht erfchütterk; 
Wenn Gott mit und, mag auch die Höfe nahn, - 
Wir wandeln fell die alte Heldenbahn. 


Es ringt die Welt im großen Mieſenſtreite, 
Sie fücht dad Gut, dad Männerkraft und gab; 
Der Gott, der ung zur flarten Vorhut weihte, 
Bereitet rings der Zwingherrſchaft ihr Grab; 
. Wir aber unerfhüttert, 
Was rings die Zeit zerfplittert, 
Und wie die Fluth der Völferwallung bricht, 
Steh’n für der dreiheit ewꝰ ges Morgat 
Münch. 





Vaterlandsbied. 


A, je mit Heldendtute 
Getränfet ward ein. Land, 
Wo je mit feeiem Muthe, 
Gepflügt des Tapfern Handy 
Da fproßt des Sanges Blume, 
Da reift der: Lieder Saat, 
Der alten Zeit zum Ruhme, 
Zum Sporen der neuen That.- 
Drum fingen Deutiche, Britten, 
Spanier und, Franken gar; 
Und die fo viel gelitten, 
So ſtumm wohl tauſend Jahr, 
Die. Griechen fingen wieder. 
Seit neue Freiheit winkt; 


⸗ 
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5, Der Geifktder alten Lieder, 
Dem Schladhtfeld ſich entfchmwingt. 
Und du haſt nichts zu fingen, 
Du alte Schweizerbruft, | 
‚Daß du der Lieder Schwingen . _ 
. Bon Nachbarn leihen mußt? ' 
Siind fein wohl deine Berge? 
Sind deine Helden fein? | 
Steh’n-die dort nicht wie Zwerge 
Neben den Rieſen dein? 
Wohl herrlicher muß ſchallen 
‚Ein fühnes Heldenlied, 
Wo Berge wiederhallen 
Hoch in des Sturms Gebiet: 
Wo Gletſcher-Eiſes Dröhnen 
Und Waſſerfalls Gebraus 
In's Lied zuſammentönen, 
Vermählend Luſt ünd Graus. 


Wohl heller Freude Funken 
Sprüht unfer Becherklang, 
Weil ſolchesWeines trunken 
Der Ahn ſein Schlachtlied ſang; 

Wo Heldenblut gefloſſen 
Reift uns der Traube Glut, 





Die uns ins Mark gegoſſen 
Trankt mit der Väter Muth. 
| “ '  Baggefen- 
VDer Basler Dankfeft bei St. Jakob am 
Ä 26. Auguſt. | 


Zum Dankesfeſt, zum: frohen Maple, - 
Zum Bund, der. nimmer untergebt, 
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Zieht es uns wieder nach dem Thale, 
Wo das St. Jakobskirchlein ſteht. 
Hier iſt ein Erbtheil uns geblieben, 
Erkauft durch Freundes Schwert und Blut: 
.D Freiheit, die wir ewig lieben, 
Du bift das fchwer errung’ne Out! _ 
Chor. DO Freiheit „x. 


Hier, wo die Birs das enge Bette 
Mit wilden Toben oft verhöhnt, 
Als wär’ auch ihr die Sflavenkette 
Ein Band, an das fie nidyt gewöhnt; 
Hier Hang dem Feindẽ zum Verderben, 
Der große Wahlfprudy in der Noth: 
„Entweder fiegen oder ſterben, 
Entweder frei fein oder todt!“ 


O Boterfladt! fo hold umkränzet 
Von Bergen in gar reicher Zahl: 
Doch keine dieſer Höhen: glänzet 

So ruhmwoll, wie dieß liebe Thal! 
Vergiß es nie, daß Bundes Helden 
Kür dich gefämpft um Glück und Ruhm! 
Die Sage fol den Enfeln melden: 

Hier fei der Freiheit Heiligthum ! 


D Vaterland, du Land der Treue ! 
Die wallen unfre Herzen zu! . 
Die huldigt Heute jeder Freie, 
Sein Ruhm =. und Preisgeſang Hift du! 
Und zu dem Yeren der Himmelsfchanren 
Erheben dantend wir den Bid, 
Und fchwören treu den Schag zu waßren: 
Der Geeibeit Bluterfauftes Glück! 


Hindermann. 
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Alpenlieder. 





| Das lange Ausbleiben. des: Frühlings. 


Du Frühlig liriſch neime lang, | 

Säg mittid ganz verloh ? - 
J köre no kei Vögel: Gfang, - 

Bi miner Treu! es ifch mer bang, 

Du welliſch gar nit cho. :,: 


Es g’fallt der Halt deheiime wohl,“ 
Du bifch villicht verliebt, - 
Und wenn de mwottifch witerd god, 
So briegef dir dis Schäßli no, 
Und“s Scheiden iſch betrübt. :,: 

Me cha jo wieder zäme cho, 
Und ſigs au no fo wit, 
Chum chuchis nur e bizli a, 


Mer möchte gern au Blümli ha, 


Mer hei gar lange Zit. —* 


Was chunt dört her vom Ehruslihoag 
Wer möcht' es echter ſi? 

Der Frühlig iſch's im Blumechleid, 
Und d'Vögel ſinge 's iſch € Freud, 
Der Winter iſch verbi.: 3 


J has doch hüt zum Bethli g'ſeit, 
Du werdiſch öppe ho; 

Es Het ihm au e Chummer g'macht, 
»S bet nimme meh fo fründli g'lacht, 
Gott Lob jeß biſch denn do. :,: 


⸗⸗ 
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Se zeig mer denn di Blumechorb, 
J möcht der öppis näh; | 
Do heſch denn e Vergißminit, 
Das nimm dir, ſäg mer me de witt, 
Im Bethli will is gä. : 


Dört chunt es jo was. ef was beſch, 
Mir wird es wohl und weh, 
Nei lueg wie's doch ſo ordli lacht, 
Und wie's ſo netti Aeugli macht, 
J glaub' es heig di g'ſeh.: 
Lue Bethli! was ich hromet ba, 
Es Blümli friſch und neu. 
Juhe! der Frühlig iſch erwacht, 
Er het is ſchöni Blümli g'macht, 
Sie heißen: „blib mer treu.“:, 
Jo treu muſch blibe bis ins Grab, 
Denn i machs au e fo; . 
D'Lüt möge füge was fl mei, 
Daß iſch mer alles einerlei, 


Gott wird is nit verloh. :,: 
- | 4. O1uß. 





Sfed der Emmenkhaler. 


E⸗ iſch kei fülige Stamme, 

O weder der Küyer-Stand! 

We deh der Meye-n- iſch vorhange, 
So fahre die Küyer z'Alp. 

Der Mey der iſch jeße Fomme, - 
Me Küyer gah-n-ufe Berg. 
B'hüet Gott mir alli myni Fromme, 
Daß keines mer freß der Bär! 


Der Berner: Herra Berge, 

Die liege-n- im Emmenthal; 
D’Steimäfer und no die Breitärge 
Sy die befle -n- überall. 

Die Hauene Iyt wyt obe, | 
Nämisgumm' nit wyt fo fol, . 
Das Bäreloch lyt i dem Boden; | 
Das alles weiß %: gar wohl! - 

Die nieder und mittelſt' Berge 
Sy alli gar hoch im Prygd ; 
Dört Hei die Küyer fchöni Berge, 
Dört ißt me gar gueti Spys. 

Dört uf dene obere Berge, 
Dört geit gar mängi Kueh! 
Es ſy das wohl die fchönfte Berge, 
Die Küyer Hei Sorg derzus. 

Die Berg’ im Schangnauer  Ranke, 
Die trage gar gueted Grad; 2 
OD“Küh gä brav Käs u gueti-n- Anke, 

Die Küper die wüſſe das. | 


_ -D’Blümtifhwang u d’Ritterärge, 

D'Lochſyte g'hört au derzue. nn 
Das ſy die allerhöchſte Berge, 

Sie ſtoſſena a d's Entlibuech. 
No ei Berg will i jitz nenne, | 

Der großi Bumbach genannt, 

Es ſtoßt derſelb a die Emme 

Und une-n- a d's Länderland. 
Die Berg im Bumbadı) da inne, 

Die g’höre alli ga Bern. 

Me cha was Schöns druff g’winne, 

Die Küyer hei ſi gar gern. 


“ & 
Larsen n 1 
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Die Herre hei brav Senne, 
Sie wei drav Senne ha, 
Sie thüen's ihne ordeli gönne, 
Wenn ſi cheu druffe b'ſtah. 
Die Herre ſy nit wie d'Bure, 
Sie ſy ſo gar ſchlimmi Lüt; 
Wenn me ſi öppi will belure, 
Si traue-n- 1 d's künftig müt, 
Das Liedli Ha-n- i g'ſunge 
De Küyere nit zum Trutz; 
3 wäünſch' es fog mer wohl g’lunge, 
U bringi ine viel Nutz. 
J wünſche Glück alle Herre, 
Dene Bure au zuglych, 
IJ wänfhti wohl alle, ſt wäre =, 
Zuſame notti fry rych. 


Des Kühers Früßlingstied. 


Juchheye! der Winter iſch gfloche, n-ımd i 


Cha jauchze, n-u joöle, n-u froh umme fo: 
Jo alli Ho! 
Ihr Lobe, chönd uſe, u gſchauet »mohl 's Feld! 


Wie het's Üfe Herrgott fo ſchön umme bſtellt! 


eZueg Hanſi, da abhi, lueg da u dert Bit 
Nie glitret im Morgethau diMatte nit fy! 
Jo alli ho! 
Das macht, daß der Winter het Bhüeti⸗Gott gſeit, 
Drum briegge't die Gräsli u Läubli für Freud. 


u lueg, wie ſel Lerchli dem ‚Himmel zuefingt! 
u los, wie's Gott lobet, derwyl daß es flüge! 


Mo 
. Jo alli ho! | .. 
Bigott! alli Thierli fy Käbig.ı 18 fe: 3 
Sie wüſſe's, wie d' Möntſche, daß d'r Ustig cha iſch. 


Jo, Buebe, des Herz tanzet! N-em Möntſch, 
wie-n-em Veh 
Het Gott mit-- em uUstig ſys Lebe neu g’gä; 
Jo alli Ho! ” 
U jedweders dankt em, fo guet, a8 es cha; 


Eyg’s bäkte - 2 -oU gfunge, glych nimmt we 


gern a. 


- Drum wei mer de Herrgott, zum Danf u zum 
Prys, 
O lobe⸗ n-und bitte, er fägn’ is der Flyß. 
Jo alli ho! 
Er ſaͤgn we. und ifch deh der Ustig vorby, 


So chömm is der Summer recht fruchtbere z io! 


F. Huber. 


Des eisen Freuden. 


Morge früh eh’ d'Sunne lacht, 
Und fi alles luſtig macht, 
Go ni zu di Chüene ufe, Bu 
Lo mers od em Thau nit ‚grufe, 
Di de Chüene uf der Waid 
Het der Senn fi Freud. Io juhe. 
Ha's doch dentt, ed chim’ derzu, 
Daß i gäb e Chüeherbue. 
uf em Bergli iſch gut lebe, | 
Met mer fuchze nit vergebe; — 
Bi de Chüene uf der Waid, W 
Het der Senn fi Freud. 


a 
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Chleb u Blöfh u Spieß u Stern, 
Chömet ber i g’feh ned) gern, 
‚Zueget nur i ha kei Stefe, . 
Sn der Täfche hani z'leke, 
Chömet, chömet alli zu, 
J ha Sache’ gnue. 
Lueget do mis Bethli — 
Wie nes ſi nit ſchike cha, 
Es cha melde u ha chäſe, 
Midle fhwinge mit cm Beſe, 
Alles was me chönne muef, - 
Iſch ihm au Fei Bueß. 
So ned Wybli Hani do, 
S'git bi Gopp nit mengi fo. 
Wenn me uf em Berg will blibe, 
Mueß me-n öppe trachte z'wybe, 
Mues es Sennemeitſchi ha, 


Das brav ſchaffe cha. 
" 4. Aug. 





Rob des Küherſtandes. 


’ 

© iſch nüt Luſtigers auf Erde, 
Als e Chüher-Bueb; - 
Denk i well au eine werde: 
Schoß! Was feifch derzu? 

Wie ne Chüher chani johle, . 
Heſch mer's felber a’feit, juhe! 
Sell mi wohl der Chueni hohle 
»S Senne wär mi Freud. :: ou 

Säget mir vom Herrelebe 

Numme was der weit, - 

Au fi effe nit vergebe, 


S: 
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Has ſcho mengiſch gſeit. 
Nei fi müße 8Land regiere, 
»S iſch kei Narrethei, juhe! 
Müße ſi faſt z'todt ſtudiere, 
Und der Senn iſch frei. 


Jo der Senn vorus der Schwizer 
Iſch e freie Ma, | 
Wenn er het en eigne Ehrüzer, 

Mu er chane Dh. 

Chäs u,Bieger, Milch u Schotte 
Het der Ehücher gnue, juhe! 
Au der Wi ifch nit verbote 
Wen er chunt derzu. 


. . Mir thüe euſi Chüeli b’forge, 
und ſüſt witerd nüt; 
Si am Abe wie am Morge 


Eister fröhlig Lütz; 


uf de Berge got es luſtig, 
Alles iſch ſo froh, juhe! 
»S macht mi neime ſelber gluſtig 
Chum mer wei doch goh. 


Jetze chum jetz weimer laufe, 
Gang und leg din, 
Mir wei go ge Chueli chaufe, 
Was 's erleide ma; 
Und e ſchöni Glogge⸗Muſik 
G'hört denn au derzue juhe! 
Au es Milchgſchirr, näm's der tufig! 
»S git no ordli z’thue. 

Jo mis Meitſchi iſch e netti, 
»S choönt nit netter fi; 
Wenn er nur fo eini hätti, 
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Wirds no mengem fi. 
Settig git's nit uf de Gaſſe, 
Suchet wit und breit; juhe! 
“Jo ihr Buche werdet paſſe, 


Bis ihr dere heit. 
” W Olug. 





/ 


Küber - geben 


Uf de Berge - n- iſch guet lebe! odl di- o- 2, 
odl di-o-u, 
D’Chüefer iuhze nit vergebe: c. 
Hie wo-n- üs d'Flüeh-Lerche finge, 
Hie wo d'Gemſchi vor is fpringe,. 
Wie de Vögle-n-i de Lüfte 
Iſch bie obe-n- üs fo wohl! odl Bi-0-uxc. 
Zwar mir fy nit Daßegrübler; 0 odl di-o-u x. 
Notti ſy mer nüt deſt' übler: ꝛc. 
Ueſt Spys iſch Chäs u Ziger, 
Früſchi LKifhe-n- üfes G'liger. WBG 


We mer hei, fo viel mer bruuche, . 


Sp mer ja die rychſte Lüt! odl Bi-o-u a. 


Kene ſteit is hie vor dSunne „ odl dio-u x. 
Allem GO'ſchär ſy mir entrunne: x. 
Kumpliment u chruſi Mode 
Wachſe nit uf üfem Bode; 

Hundert tufed närr'ſchi Flaufe 

B'chönnt me-n- uf de Berge nit: odI di-o-u % 

Freyi Lüt Hei d’Freud vergebe; odl di:g- =u ic. 
D'rum ifch nüt wie des Chüejerlebe: ꝛc. 

We ſi dert im Thal ſcho ſchnuufe, 

‚Ehunnt der Chummer nit hie ufe. 

Früſchi Luft verſchücht is d'Sorge, 
Macht is geng e früſche Mueth odi di-o- u x. 


nr 


— 
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Chunnt es einiſch deh zum Scheide; odſdi o-urc. 


Heh! fo gange mir mit Freude: ıc. 


Ihr, in euem Stadtgitümmel, 
Eyt o z’volem wyt vom Himmel; 


Mir, uf üfe höhje Berge, 
Sy ſcho längfte z'nächſt Derby: odl di-o-u ic. 


©. S. Kuhn. 





WBunfc. 


Uffem Bergli möcht i läbe, 

uffen Bergli möcht i ff, 

D’Senne juchze nit vergee, _ 

»S mueß doch öppis luſtigs fi. Juhe! 
»S mueß doch öppis luſtigs fl. 


J wet lehre melche, chaͤſe, 
Alles, was me chönne mueß, 
Nidle ſchwinge mit em Beſe, 
Wär mer öppe au kei Bueß. Juhe! ꝛc. 


Frueh eb d'Sunne wär am Himmel, 
Wet ig uſe goh uf d'Weid, 
Rüef't im Blöſch bim Eile, {m Schimmel, 
Wenn fi häm, es wär'mi Freud. Juhe!ıc. 


Und i bruchti au kei Stede, 
Fuͤr go mini Chueli z'ſchlo, 
Nei, i gäb ne flißig z'lecke, 
Denk ſi wurde lieber cho. Juhe! ꝛc. 


Wenn ig uf em Berg wet dlide, 
Und au gäü ne rechte Ma, 
Müeßt ig Öppe einifch wybe, 
Müeßt es Sennemeitſchi ha. Juhe! ꝛc. 
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Eis das wacker chönnti ſchaffe, 
Das au ſuber waͤr und nett; 
J wet öppe umme gaffe, 


Bis ig eis fo g'funde hätt. Juhe! ıc. 
A. Olug. 


Kuherlied der Emmenthaler. 


Was kann ſchöner ſein, 
Was kann edler ſein, 
Als der liebe Küherſtamme? 
Wenn zur Freühlingszeit 
Sich die Freud’ erneut, 
Sind fie fröhlich alzufamme ! 
Wenn fie hören d'Vögel fingen, 
Thuet ’ne d's Herz im Leib auffpringen, 
Daß die Zeit ruckt am, 
Und die Erde dann 
Laub und Gras hervor thuct bringen. . 


Henn der Maien kommt, 
Hört man, wie ed brommt, 
Luſtig Über ale Maßen! 
Tringlen von Metall 
Hört man liberal 
Klinglen auf der Berge Straßen; 
Zuftiger’8 kann man nichts hören, 
Wenn fie thuen harmonieren! 
Jedermann hat dann 
Seine Freud’ daran ; 
Fenfter öffnet man und Thüren! 

Hier im Schweizerland 
TR der Küherfiand | 
Für preis würdig zu erachten, 

4 * 
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Wenn man Berg und Thal 


Darinn überoll 


Recht aufmerkffam thuet betrachten. 


Wie zög man dad Land zu Ehren, 
Wo kein Pflug fi recht ann kehren? 
ber durch das Vych 
Können Arm und Rych 
Sid darinnen gut ernähren. 
Ja der Küherfiand 
Iſt cin Nutz dem Land, 
Denen Bauten, denen Herten. 


Frag den Küber d'xum, 


Wie 'ne große Summ 

Er den Herren muß einkehren, 
Für das Futter und die Weiden? 
Manchem thuet es ſchier erleiden, 
Weil er nicht im Stand. 


 Byiehen aus dem Land, 


Zu bezahlen für die beiden. , 
Doch. dem ungeacht \ 


Iſt der Küher : Pracht 


Nicht zu hemmen, noch zu zwingen; 


” Denn die Küher = Leuf , 


Zuftig find allzeit, 

Und thuen hornen, jauchzen, fingen. 
Wenn der Bau’r mueß v’Senfe wegen, ' 
D’Küher ſich in Schatten ſetzen; 

An dem grünen Grad . 

Iſt es ihnen Haß, 

ns ſtets in der Sonne zſchwitzen. | 


Selbſt die Einſamkeit 
Sn der Sommerszeit . 
Macht dem Küher viel Vergnůgen; 
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\ Er thuet ohne Kleid, | 

Auf der grünen Weid, 

Hin auf weiche Kräuter liegen, 
Eih am Schatten nicderfehen, 
Hören wie die Vögel ſchwätzen, 
Daß es laut erſchallt 
In dem grünen Wald: 

Was kann Einen mehr ergötzen? 


x 





Des Kühers Mailied. | 


Wie lieblig tönt’s I Berg u Wald, 
«Der Mai ifch do, 's ifch nimme halt, 
Der Winter iſch verfchwunde ; 

Die trübe Tage fi verbi, 

Mer chönne wieder luſtig fi, 

SG geit wieder ſchöne Stunde. Holi Heli ho x. 


Sm Garte blübe dBlaͤmli ſcho, 
Und 'sSpätzli fliegt im G'ſpänli w, 
Sie thüe enander chüſſe; 

Do denk i denn mi Theil derzue, 
Und was f öppe ſelber thue, 
Das bruchet ihr nit z'wüſſe. Holi ze. 

Juhe! wie iſch mis Herz fo froh! 
J will gu d'Chueli ufe Io, 

Mer wei ufs DBergli tribe; 

Ho ſchik di Hans, jetz iſch es Sit, 
Dis ufe iſch es ordli wit, 

Mer chönne nimme blibe. Holi ho x. 

% glaub die Chueli wüſſes ſcho, 
Daß ſie ufs Bergli chönne go, 

Sie ſi voll Luſt und Freude. 


— 78 — 
Ken b'hüt ech Gott, ihr liebe Lüt 
Gott ſpar ech g'ſund, und zürnet nüt, 
Mer müfft von ech ſcheide. Holi ho ꝛc. 
»Siſch denn no Milch im Genterli, 
Sit au fo guet und nehme fi, 
h Es git dem Ehind es Bäppeli, 
Jetz wei mer aber hurtig go, 
Süſt lauffen is die Chüe dervo, 


Nu Hand leg uf dis Chäpli. Holi ho ꝛc. 
> A. Olut8g. 





Kührei ben. 





Kühreiben der Oberhadter. 


. Dar Kuehli, 50 —F hie unte, hoch obe! 
Tryb uſe, tryb vne! Den Reihen anſtimme! 
Bring z'erſt die Dreichelkueh! 
Die Brämi und Gyger, die Rämi und Stöger, 
Die Melche, die Galte, die Junge, die Alte, 
Tryb o fry wacker zue! 
Die Groſſe, die Chleine, die Glyche, die G'meine 
Muſt yne thue! 
Ah Schätzeli häb e-n gute Muth, 
. Am Frytig wen mer fahre! 


*», Bei J. J. Burgdorfer in Bern int erfbienen, und 
beim DBerleger dieß 4-8 fl. 24 tr. Rheiniſch zu haben: 
. Sammiungvon Schweizer - Kübreihen und 
Boltdliedern, mit Muſck für Singflimmen und Ale 
vier, quer Folio. te von J. R. Wyß beforgte, mit Ti⸗ 
teltupfer und 20 Vignetten ausgeftattere Auflage. 
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Es Ziger und Pelznvdeli 
Dad af denn effe lydeli! 
A dir will i's nit ſpare. 


-Chüreye-n im Meye! Gang Bueb, du muſt rethe! 
Being d'Brandi und D’Häggi, d'Hollandi und 
V’Schäggt, 
Wohl ab der grüne, Weid! 
Die Schwarze-n- und Albe, die Rothe en und 
Salbe, 
Die Harte-n und Linde, die G'mache /n und 
G'ſchwinde; 
- Reg an dB Hirtechleid! 
Bring vs Kränzli und Pfoffer, dns Schnäpfli 
und Schlyffer 
Wohl ab der Weid! 


D angenehmi Sommerbzit! 
Uf ſchöne wilde Heide 

Git's ſchöni grüni Plätzeli; 
Myn herzgeliebtes Schätzeli! 
Von dir mag i nit ſcheide. 


Har z'Gade, wie Fade! Bang Bueb, es möcht. 
ſchade! 
Tryb's gmächli zum Bächli, dad Brücli het LAdli. 
Nimm dyne Hirteſtab! 
Lo d's Spiesli nit ſteche, das Brückli möcht breche, 
La keini i d's Stägli, tryb alle-n im Wägli, 
Fahr ordeli vorab! 
La keini vor dure, bis al’ a der Fure, 
Denn tryb f im Trab. 
S'iſt eine ja-n-e groffe Narr, 
Der b’fländig um Geld forget. 
Mußt effe, trinke, Iuflig fo, 


x 
x 
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Bym füffe Moft und fühle Wy, 
So lang der Wirth 16 borget! 


Har z'Barne, wie z'Arne! Nünhemler zu Arne! 


D’Pferd find ja nit Rinder, die Menfcherf viel 
minder ; 
Hier brucht es viel Verſtand, 

Die Küehli recht zvinden, die Lugge vorhinden, 
Daß ſie nit ne ſteche, die Heftli nit breche; 

- Die Stodi muß a Wand, 

Die Stulzi u d'Schildi, die Schöni und Wildi 
Zur rechte Hand! 


Ehön groß und queti Sentelt 

Sind angenehmi Gabe. 
Sechshundert Thaler Geld im Sal, 

Darzu recht gute Schnupf-⸗Taback, 

Iſt guet, wann i's kann habe. 


Har Lobe, bo Lobe! Kei Senn fol mi foppe.. 
Tryhb P g’waltig in d'Thüre! die Stärkſte vorfüre ! 
. A d'Wildi muß der Schär! 

Die Muft zum Balki, die Zufi zum Falki, 

A d’Falki der Dubel, a Dubel der Knubel, 
A Knubel muß der Bär; 
| Zum Bar muß d's Wyßfüeßli, blybt deh dem 
Ein Spießli 
Sys Heftli lär! 


Nichts beſſers auf der ganze Welt 
Iſt, als ein guet Gewiſſen, 
Iſt beſſer als viel Hab und Guet, 
So nach dem Tod nüt nütze thuet; 
Das z'ha bi-n-i befliffen: 
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Har luſtig und guſtig! Gang Bueb reich vie 
ruſtig! 
Chaſt yEimer nit finde, die Küchli nit binde; 
Jetz muß zur linke Hand . 
Das Schnutzli und Schnepfli, das Chuzki und 
Ehröpfli, 
| Die SW und Gämpfi, das Ehibi und Stämpfl, 
Der Muni z'erſt a d'Wand; 
"eh ſy fi am, Bare-n, da ſy fis aug’ornet 
Im Schwoterſand. 
3wãanz'g Chüehli ſy jitz 3°Bare g'ſtellt, 
B-n elf no vor der Thüre. 
J Ba kein eigne Holderftod, = 
Kei Chueh, keis Chalb, Fei Gitzlibock, 
Stell mi doch tapfer füre, 


Jitz fo ſi im Gade, d's Salz Iyt uf em Lade, 
Reg ab deh dy Stede, gib alle jitz öde, 
Gib allefame glych! 
Der Linke der Rechte‘, der Gute, der Shledte; 
Si trinke brav Waffer, es thuet ne nit bafer, 
Dem Muni og ynſtrich! 
So ha-n-er brav lüye⸗n, - er wird jitz wohl tröge, , 
3’Herbft gilt ’r es Much! . 
Ach Schätzeli humm zu mir-uf Alp, q 
J will der Nidle fcheidet 
- Und welcher fid) in d'Lied laßt ein, \ 
Der macht ihm felber grofi Pein; | 
Gar ſelte git es Freude. 


JR iſt es ja Summer, dem Senn iſts e hòummer, 
Muß trure⸗ne und trübe, für ſcherze ne und Hede, 
Muß melche jitz allei! 


are \ 
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Die Harte, die Linde, die G'mache, die G'ſchwinde, 
Die Schwarze, die Falbe, die Junge, die Alte-n. 
Am Düäntig will er bei; 
Drum’ milcht er deſt g'ſchwinder, die Vorder und 
Hinter, 
Und Groß und Ehlei. 
Ah Schäkeli, du heſt übel tha, 
Heft mir gar viel geloge! 
Mer fich der Liebi nimmet a, 
Der muß dar oft i Sorge ſtah, 
Wird gar vielmal betroge. 


Jitz fg die Küch g’mulche! Dört git es Stotzwulche; 


Es ſuſet, und bruſet, daß Einem drob gruſet, 


Es wetterleint ſo gar; 
Der Wind, der thuet wüthe, die Kieh muß me Hüte, 
Me ſött fe-n vſtalle, ſüſt cheu fi z'todt falle, 
'S iſt gar e geofi G’fahr. | 
Es wüthet recht heidli! Bueb ſchick di iitz weidli, 
Tryb alli har! 
Und der ſich d's Kummers nimmet a, 
Cha niemals ruhig ſchlafe. 
Wer hundert Geiß' und Güetli het, 
Der huſet öfters wie der Schwed; 
Es git ihm viel zu ſchaffe. 


Mu hört's is ſcho gruſe; gang Buch, la dKüeh uſe, 

For büre-n-a H’Platte, grad d'äne iſt Schatte; 
Fahr z'mitz in's gueti Gras? 

Fahr ume, fahr ane, ſi müeſſe ſi g'wahne, 

Tryb yne, tryb uſe, es thuet ne nit gruſe · 
Fahr uſe bis a Hag! 


Dal fi.de blybe, thue keini z'ruck trybe, 


Bis Füfi Schlag!. 
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O Sommer, wie biſt du ſo gut! 
Du biſt e Zyk der Freude! 
O wär i doch by mynem Schatz, 
Zwo Stunden gäb' i gern zum G'ſchwatz, 
Es müßt mer nit erleide! 


Har luſtig und fröhli! der Bub iſt bym Vehli, 
Er het es guet's Weſe, der Senn muß jitz chaͤſe; 5. 
Er chäſet nit gar g’fhwind. 

Er gryft zu der Kelle, thut alles z’recht flelle, 

Treit zucche die Kübel, und rüehrt fi nit übel, 
Luegt daß ihm ja nüt rinnt; 

Si muß er anfore, zwo Stund ha-n. er. lvre m 
Bis ihm's recht brinnt. 


Im Sommer ifi «8 luſtig zeſyn, 

if Hohe wilde Berge 
 Me-n- iſt da ruhig, ganz allei, 
Und Hört auch nie Fein Kinderg'ſchrey; 
‚Der Luft mag Eim o werde! 


Die Milch: will nit warme, es thuet mi erbarme,, 

Es düecht mi.die Mure ſött anfangen trusg, 
So lang geit es da zue. 

Wie chn ſich der Gade-n-Erwehre der Chlage7 

Biel Müy iſt verlore-n.- der Senn ift ech g'ſchore, 

Er g'hett ſi o ſo gnue; 

Jitz leit er deh ds Dicke, da chann's ihm nit vd, 

Het viel z'viel z’thne.. ’ 


3 ba-n-e groffe Sufidurſt, . 
Es iſt mer afo frohe 0" 
Ah Buebli komm zu mie gef, 

3 5a mi gefier nit dra: H’finnt, 

J muß Der: hüt mas choche 


.“ 


# 
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Jitz wils mer deh g’falle-n, ich glaub es werd walle, 
Der Käs muß itade-n-, es choͤnnt ihm ſüſt ſchade. 
Das —— iſt jitz vorab! 


Bang lueg mer eis d's Meter, de gib mer d'Kas⸗ 


Bretter, 


Bald chönnt's afahrüde-n-, e8 ſchynt es well glũce. 


Jitz iſt es denn am Knab, 


| Kann d'Multe z'weg fielle-n-., und d'Sirte er: 


wele-n-, 
Und ſchöpft mer ab. 


Der Vorbruch iſt e milde Spys, | 
Me muß ne nit lang ſüde, , 
— — u-n- if e Muelte voll, 

J glaub” er wird di fuere wohl; 

Zwo Stund Fannft denn di Ihde, 


Jitz macht er der Biger, gang gſchwind und 


chumm wieder, 


Du channſt deh verfihnufe, deh gang, mer dört 


ufe-n-, 
Und fäg zu dem Küchbueb: 


Er fol cho ge-n-effe-n-, und afe wegwäfche, 


Mit Scherte-n- ımd Sirte die Schwyn brav 
ushirte, 
Söll gebe bis genueg, 


und daß er die Sache recht flyßig thin mache 


ang mit, und lueg! 


O Gluͤck! i wunſch⸗ di Tag und Nacht, 
Am Ade-n- und am Morge. 
My Bueb iſt krank, lyd't groffe Schmes; ; 


Was meinſt, wie fleits mer ih um d’5 Den? 


J lebe ſtets in Sorge. 


a, 


” 


* 
Fun sten trete ee. .. nn 


u; 
. 
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Jitz iſt mie deßglyche! Att no zum Spycher, 


Da chönnt i denn lehre, die Käfe-n- umchere. 


N'es liege da no dry; 
Die find mer die beſte, wend ſ' ſpare de Gaſte, 
Sie chönne fie haue, die Herre-n- und Fraue, 
N'es iſt mer währli glych. 


Sie chönne fie fhabe-n- und mit 'ne fi labe nm | 


Und luſtig fy. 


Wie guet, wie ſchön und lobenswerth 
Iſt ledig fy-n und blybe! 
Wie Viel hei diefes nit betracht, 

Hei ihne ſelbſt viel Chummer g'macht. 
Me chönnt die Zahl nit ſchrybe. 


Har auehi hie ume, der Sommer if ume, 
Der Ryf und der Nebel, macht daß is der Gabel 
EScho bald ergalte will. 
Der Fuchs und ber Sudel, der Luchs umd der Hudel, 
Der Schär und der Pfyffer, das Spießli, der 
Schlyffer, 
Sy alle z'Vollem ſtill; 
D Wyoßfüeßli und d'Falchi, die Zuſt und Balchi 
®ä nümme viel. 
D Freud! o Zrofi! o Süßigkeit! 
O angenehmi Kiebi! 
Die Welt ſyg no fo wyt und_breit, 
Hier fy mer i der Sicherheit, 
S iſt üs giych, wer da chriegi! 


Har Kuchli zum Brunne, gar weni ſchynt 
d'Sunne, 
Das Wetter il alte, die Kuchli ergalte, 
Im Herbſt folt gern Schnee; - 
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Die Idi und Kefli, die Kohli und Beſti, 
Der Rigel und Brüller, das Laubli, der Müller, 
Sp gar. en zartes Veh! 
Der Schnee und der Rege, fi bringe kei Sege, 
Si thüe-ne meh. 
Biel Hik u Froft, viel Angſt u Neth 
Leid't man auf hohe Berge, 
Vorus, wer hütet da bym Wich, 
U vor-em.Wetter nit darf flieh; 
Da cha's eim artig werde. 


Har Kuehli zur Hütte! Heft ordli ſcho g’litte, 
»S iſt Dich in dem Bächli, und Schnee uf dem 
Dähli, 
’S g’friert Alled Stei ır Dei. 
grHand will ig uschäfe, gang Bueb nimm der Bäfe, 
Wüſch d'Hütte! Lieg nieder! Schlaf us, u chumm 
wieder, 
Am Morge-n-um Zwey! 
Der Bode- ne iſt g’frore ; drum wei mer grad more 
Vom Berg u hei! 


Fry Dünns u Dies, fry Guts und Mide 
Thut d's Hanſis Mutter choche. 

Si het es Sennte Hühner⸗Veh; 

Dört Ba-n-ig einiſch Eyer g'ſeh, 

€: Hufe wie-n-e Schoche! 


Har Kuehli, bo. Lobet wei fahre-n-i Bode! 
Kannſt Dreichle-n-alegge, fahr ufe-n- ufd’Egge, 
| Fahr fufer hübſchli druuf, 
Denn düne-n-im-Schatte, laß une-y-id’Matte, 
Dört g’fehft de 'nes Fürli, derby if es Thürli, 
Dos Thürli. dad thu.uf!. - 
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Da lah fe deh weide mit Luſt und mit Freude: 
Daheim verſchnuuf! 


Das iſt my Küehreihe, er wird di nit freue, 

Magſt glaub ne nit g'höre, wit gar ne nit lehre, 
Er iſt der z'wider fry! 

So will i jitz ſchwige, das Singe-n- und Gige, 


Das Zuchze-n- und Johle, das Lachen und 


Gohle 
Will hüt dir gar nit v, 
Will churz dir nit g'falle, es macht dir nur Salt, 
Drum fihrpge-n- i. 
ud wo-n-üs dns Lied hei g'lehrt, 
Der ifi o no by’m Lebe; 
Bi-n äbe erfi no by-n-ihm g'ſy, 
Er trinkt gar gern e gute Wy; 
Mög Gott n'e gäng ihm gebe! 





Kühreihen für die Oberländer. 


Hiesere-n- ihre Senne! 
Hie gä mer is z'kenne. | . 
Fer wett fi doch fihäme;. 
We d'Herrelüt chäme, 
U Iuegte-n-i8 a? 
Mir lieffe fi gugge; 
B’ietft wurde ’ne d'Mugge 
Wohl nv vergah. 
Mir Oberländer ſy rechti Burs! \ 
Mir hei’ de-n- Andre- n-ufe.. 
Mir fiyge über Grat und Fluch 
De Gemfchene na, dem. Himmel zue, 
Es thuet is niene gruſe. 
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Die Lit i de Städte 
Me meynti fi hätte 
Der Himmel uf Erde, _ 
U keinerlei B'ſchwerde: 
E Jere jat 
Me ha-n-ide Mure 
DD fühe-n-u teure, 
U Ehummer Ba. 
Drum fahre-n-" viel Tieber z'Alp 
Mit Chalb u. Chueh im Meye. 
Da ba-n-N g’wiß die beßri Sach! 
lebe da wie d'Fiſch im Bach, 
U jubze-n-u juheye. 


I fodige Hofe, 
Schön pust wie Franzoſe, 


Ehunnt mänge mit-Fraue 
Die Berge cho g'ſchaue, — 
U ſchnupet fo gnue. 

Si weiſſen- u hlag +0, 


D'Hitz thüi fie z'hert plage, 

Es drück ſi der Schueh. . 
Mir Senne ſy viel checher Lüt, 
As die da unte z'Bäre; 

Si gäbe wohl gern tufig Pfund, - 
We fi fo früſch u ſtarch u g'ſund, | 
Wie mir hie obe, wäre. ‚- 

Dihe gumpet u fpringert _ 

Dihr tanzet u finger! 

Heh nu, haſelieret! 

geh nu, jubilierekt - 

Nir gönne-n-edy6 ſcho. 

Mir hei üſer Freude 
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uf Berge -n- u Weide 
Im Sommer o. 

MWe-n-ame-n- Ort e Bergdorf iſt, 

So gah mir eis ga ſchwinge. 

Mir tanze-n-üÖppe-n-o n-e-Ehly, 

u bi me Schlülli chüele Wy 

Chen mir gar fröhlich finge 
Die g’mahlete Fraue, 

Die gaht ihr ga g’fchaue; | 
Ihr cheut ech vergaffe, 

U gumpet wie dD’Affe 

Geng zue.ne hi. 

J gäb ch mys Eifl 

Doch nit. drum, das weiß i, 
J b'ha's für mi. 

J jubze-n- ihm eis am Samſte art , 

Me-n-ig i d's Dörfli chume. 

Deh ſchenkt es mir vom Beßre fry, 

Bim Monſchyn unterm Fenſter y, 

u fragt: „chunnſt gly meh ume?“ 
Idhr Lüt ide Städte, 
Weit ihr mit is wette: 
Mir ſy beſſer z'friede, 
As ihr ſyt dertnide; 
Mir tuſchete nit? 


Ihr Herre vo Bärt — 


Juheye! Träräre! 
Mei wäger nit. 
Mir Oberländer fy rechti Burs! 
Mir hei's de-n- Andre-n- ufe; 
Meu Summer u Winter luſtig ſy, 
Syg'sbi der Milch, ſyg's deh bim Wo, 
Keitweders thuet iS geufe. 


⸗ 
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Kühreihen der Siebenthaler. 


J bi ne Bergma wohlgemuth, eh ja gut! 
Ebleis Meitfchi! tryb ume, tryb ane, teyb ufe, 

oo. tryb Hne, den brunen Stier! 
Die rechte Ehnabe ſy no nit bier. - ' 
Si ſy no dobe-n uf der Egg, 


Und Horne dem ſchwarzbruun Anni i-d's Bett. 


Dinger’'m Niefe, vorn om Nieſe, 
Da ſpy die zwo ſchönſte · n Alpe-n im Siebethal; 
Da fo die zwo befle-n Alpe-n im Siebethal. 





Kühreihen der Emmenthaler. 
Knab. | 

Ms Lieb’ iſch gar wyt inne, 

Dort inne-n uf der ſteinige Fluch; 

Wenn i ſcho zue-n-ihm wetti, 

O ſo reute mi die Schueh 2 

| Meitſchi. 

La du di d'Schueb nit reue, 

Leg du dyni Bantöffeli a! | 

We du fi deh Heft broche, ” n 

So chaſt ja denn angere ha. | 
| Knab. 

I ma nit i der Wuche | 

. uf d'Flueh zu mynem Schäßeli ga; 

Es git ja fo-n-e Fyrtig, 

Wo⸗nei zum Schätzeli cha. 
Meitſchi. 

No Schatz cha gar gut Homme» , 

Chann alfe Repeli wohl; 


l_ 


. 
— 
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Es Hornet mer alli Morge, 
O we-n-P8 ga melche ſoll. 
Knab. 
Mys Lich’ trybt über d'Gaſſe 
Gar d's Tuſig es ſchön's Trüppeli De 
Un i ha's gar längi Zyti, 
Sobald i's nümmemeh g'ſeh. 
| Meitſchi. 
Werna i deh ſoll ga melche, 
So ſteit mer d's Chuehli nit recht; 
Da flelle-n-i d's Chübli näbed⸗ſi, 
U gauggle mit dem Knecht. 


Knab. 


O d's Chuehle wei mer verchaufe, 
u d's Chalbeli wei mer no biha; 
We frlich deh d'Meitſcheni melche, 
ECha-n-t no zu dir gab. g 





Kühreihen der Entlebucher. 


Uer-n Aetti, daß er thäti 
Mit dem Chüchli und dem Stierli 
Bor das ganzi Ländeli flah. 

Juh fa fa, fa fa fa! 
Er cha Ehübeli, Bräntli made; 
'S bruucht e Ma zu fülige Sache! 
D’r Aetti iſch gar e brave Mia, 
Wie me-n-Eine finde cha. 

Juh fa fa,fa fafa! 


. 4 
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Schrybe, Lefe-n-u das Weſe, 
U die Rechnig-Chunſt, ha-n-er o mit Sunf ; 
Iſch er nit e g’fiudierte Ma? ‘ 
Juh fa fa, fa fa fa! 
Chönnt i wie my Aetti ſchrybe, 


Wett nit lang meh ledig biybe, 


So wie mi Xetti wett i's ha, 
»S wurd mer endli au fo gab. 
Sub fax. - 


Bueb nimm d's Bräntli, gang i d's Entli! 
Nimm d's ſchwarz Chuehli, tryb's zum Uehli; 
Du mueſt aber tugeli thue! 

Juh fa ıc. 
Es thuet's brönne-n-e8 thuet's ſteche, | 
D's Ueterli wott ihm fohier zerbreche, 
’S thuet ihm fry fo grüfeli weh! er 
Gel! du heſt no nüt fo’ g’feh? 

Sub fa ꝛc. 





Bueb humm abe, daheim iſch Chilbi; 
Du mueſt mir ed Fuufterli mache! 
Und wenn du mir’s haft z'ſäme trybe, 
So will i di denn-au la wybe, 
Du heft mer viel z'es hitzigs Bluet, 
Du thueft mer notti nimme guet. x 


Denn füge die Narre, i müeßt zum Pfarrer, j 


3 mücß no Ichre wybe. \ 


J müeß mer la-n-eS5 Wiegeli mache; 
S bruucht e Ma zu fülige Sache! 

= Hi doch numme mis Aettis Bueb. 
J düiche my heil, u lache derzue. 
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Denn flah-n-ig im Gade, u Iuege grad abe, 
So g’feb-n-i denn mys Büehli flap, 2 
% Iuege wie-n-ed brav mifte cha, 
»S thuet mer nit ab ihm grufe. 
U we-n-i numme chönnt Feufi zelle; 
Si hätte mi zu-mene Amma welle. 
Jo d's Senne - Hemmeli ha-n-i ſcho, 
Es müeßt mer für-n-e Rantel son. 





Kühreibhen der Appenzelter. 


Wand⸗ er yha, wänd-er yha, Loba! Loba! 
Allſamma mit Nama, 
Die Alten, die Jungen, 

Die Alten "allfamma ; — 
oba! Loba! 
Ehond allifamma ! ’ 
Allſamma, alfamma! 

Loba! Loba! W —— 


Wenn⸗i anem Veh da pfeffa, 
So chönd allſamma zueha gſchlycha. 
Wohl zueha, da zueha; 
Tryb vha, allſamma! 
Wohl zueha, beffr such! > 
Hübſch find P und frey holdfelig dazur. 
Loba, Loba! Loba, Loba! 


Waß wohl, wemmer 5; Singa vergaht: 

Wenn zwo Wiegla-n-i Des:Stube flaht, 

Wenn der Ma mit Füüſta dry fchlaht, s 

Und der Wind zue-n-nla Löchre-n-pne biaft 
Loba, Loba! Loba, Loba! 
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Tryb vha, allſamma: 
Die Hinket, die Stinket, 
Die Plätzet, die Gſchäcke, 
Die Blaſſet, die Gflecket, 
Die Schwanzere, Fanzere, 
Glinzere, Blinzere, 
D' Lehnere, d' Fehnere, 
-D’ Haslere, d' Schmalzere, 
. D’ Mofere, 's Halböhrli— 
»S Möhrli, ’S Säh-Neugli, 
© Zräufäugli, die erſt Gähl, 
Und die Altfchrombä, und die Ae ‚ 
Der Großhuch, und die Rudy, 
D’ Langbähnere, d' Haglehnere; — 
Tryb yha! Wohl zuchn! 
Da zueha! Bas zueha! 
Loba! 
Syt daß i gwybet ha, 

Da-n-i kä Brot meh gha; 
Sbt daß i gwybet ha, J 
Ha-n-i kä Glück meh gha. 
Loba! Loba! 

Wenn's aſo wohl gaht, 
Und niena ſtill ſtaht; 
So iſt's aſo wohl goatha. 
Loba! > 
'S iſch küne Lüte bas, 
ME üuſra Küehja; 
Sie trinfe’t us em Bach, 
U moͤget trüehia. 
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Kühreihen zum Aufzug auf die 
Alp im Frühling. 


Der Ustig wott cho, 

Der Schnee zergeit ſcho, 

Der Himmel iſch blaue; 

Der Gugger het g'ſchraue, 

Der Mevye ſyg cho. 
Luflig ufe-n-us em Stall 
Mit de lube Ehlichne! 
Ueſi fchöni Zyt iſt die, 
Luft u Freiheit wartet ſcho 
D’inne-n-uf de Flüehne. 

Am Pflueg geit der. Buur, 

Es wird ihm ſo fur! 

Er Hottet u. hüfket, 

Er werchet u byſtet. 

So bis deh fry Buur! 

Mir zieh früſch u fröhlich uus 
Us dym Dorf im Meye, 
Mir ſy muntri Chüejerlüt, 
B’hönne dyner Sorge nüt, 
Sußze-n-u juheye! 

Mengs Wögeli ſingt; 

Mengs Büebeli ſpringt, 

U juhzet, u johlet 

Im Grüene,-n-u drohlet; 

u ds Meiteli fingt. 
Gatt die groffe Treichle her 
u die chlyne Schelle! 
Schöner tönt im Ustig nt, 
As es luſtigs Chüejer⸗Glüt, 
A⸗nee CEhtejer⸗Gelle. 


N 
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DSchneeballe blüiht ſcho, 


u d'Veyeli o, F— 
U-n-alleriey Meye; 
Juheye! juheye! 
Zu Buſchele gnoh! 
Muni! mueſt e Melchſtuhl ha 
Zwüſche d'hHörner bunde;, 
U-n-e groſſe Meye dra, 
Vo de ſchönſte Tulipa, 
Wo mer nu hei funde! 


Die Chüeh ſy nit z'bha! 
Hand, mach di vora, 

u ſtell di fry breite! - 
Mir wei nit meh beite, 


Wei 3Alpe jitz gah! ...- 


G'juhzet was der juhze meht, 

G'juhzet eis u g’fchraug ! 

Dfunderbar dur d' Dörfer us, 
So g’feh d'LZüt zum Fäifker uß; 
Alles chunnt cho g'ſchaue! 


Hoh! SE, ſä! Hoh, Hop! 
Löt füferli cho! 
Sy alli vom Bahre? 


So wei mer denn fahre; 


Die Groſſe gah ſcho. 
B'hüet ech Gott, ihr Bmirelät, 
Mir wei jitze qheide ar 
Danfi Gott, u, zürnet nüt! 

Löt die ruuche Chüejerlüt 
SJa-n-ed) nit verleide! 
| ©. 3. Kn dn. 
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Kähreihen zur Abfahrt von der 
Alp im Herbfte. , 


Ach, wie churze ne üſi Tage! 

Ach, wie flieht die ſchöni Zyt! 

Alle Flüehne möcht' is chlage, 

Was mer ſchwer am Herzen lyt. 
Ig u d'Chnabe 
Müefle-n-abe,- 

Bal vom liebe Berg i d's Zhal; 
u-n-e6 iſch fo ſchön Hie obe: 

Schöner chuum i d's Chünigs Saal. 


Ueſt liebe Schwalmli wyche, 

U das Hermli wyſſet o. 

G'feht er dert! d'Flüeh⸗Lerchli ſteyche 

Waͤger gege d'Teufi ſcho. 
Abe-n- abe 
Mit de Chnabe, 

Dütet das, vom Berg i 835 Thal! 

»S iſch gly nimme ſchö hie obe, 

Alli Schöni ſtirbt eigmal. 


Uefes Gräsli iſch verſchwunde, 
Ueſi ſchöne Meye-n-o. 
DBuebe Bei vom Thal- dert unde 

Scho Chiltblume mit ’ne gno! 

Ad, ihr Ehnabe! 
Abe-n- abe 
Blange d'Chüeh eismal. 
' iſch kei Nahrig meh hie obe; 

Aber Heu, Gottlob! im Thal. 

G'höret ihr's dur d' Gyme pfyfe? 
»S iſch e chalte Luft, daß geit. 
5 
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»S faht ſcho wäger z'Nacht a rufe, 

uf de Flüehne hei es g’fchmeit. 

Ach, ihr Chnabe! 
Abe-n- abe 
Jagt der Winter üs eismal. 
D'unte warte warmi Stube, 
Warmi Ställ für d'Chüeh im Thal. 
Ueſes Mulche het brav gulte, 
Ueſi Chüeh ſy glatt u feiß; | 
Ueſes Sennthum biybt ung’fhulte, 
Wo me d'Sach verſteit u weiß. Fa 
Fröhlich abe 
Drum,.ihe Ehnabe! 

ZJuchzet no zum letfie Mal! 
Wechti Chüejer-Burs fu fröhlich 
uf oem Berg, u-n- o im Thal. 

Paket d's Wyb fiyf ufe Wage, 

DeChingleni i d's Bett derzue!” 

DeHälti-foll mer fi nit plage; 

u fo geit's dem Dörfli zue. 

Hhe-n- ande, - 
Myni Chnabe! . . 

Zieht mer fröhlich jik i d's Thal! 

Dä wp-n-üs im Winter gaumet, 

Schict e⸗n- ustig allimal. 


[4 


‘®.%. Kuhn. 





Beißeciden) . 
Juheh, der Geißbueb Bi-n-i ja!. = - 
Mys Hörnli u mn Geishi da - | 


— — — 


* Geißreiben,, Lied und Tonweife für Bregendirten, 
‚wie die Kühreihen für die Kuhhirten. | \ 
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‚Shhe mir no nit verleide. 
Am Täfhli Ha-n-i Chäs u Brod, 
Mos Haar ift chruus, u d'Backe roth, 
u 8’8 Herz wol Luft u Freude. 


Jungi, Alti, 

Melchi, Galti, 

Großi, Chleini, 

Hübſchi, G'meini, 

Führe-n-ig uf Berg u Weid. 
Holioli ouhu! ic. 


Ich fiyge früy uf Grat u Flueh, 
De ſchmale, wilde Bändre zue, 
Wo kene Chüeh meh gange. 

Es gwuß! fry mänge freche Ma 
Gieng nit, wo-n-i, de Geiße na, 
Er Hlieb bas unte b’hange. 


ume Hüdel! 
zZueche Strüdel! 
. ME zuehe! _ 
Jitz Bad uehe, 
Wo die lube Gemſchi gah? 
Holioli ouhu ꝛc. u { 


Es gif gar mänge-n-arme Ma, 
Wo wäger nit e Chueh verma, 
Heh nu, fo het er Geiße! 
Drum nüt deſt' minder juhze-n- i, 
We-n-i ſcho nit e Chiiejer bi, 

U nume Geißbueb heiße! 
Nit fürdure, 
Alti Eure! 


Dett am Schatte ‚ 
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Dur di Schratte 
Geit's dä Rung af Bänisegg. 
Solioli ouhu ꝛe. 


Juheh! Da bi-n-ig obe-n- uus, 
D'Flüehlaui donnret, 's iſt e Gruus. 
G'hörſch, g'hörſch der Gletſcher chrache? 
So chrach u donneri's mira! | 
Hie obe bi-n- i fihher ja, 

U cha daruber lache. 
Mutti, Schabe, 
Hit Bas abe! - 
Buche Länder! 
Nit i d'Bänder! | 
Slobet überobe Bie!. - 

, Holioli ouhu ıc - 

u we-n-i ſcho ke Ehrüger ha, 
u chuum e-n- eigni Geiß verma, 
So bi-n- i nit drum z'duure. 
Die Lit wo Geld u Güeter Bei, 

- Si chlage notti allerley ; 
Süſt los me nume V’Buure! 

Zuehe Chlyni! | 

Du bift moni! 

Ka di melde, 

Kubi Spelche! 
Du biſt ja mi z'Immis-Geiß. 
Holioli ouhu x. 

Doch hätt’ ig es par tufig Pfund, 

3 gheiti ſ' nit i Gletſcher⸗Schrund! 
Flugs gieng i zue mym Eifl, 
G'ſchau, Schaͤtzeli! Was Ha-n- i da? 
AJa gäll! J bi-n-e ryche Mat“ 

eꝛ nähm mi g'wuß, das weiß i! 


— 
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We-n-i hätti, 

Sa, fo mwett-t,. 

Aber notti 

Juchze wott-i, 

We-n-i ſcho das Geld nit Sat" 
Holioli ouhu ꝛc. 





G. J. Kuhn. 
Volkslieder. 


Der Hochzyt ⸗Tanz. 
Die Braut, 


. Bien albe nae werthi Tächter g'fy; 


Bien us em Huus, cha nuͤmme dry. 
Eh! nümme dry myr Lebelang. 
Der Aetti, d's Müeti, Brueder u Schwoſter, u 
wen-i-Ba, 
Die mueß ig alli jiß verlah, 
Mueß Iuege, wie’ mer d’uffe gang. 
O du my trüli werthe Schag! 
Jitz chumme-n-i, heſch mer Platz? 
Der Bräutigam. 
Biſch fryli e werthi Tächter g'ſy; 
Mueſt ebe fo-n-n werthi ſy, 
E werthi ſy dyr Lebelang. 
Der Aetti, d's Müeti, Brucder u Schwoſter, 
u wen-n-i ha, 
zit längiſt di gern by ne g'ha, 
ne i ha beitet ſcho gar lang. 
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O du iny trüli werthe Schatz! | 
Ehunnft. endlig? J ha der Platz. 
W Die Gäfe 
Juheye, ihr Burs und Meitfcheni, 
Hüt fol e Dag der Freude ſy! 
Der Freude ſy mit Spiel u Klang! 
D’Manne, d'Wyber, Jungi un Alti u Jederma 
Sol luſtig ſy, u Freud dra ha, 
Mit Eſſe, Trinke, Tanz u G'ſang! 
Juheh fot luſtig, ſparet nüt, 
Ihr trülige Hochzyt⸗ Lüt! 





Appenzeller-Lied. 


Bin i inite Iuftige Schwyzer⸗ Bue? 
Bin init e luſtige Bue? er 
Do nimm j mei Daufeli und mei Br ent, 
Und dann geh F zu meim Senteli, u 
Und do mill i, mill i glei mei Chueh. 
Bin i nit e luſtige Bue? 
Bin init e luſtige Bue? 

Jodldo ic. 


Wiegenlied. 
Chleis Chindli, ſchlof mer i, 
Mueſch frein und ordiig ſi ſi, 
208-nur, wie ſtürmts im Wald, 
Und 's macht fo grüsli chalt. 
I diner Muetter Arm, 
Iſch's leider! au nit warn, 
Der Tod iſch an ſi cho, — 
Het d'Wärme mit em gno. 
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Briegg numme, wie. de witt, 
Sie kört di. weger nitt, 
Sie ſchloft jetz feſt und het. 
Im Chilchhof ihres Bett. 


Der Chummer, het me g'ſeit, 
Heig ſi dört abe gleit; 

Siee heig gar mengi Nacht. 

Mit Briegge dure g'wacht. 


Jetz rueht ſie aber us, 
An ihrem enge. Hüs, 
- Der Himmlifdy Pater wacht. 
Für's Chindli Tag und Nacht. 


Und du, mis Chind, ſchlof wohl, 
Du wirſch denn au e mol. 
Di Muetter wieder g'ſeh, 
Drum briegs mer nümme meh. | 
> \ A. Stu. 


S-r d tz. 
Hanfi und Meili im Wechfelgefang.) 


Chyumm, Hanſo! vor mis Fenſterli, 
Chumm, Hanſo! vor mis Lädemli, 
Chumm hienecht zue mer z'Liecht 


ZNacht iſchs gar grüsli finſter jo, 
J wüßti nid, wo ane cho; 
Nei, Meili! gaum allei. 


Chumm; Hanſo! chumm, mis Lämpli brünt, 


Lueg wie-n-e8 ufem Weg der zündt, 
Chumm hienccht zue mer z'Liecht. 


.f 
/ 
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Der Wind er blost, es iſch e Gruß, r nn 
Er Löfcht der wohl dig Lämpli us; 


Mei, Meili! gaum allei. 


Chumm, Hanfo! vor mi Gadethite, 

J ſtek nes ſtrauigs Riegeli für, 

Chunm hienecht zue mer 3’Kiccht. 
De Ringgi wiilt vor diner Thür, 
Und billt und chnurrt, es iſch nid ghür; 
Nei, Meili! gaum allei. 


Chumm, Hanſo! mit em Leiterli, 

J loh di zue mim Fenſter i! 

Chumm hienecht zue mer z'Liecht. 
Und deLeiter ne iſch fo mürb und blöd, 
Dröut, daß de Sprenzel breche wöt; 
Nei, Meili! gaum allei. 


Chumm, Hanſo! chumm, i reich der Hand, 
Chumm, Hanſi! deh Heft feſte Stand; 
Chumm hienecht zue mer z'Liecht. 
Ne Wiberhand iſch ſöli ſchwach, 
⸗EESEs bhebt mi nid wohl all die Sach; 
Nei, Meili! gaum alle, 


Ehumm,.Hanfo! chumm, und bis.nid gmach, 
Ne Freudeſtund winkt untrem Dad, _ 
Chumm Hienecht zue mer z'Liecht. 

808, d'Wiggle fohreit wohl ufem Dach, 
Das dütet nid auf gueti Sad, 
Nei, Meili! gaum allei, 


Ehumm, Hanfo! mueſch ned Schmützli ba, 
J drück di warm a Bufe-n-a, 
Chumm hienecht zue mer z'Liecht. 
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O Meili! lueg, do di-n-i jo, 
O Meili! o, i plange ſcho, 
I chumme zue der z'Liecht. 


Hans! 8 Liecht zündt nid, de Ringgi wacht, 
Sans! d'Wiggle fihreit, di Leitne chracht, 
Drum gaum i jetz allei. 
O Meili! o, wie hefch mer a, 
Du hefch mi fir e Nara gha, 
Loſch mi Mid zue der z'Liecht. 


t 





Minn ich. 


Das Maylied. 


j Der Meye-n-ifch komme, n-u das iſch ja wahr! 
Es gruenet jitz alles i Laub u-n-i Grab. 
J Laub u-n-i Gras fü der Blüeſtli fo viel, 

- Drum tanzet d's Mareyeli im Seitefpiel.. 

Nu tanz, nu tanz Mareyeli tanz! 

Du heſch es gewonne: -n-e Roſechranz! 


Mir haue der Meye, mir thüe-ne 1 85 Thau; 
NMir ſinge's dem Buure for fründlige Frau. 

Der fründtige Frau, u dem ehrliche, Ma, 

Der üs e fo rychlich belofme cha. 

Die Büüri ifch laub, u fi git is fo gem 

Schön Depfel u Bire mit brunem Chem, 


Get aͤſe, get ufe, viel Eyer u Geld! 
Sp chönne mir wyters, und zieh über Feld. 
Get ufe-n- ihr Lüt, get id Anfe-n- u Mehl! - 
Diie Chüechli fo hür no bas ald fern. 
E Chetti vo Gold wohl z’rings-um dad Huus! 
u jiße-n-ifch. üſes ſchön Meyelied us. 
Sxx 


- - 
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= Dant. — 
Gott dank ech, Gott dank ech, ihr fründliche Lüt! 
Gott helf ech, Gott helf ech i d's himmliſchi Rych! 
sm Himmel da iſch wohl e guldige Tiſch, 
Da fire die Engel gefund u friſchh. 
Im Himmel da ifch e guldige Thron; 
_ Gott, gedi. euch alle der ewigi Lohn! 





Saure 


D⸗ Muuſik darf zu-n-alle Zy9te 
Männer Kunft noh fauft usbüüthe! 
Si macht frücbi G’fichter heiter, 
Tröpflet Hübfchli. Oehl is Härz.. 


Alefänziſch machts Studiere _ 
Mänge; dach wer wett: probiere. 
D’Mugge ufem Hieni z'trybe? 
Wenns nid d'Muuſit uf ff nahm. 


Wenn d'Juſtyz eim 's Härz vermuuref, 
Daß e d' Mönſchheit nümme duuret, 
D'Muuſik dringt doch öppe durre, 

Und ſingt Mönſchlichkeit is Härz. 


Wär durr P’Wuche-n- eisder g'ſchoore, 
Mängiſt ob der Arbet gſchwoore, ſ 
Singt am Sunntig bi ſym Schöppif. 
Hinterm Tiſch es frööhlis Lied. 


Iſt der Puur halt gräch mit Wäre, 
Thued er ſi umm nüüd meeh ſchärre, 
D'Chilbi chund, e Brothisgyger — 
Spielt em daFreüd i Härz und Füeß. 


In 
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Und bim Tanz gohds ar es Düüthe 
-  Mänglfh zwüſchet junge Lüüthe, 
Küngſtich ſchynts; Boch iſchs, dänk, Liebi; 
Macht ächt das nid d'Harmonie? 
Will me-n-üppe Lüüth awärbe 
Für⸗n'e loh de Puggel z'gärbe, 
Lohd me m’e loh z'Tanz uufgyge; 
Das wekt ihre Heldemueth. 
Iſt de Lüüthe n- öppis g'lunge, 
Hand fi allig Lieder g'ſunge; 
D'Gyge händ ſi nie vergäſſe, 
Und bim Hakkbrätt g'iubeliert. 
Das iſt alls es zytlis Wäſe; 
‚ Aber wär ift uuſerläſe 
Weber all da zytlich Grümpel 
Hufe z’lüpfe-n etifers Harz 7 
Luegid nur um Gottes wille;. 
Zringlet um i alle Chille 
Mohlet me die liebe ne Aengel 
All as Muufifonten ab, 


Singe thliend all oder gyge, 
Und nid muefig umme-flülige, 
All händ ihri Inſtremänte, 
Und wär keis hed, gihd de Takk. 
Sant Zyzille ſchlohd es bizli, 
Und präambelirt es Rüzzli, 
Daß an alle Himmelsg'welbe 
Wiederſchlod, und „Heilig“ tönt. 
Sant Johannes, us’ Erfahrig, 
Saäyds i ſyner Offenbahrig: 
G'harfet häigid dert die Alte, j 
Und g'akkumpeniert es Lied. | - 


« 
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und deh möchti da au b’fünne, 
Wo vor fromme Lieder - Tööne, 
Us de Häärze uufe g’funge, 
Ganz ſys Härz verherte chönnt? 
Dä wird einiſt rächt verſtuune, 
Wenn er aſe tood d'Poſuune 
Ghört, wo d'Aengel grüüßli bloſid, 
Daß 's de Tod im Grab erklüpft. 
Muuſik fromm, und mild, und heiter, 
Du biſt eüſt Himmelsleiter, 
Wenn dys Ziel nid öppe-n- hiel, 
Aber ärnſt und eebig iſt. 
Haeffliger. 


Die verlohrne Kuh. 
Es chunnt es Meiteli hurtig her, 
As wenn es i luter Aengſte wär”. 


Es ſuecht im Thäli wohl uf u-n-o6,. 
Es fragt a der Gaß en junge Chnab: 


Wo dure-n-ifch die fchiwarzbeuni Chueh? — 


„Si iſch gege-n-Unterwalde zue!“ — 
Mit Unterwalde mueft mir nit cho; 
A⸗— es hei mer fi fchöni Buebe gno! 
„Die ſchöne Buebe ſy niene hie; - 
nSi fo uf de Berge-n- u.hücte d’ Spüept«- 


- &o will ig tnpfer de Berge na, 
Bis. daß i mi Laubi wieder ha! 


„Si fo dert ode wohl uf em Grat; 
„Si horne dem Bethli früh u ſpat.“ 


⸗ 
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U horne die deh dem Bethli ſo, 
Zi wohl fi mer nit mys Chuehli gno! 


„Du hättiſch möge zu'n Buebe ga! 
Jitz cha me's denn öppe wohl verflah.“ 


u ſichers nit! u die Hei mer Aueh; 
Nai will gege-n Unterwalde zue. 
= . 3. 


U Ad TE 


R. Wyß. 





Sans und Breneli. 
Es g'fallt mer nummen eini, 

Und ſelli g'fallt mer g'wis! 

O wenni doch des Meidli hatt, 

Es iſt ſo flink und dundersnett, 


So dundersnett, | EEE Zu 
J wär’ im Paradies! ' . 


S iſch wohr, des Meidli g'fallt mer, 
Und 's Meidli Hätti gern! “ 
5 het alliwif e frohe Mueth, 

E G'ſichtli het's wie Milch und Bluet, 
Wie Milch und Bluet, 
Und Auge wie ne Stern.. 


- 


| Und wenn i's fieh von witem y 
⸗ Se ſtigt mer's Bluet in's G'ſicht; 
Es wird mer über's Herz fo chnapp, 
” Und 's Waffer lauft mer d'Backen ab, 
Wohl d'Backen ab; 
J weiß nit, wie mer g'ſchicht. 


Am Ziſtig früeih bim Brunne, 
| Se xedt's mi frei no a; 
„Chumm, lüpf mer Hans!. Bas fehlt der tt, 


— 


ad 
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„Es ift der näume ‚gar nit recht, - 
Nei gar nit recht!“ 

J denk mi Lebtig dra. 

I ha's em ſolle fage, 

Und hätti's numme g'ſeit! 

Und wenni numme richer wäͤr, 

Und wär mer nit mi Herz fo ſchwer, 

Mi Harz fo ſchwer, - 


| I 'S gäb wieder G'legeheit. 


Und uf und furt, jez gang i, 
'S wird jäten im Salat, 
Und ſag em's, wenni näume cha, 
Und luegt es mi nit feündli a, 
Nit fründli a, - 
Se bini morn Soldat. 

‚En arme Kerli bini, 
Km bini, ſell iſch wohr. 
Doch hani nd nüt Unrechts tho, 
Und, ſufer g'wachſe wäri ſcho, 
Das wäri ſcho, 
Mit ſellem hätt's fe Gffohr. 

Was wiſpelt in de Hürſte, 
Was rüchrt fie echterſt dort? 
Es vifperlet, ed raufcht im Laub. 
O b'hüetis Gott der Herr, i glaub, 
J glaub, i glaub, .. 
Es Het mi näumer g’hört. 

„Do bini jo, do Hefch mi, 

„Und wenn de mi denn mitt! 
»3 ha's ſchon fieder'm Spöthling gmertt; 
„Am Ziſtig Hefch mi völlig b'ſtärkt, 
„Jo, völlig b’ftärft. 
„Und worum feifih’5 doch nit?. 
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— „und biſch nit reich an Gülte, 
zꝓUnd biſch nit reich an Gold, 
„En ehrli G'müeth iſch über Geld, 
„Und fchaffe hafch in Hus und geld, 
„In Hus und Feld, — — 
„Und lueg, i bi der hold!“ 
O Breneli! mas feifdy mer, 
O Breneli iſchs fo? 
De heſch mi ufem Fegfüür g'holt, 
Und länger hätt i's nünme tolt,, 
Mei, nümme toll. © - 
Jo, frili willi, ꝛziddd 


1 


Hebel. 





Dursli und Bäbeli.— 


Es het e Buur es Töchterli, 
Dit Name heißt es Bäbeli. 
Es het zweu Züpfli, gelb wie Gold, 
Drum iſt ihr auch der Dursli hold. 
Der Dursli geit dem Aetti na: 
„O Aetti! Wotſch mer d's Bäbeli la?“ 
30 nei! O nei! O Dursli my, 
‚an Mus Bäͤbeli iſch no viel zu chly!“““ 
„O Müeti, liebſtes Müeti my! 
„Cha d's Babeli no nit g'hürath't ſp?“ — 
„„Mys Babeli iſch no viel zu lei, 
2» Es ſchloft dieß Jahr no ſauft allei.““ 
Der Dursli lauft i vollem Zorn 
Wohl i die Stadt ga Solothurn. 
Er lauft die Gafie-n-yn und us, 
Bis daß er chunnt vor d's Hauptmas Huus. 
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„O Hauptma, lieber Hauptma my! 
„Bruchſt du Fe Chnecht i Flandren-y?“ — 
„„O ja! o ja! o Dursli my! — 

u dinge di i Slandre-n-p.“« 


Der Hauptma zieht der Seckel us, 
Er git dem Durs drey Thaler drus. 

„m Nu ſä! nu ſä! o Dursli my! - 
„„Jitz bift du dinge i Klandre-n-g. 


Der Dursli geit jiß wieder Hei, 
Hei zu ſym liebe Babeli lei, 
„OD Aetti! O Müeti! O Babeli my! 
„Jitz Da-n-i dinget i Flandre n-y.“ 


Das Babeli geit wohl hinger's Huus; 
Es grynt ihm faſt die Aeugleni us. 
„„Ach Dursli! liebe Dursli my! 
»» So Heft du dinget i Flandre ney ? “ 


„O Babeli! thue doch nit e fo! 
„J will d's Jahr wieder umhi cho, 
mg will bim Aetti frage-n-a, 
„Ob er mir d’ & Babeli deh weil fa, 


„u dha-n-i deh nit ſelber cho, 
„Will dir es Briefli ſchrybe lo 


Darinũe ſoll geſchriebe ſtah: 


„„Mys Babeli wott i nitt verlah.“ 


„U wenn der Himmel papyrige wär, 
Und e jede Sterne-n-e Schrober wär, 
„u jedere Schruber hätt’ fibe Händ; 


*Sie ſchriebe doch ı alli mix Liebi kes End! un 


⸗ 
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Liebes-Gefpyräd,. 


67 iſt es guets Hirtli, das kennt me gar wohl; 


Doch weiß es nit, wo-n-e8 hi trybe ſoll. 
Tryb ume, tryb ane, tryb her u trpb bi, 
Schön Anneli zue, vor ſys Lädeli! 


Tryb Hi-n- u tryb her, tryb ber und tryb si 
Tryb über die Gaß zu me-n-AUndere fu! 


„Und über die Gaſſe, das iſch mer nit recht; 


„Und i merke-n- i bi dir viel zu fchlecht. 
„U wär ig es Vögeli, wär ig e Schwan, 
»So flög ig dervo-n- über Berg u Thal!“ 
Du bifch mir nit z'ſchlecht, du biſch mer grad recht! 
Doch Vater und Muetter die thüe gar letz. 
Si thüe gar letz, u ſt wei's nit ba, 
Daß i di meh ſöll yhe la. — 
U thüe fie fo letz, u wei ſi's nit he; 
„So wei mer doch vo der Liebi nit fat 
„U vo der Liebi da Io-n-i nit, - 
„So lang mer Gott mys Lebe git!“ 
. git mer. Gott mys Lebe no lang; 
Sp will i di liebe myr Lebelang. 


Myr Lebelang, u drey Tag dernah! 
Jin chumm, jik will i di yhe la! — 





m Winter. 


Es ſchneit doch hüt e ganze Tag, 
u d'Byſe blast o ſövel räß! 
'S if doch für g’wüß e gueti Sach, 


‘ 
| u a ut 


7 
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Wer jetz e warmi Chappe het. 
Gott Lob u Dank! 


Dert geit der Benz. Du arme Ma! 
Biſt ja-n-i währli halber blutt, ⸗ 
u Wyb u Chind verfrüre ſchier. 

Doch treit er. Holz u Näfpe hei. 
Spott Lob u Dank! 

Die arine Vögeli! Für gwüß ' 
Si Hei jetz z'vollem böſi Zyt. 
Doch öppe ſorget Gott derfür, 
Mängs Beerli finde ſi im Zuun. 

Gott Lob u Dank! 


Es feiftret nadiſch ſcho für gur. 


Im Schnee iſt Nacht nit chummlig z’gad;. - 


U b’funders de im wyte Feld, 


Doch dert ſchynt Licht i-n-üfen Dorf. 


‚Gott Lob u Dank. 
Da bi-n-i wäger ſcho daheim. 
D's Wyb Het e warmi Suppe z'weg, 
U-n-ufem Ofe gruupe d’Ehing, , 


U rüeffe: -n- Uetti! Aetti-ol 


Gott Lob u Dank! 
G. J. Kuhn. 
4 


Warnung und Nachfrage, 


Gang mer nit üder mys, Mätteli! 
Gang mer nit geng dur mys Gras, 
Gang mer nit geng zu mym Schätzeli, 
Oder i ‚prügle dab! 

Meitſchi, wo heſch du dys Chämmerli? 
Meitſchi, wo heſch du dys Bett? 


“, 
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„Hinter der Stege-n-ifch d's Chämmerli 
nm Hinter der Thüre-n-ih d's Det — 
Meitfchi was het der Draguner g’feit, u 
"Mo-n-er ifch komme zu dir? 


Het mer g’feit: „wenn er fei Bräveri find, 
„Well er denn blybe by. mir.“ 


Meitfcht, was heſch ihm zur Antwort 98, 
Wo du die Rede heſch g’Hört? 
Ha-n-tihm gfeit: „fcher di ſo wyt a's d'channſt, 
„Du biſt kei Bräveri werth!“ 


Freundliche Weiſung. 


Gute⸗n - Abe Vreneli!!“ 
Ehönnt i nit chly weneli, 
Chönnt init chly weneli 
Zu der yne che? 
„Chumm mer nit vor myni Thür; 
„OU i thue DR Riegel für! 
» Chumm mer nit ver mynes Huus, 
„ON i la der Pudel uus - 


98, fo dumm fry z'Abeſitz! 
Ä ng Aeitereon ifine d'Laube g'ſtützt, 
Arn-e nagelsneui Thin, 
‚„4-n-e ſtrauigs Rigeli für.“ 


Mein Blümchen. 


Ha 9-n-em Ort es Blüemeli g'ſeh, 
Es Blüemeli roth und wyß. 

Das Blüemeli g’feh’-n-i nimme meh, 
Drum thuet es mie im Herz fo weh. 
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DO Blüemeli my! 
O Blücmeli my! \ 
J möcht geng by der fo. 
Ihr Fennet mir mys Blüemeli nit; 
»S git nume-n=eis e fo! | 
5 ift leider Gott viel tufig Schritt 
Do hie; i g’feh mys Blüemeli nit.- 
O D Blüemeli my! - J 
O Blüemeli my! 
J möcht geng by der ſy. | 
Das Blüemeli blüit — ach! nit für mi, 
J darf’ nit breche-n-ab.. 


Es muef e-n- andre Kerli fo! 


Das ſchmürzt mi drum fo grüfelic 
D DBlücmelt myt 
O Blücmeli my! 
J möcht-geng by dex_for. 
D Int mi bi mym Blüemelt fo! 
J g'ſchände's wäger nit. 
Es tröpflet wohl. es Thränli Dreh. — 
Ach! i me nümme luſtig fi. 
O Blüemeli my! 
O Blüemeli myr 
J möcht geng by der ſy. — 
U we-n-t einiſch g'ſtorbe bi, 
u * Blüemeli o verdirbt, 
So thäet mer deh mys Blüemeli 
Zu mir uf d's Grab, das bitte-n-i. 
O Blüemeli my! 
DO Blüemeli my!. 
J möcht geng by der fy. 


- 


©. 3. Kuba. 





Der Berlichte 


Ha g'meint i well nit liebe, 

Jetz het's mi notti gä! 

Es iſt mer cho — i weiß nit wie, 

Es drückt mi da, es drückt mi hie, .. 

D's Herz chlopfet gefifeli. 

5 wot nüt dergege-Helfe, 

J weiß kes Chrut derfür. ° 
Dem. Schäpeli chlage darf is nit, 

S b'ſchüßt all's nit was der Schärer git, 
Ke Ruftig u Fe Züg, 
- U Tag fleit’5 mir vor Auge, 

Ich cha's Inbhaftig g’feh. . 

u bi me-n- jeder Schritt u Tritt 

Ehunnt mus herztuſi g Schätzeli mit, 

J meine geng i g'hör's. 

AU Nächt traumt's mie fo důtlich. 

J gryne mängiſch drob. 

3 rede na-n-ihm mit der Hang, 

u fchlah vor Erſt der Gring a dWang, 


4 50’8 de notti nik. 


- Hält’ ig es eigeds Hüfl 
Es eigeds Stückli Herd, 
J feiti: dumm u theil's mit mie, 
u ledti Iuflig de mit die . 
As wie ne Biederma. 
Dörft i dir’s nume fäge, 
O myn! daß, darf init! 
Gidult! Gidult! Du liebi Zyt 
Die großi Melt iſt ſüſt ſo wyt — 
Ir wird ſi bald mir Lens. 
© J. auon 


r 
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Für die Helvetiſch— Muſikaliſch 
Gſellſcheft. 


Harmonie 


- Harmonie — 
Chnüpft lind und hert Note 
In es lieblis Band; 
Was ſuſt nid will Hotte, 
Füegt e Muſikant. 
Harmonie! 
Harmonie 
Biehd der Angel us de Härze, 
Wo verwundt ſind, ohni Schmaͤrze. 


Cbor. Harmonie, 
Harmonie 

Ehnüpft ind und hert Note - 
In es lieblis Band, | 
Was fuſt nid will hotte , 
Füegt e Muſikant; 

- Harmonie! | 

Harmonie, 


Bing und Sang, - 

\ Gläferhlang - 
Hand au güfi Alte 
Eisder licher g'hört, 

As mit ſchwarze G’ftalte 
Luft und Friede g’flört. 
Ging und Sang, 
Öläferchlang 
Oefnid ’8 Herz, und lööſtd d’Zunge, 
Aber glahlet ift nid Fſunge. 
Chor. Harmonie, ı. 
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Sing und Sang, 
Gläferchlang 
Zönt doch ohni Syge 
Gwüß nid Halb fo fürf, 
»S mag id Herz wohl fiyge, 
Aber nid i d'Füeß. 
Sing und Sang 
. Gläſerchlang 
Hälfd eim nur 's Mohl veedäüe, 
D'Gyge füehrt bim Tanz de Reye. 
Chor.. Harmonie, x. 


Menn halt d'Freüd 
D'Gyge gſchreyt, 
Reichid d'Buebe PMäitli 
Alli um und um, 
Sprängids, weis wie weibl, 
Trüllids z’ringletum, 
Wenn halt Fred . 
D'Gyge gſchreyt, 
Thued ſi Alls viel früſcher rohde, 
. Springt wie wild und taub vo Bode. 
Chor. -.- Harmonie, ꝛc. ' 
Biſt verliebt? 
Bift betruͤebt? 
Klags nur dyner Fläüte, 
Bis fi mitter gephnt, 
Und was dräüt hed z'ſcheide, 
Wieder zämme bindt. u 
Biſt verliebt? - 
Bift betrüebt? .. 
D’Fläüte thued. dyd Chummer theike, 
Und dy Kranket hübſchli gheile. 
Chor. Harmonie, x. 


x 


| — 4120. — 
Memme weit, 
5 Klarinett 
- PChönnt halt mit der Flällte 
Eisder G'ſpane goh,' 
Bald enand bigleite, 
Bald eleinig loh. 
Wemme wett, 
'S Klarirfett | 
Choͤnnt mit Kraft der Fläüte diene, 
D’Lieblikeit chönt fie n'em liehne. 
Ebor. Harmonie, ꝛc. 


S Horn chund halt 
Uſem Wald, 
Hed zur Muſik ddinget, 
Aber ohni Lohn, 
S macht au Muſik ſinged 
Mit ſym runde Ton. 
S Horn hund halt 
u Ufem Wald, 
Dod fe bald 's ift über d'Gränze, 
Sötts nit meeh fe genüßli ſchränze. 
’ Chor. Harmonie, x. 
- Deppis Neüs, 
Das me weit, 
| Mus me -n uustrumpgete 
| W, J der ganze Wält; 
Wemme d'Find will jätte, 
Mueß d'Trompeete Fäld. 
Oeppis Neüs, 
| Das me weis, | 
Thued d'Trumpeete wyt verchände, 
Blost es Stüffli voor und Binde 
oo. Chor. Harmonie. ꝛc. 


m 
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Was iſt das? 
„ Schreyt de Baß, 
J Ehunt ge räſonniere, 
Daß men e vergist; 
Wer chönnt d'Muſik fuehre? 
Wenns nid er noh wüst. 
Was iſt das? 
Schreyt de Baß, , 
Ohni ihn find d'Inſtermänte 
Hüüſer ohni Fundemänte. 
Chor. Harmonie, ꝛc. 


Dal, 's Baſſett, 
und d'Fagött 
Folgid wie die Blinde, 
Wenn .er mittne murr't; 
Wie mit Wyb und Chinde 
Ziehd er mittne furt. 
DAL, “s Baſſett 
Und d'Fagött 
Thüend der Aetti treü bigleite, 
Wenn er ſchnuufet, thliendsem beite. 
Chor. Harmonie, ꝛxc. 


Churz und guet, 
- D’Mufif thuet 
D’Onlle hübſch ‚vertheife, 
Memme-n-uf fi lot, 
Alle Chummer gheile, 
Wo me ſi dra ſtoost. 
Churz und guet, 
D'Muſik thuet, 
Wie der Samuel thued ſchrybe, 
D Tuüufel us de Lüüthe trybe. 
Chor. Harmonie; ic. 
. 6 


‚x 
. 


Ar 
‘ 
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OD Muſik bindt, 
Wo ſi's findt, En 
Fründ md Ehünftler zämme, 
Sieglet ihne Bund; - | 
»S bed fi Keine z'ſchämme, 
Wenn er zue ns hund, 
DMuſitk bindt, 
Wo ſi's findt 
Als harmoniſch Schwytzerbrüueder 
Hand i Hand, ſtäts treü und bieder. 
Chor. Harmonie. ꝛc. 


Hand i Hand 

Mittenand 
Wemmer fröhlt ſchweere 
Eisder einig z'ſy, oo y 
Ewig fol nüd flöre | W 
Eüſt Harmonie. 

Hand i Hand 
Mittenand 
Wemmer mit dem beſte Wille 
Wie zur Muſik zämme ſpiele. 

Shor, Harmonie, x. 


-. 


säffliger. 


minus 


Der Seppli und der Joggeli. 


29 luſtig, ihr Ehnade! wenn i mi nit detrieg, 
3, Be n-e Trumme, mer mücfe- n- alli 
yChrieg! | 
Mer wei-n-i6 tapfer wehre, 
‚Der Cholbe brav umchore, 
Wei bau, wei fische, -n-a6 wenn das metter 
A ?:?: 


** 


% 


⸗ 
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[4 


Do glaubet mym Roth au, es Int gar viel dar, 


Mer mühe Vertraue zu-n-eufe Füchrere In, 
Nur thue, was fi bifehke, 
Mit raube-n-u nit ſtehle! 

Wer do nit cha folge, der ifch kei Biederma. 


„Aeh Seppli! was Hefch doch nit für es Tü⸗ 
felsg'ſchrey? 
„Du möchtiſt gern chriege, u-n-i möcht licher hei! 
„J cha nit g'höre ſchieße, 
„Cha nit g'ſeh Blut vergieße. 
„Das Lebe-n-ifcy edel, der Tod iſch Narrethey!“ 


„Aeh chumm doch! wei hei goh! es g'ſeht gar 


finſter dry! 
„Wei laufe, wei ſpringe; ſuſt wird is chalt derby! 
„„Jcha 's ruch Brot nit byße, 
„Will lieber vo-n-eußem wyße, 
„Ach chumm doch, du Gäuggel! Lo doch das 
Chriege ſy!“ 
„A d'Chilbi u z’Ehrieg goh iſch gar mit einerley! 
„NMe ſchießt jo mit Chrugle vo luter Sinn u Weit 
„Es chönnt mi eini breiche, 
„Do müßt i jo erbleiche; ⸗ 
„O heye! i ſturb jo vor luter Roſerey.“ — 


Was redſt du, du LZümmel! du elends Wober⸗ | 


| g'fräß! 
Iſch Die denn das Sterbe für d's Vaterland fo 
räß⸗? — 

J ma my Hand nit b'ſchyße; 

Suſcht thät i di verryße, 
Du Shandfier der Schwytzer, du Woſſen ſteiner⸗ 

a6! — 
E 8. ©. Glus. 
% ‘ “ ‘6 * 





4. 
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Fröhlich in Ehren. 
« 
Heu uf! Lat deGrille fahre! 
. Was weit ihr d'Freud doch fpare? 
Wer weiß wies morn ächt iſt? 
Es iſt nit all Tag Sunde; 


Wohl dem dä Freud Het funde, 


In Zucht u-n- Ehrbarkeit. 
Chor. I Zucht u-n- Ehrbarkeit. 


Ge Wy! Mir wei eis trinke, 
Mei fröhlich ſy mie d'Finke. 
»S geit doch nüt über Wy! - . 
J la der Wy nit fohelte! | 
- Juheh! Dem Wy folls gelte, 
J Zucht u-n- Ehrbarfeit. 
Chor. I Zucht.u-n- Ehrbarkeit.. 


Hatt' eine nüt zum Liebe, 

So wär dad zum Bitrübe! 
Chumm, Eufi! Bis nit ſchich! 
es zweune ſoll es gelte! 

Wer darf d's Hürathe ſchelte? 
3J Zucht u-n- Ehrbarkeit. 
Eher. I Zucht u n-Ehrbarkeit. 


Pu, munter Weg, ihr Junge! 
Es luſtigs Liedli g’funge, 
Dos geit fo guet zum Wy. 
Iſt eine gueter Dinge 
Warum fütt er nit finge, 
J3uht u -n- Ehrbarfett ? | 
Chor. J Zucht u-n- Ehrbarfeit? _ 
. 8.2. 8ubr. 


N 


b 


‘ 
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D's Schwyzerbuebe Schwyzerfreud. 


Heh, wie die Gemſchli fo luſtig ſpringe, 
MN-und i de Flüehne d'Bergamſle finge! 

Heh, wie das Chälbeli tanzt im Gras! 

Selber no d's Ehuehli, — wer glanbti dag! 
Freilih, mie chunnt uf der Alp o ſettigs, — 
Keine-n-im Thälti weiß nadiſch wettigs, — 

Mir hunnt es gleitig i myne Füeß; 

D'Milch und der Ziger ſy gar fo ſüß! 

DSunne ſteit uf, u d'Sunne geit nieder; 
Vieles verleidet mer; Eis freut mi wieder: 

Dä wo die Berge het g’fiellt,, die Pracht,, 

Da het o mi für die Berge g'macht. 

Niemer ſyg gfchufte, fe Menſch verſchraue! 
Jede mag ods Beſchte ſym Ländli traue; 

Aber e Schwytzer iſch o ne Gſell: 
Schwytzer hei Chraft, hei Ehr u Gfell. 
Gſchauet, ab öppis fie gelte müeße! 
D'Sunne chunnt geng fie vorus cho grüeße, 

We ſie am Morge id's Tagwerk ſteit, 

We ſie de Lüte Gottwillche ſeit. 

u fie möcht z'Abe nit hei, ga nücke, 
Zuegti fi nit dur die letſti Lücke, 

Bhüetete nit, wie 'nes fründliches Ehind, 

Rüeft ihm fg Muetter id's Bettli gſchwind. 
Luft Hei-mer gſundi, früſch, userleſe, 

Hei gar es herrliguets Waſſerweſe: 

Wyt derduruſe trinkt Alles dervo; 

D'Welt würd verſchmachte, wenn's nit that che. 
Ehrütli deh wachfe-n- is wunderchreftig; 
Würze, -n-e8 blanget drum Mänge heftig; 
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Dofter u Schärer, uf füfzig Stund, 
Mache die Chränkſte mit ſtark u gfund. 
Aber es Völchli deh z'Vollem hei-mer! 

Mume⸗n-es Stückelti rüchme wei-mer: 
u Stellet's i Chrieg, und es fleit wie Ftüeh; 
Treuer als Gold iſch's i Noth und Müch! 
Blybt's uf de Berge daheim im Friede; 
Lebt ed vo Chyb u vo Chummer gſchide, 
Fröhlich mit Wenig bi’m Hirteſpiel. 
Heige die Andere Schön’d u Viel! 
- Sött deh-n-e& Buebi, wie üſereine, 
Nit es chlys Bitzeli doch ſi meyne, 
Daß me's e Schwytzer cha grüeße, heh? 
Mag-me grad öppis Ofreuters gſeh? 
Wäger, der Himmel git's fo nit Alle!? 

. Mir ifh mos Gſchickli gar fryn's doch, gfalle: 
. Bi-n-ig der Gringſti vo Schwytzre ſcho, 
Liebers hönnt nüt i der Welt mer ho! 
ur J. R- muß. 


8VW 





Die aufgegebene Liebe. | 


Hier unfe-n im Schatte, Bier unten im Gras, 
Vergiſſe⸗ nei d's Liebe dje Länger die bas. 


Fiderallerarera ıc. 
oo Hieniede, hieniede⸗ n-am Bodenſee, 
—W Hi git's keini folfhe Ehnabe meh. 

. Fiderallerareta ıc. 


ar . Im Hare, Waſſer, da ſchwümme die Fiſch; 
Wie wohl iſch's dem Meitſchi, we's ledig ifch! 
Fiderallerarera x. 
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Ya ledig fy-n- iſch gar es guet's Ding; 
u lyt me-n- im Bett, fo briegget keis Ching! 
Fiderallerarera x. 
Dert aͤnet de-Derge-n- am Thuner⸗ Se, 
Dert ba-a-t mys Schägeli zum letztemal gfeh! 
Fiderallerarera ıc, 


\ 





Der Chilter. 
Benz 


Hoſcho! Eiſt la mi une! 
Es macht nüſti grüüsli chalt. 
Lueg wie d'Sterne heiter ſchyne! 
G'hörſt du! d's Huri ſchreit im Bald. 
Eiſi. 
Benzi, gang mer ab der Byge! 
Los! der Ringgi bellet ſcho. 
We mer jetz nit gleitig ſchwyge, 
Chönnt is d's Müeti drüber cho. 
Benz. 
S Bott i gah jetz nit da däune! 
Mira ſyg dys Müeti da!, 
Mas het es da drüber z granne? 
'S het der Att o yhe g'la. 
Eiſi. 
Nien- is g'wüß! 8 much mi fhöine; 
Biſt erſt nächti by mer g’ft. . 
Mes o dyne Lüt vernähme, 
Daich o Benz, was ſeite ſi? 
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Benz. 
Mira was fi wei, die Narre, 
y Mira doch! Was g’heit ed mi! 


Es zieht mi a-n-alle Haare 
Eift, bis i by der bi. 
Bn Nei, gang doch vom Fuiſter abe; 
75 da di nit one lat 
Chumm du de am Samfte z'Abe, 
De ma's notti fauft aga! 
- Benz. 
Eiſi mach nit Federlefe! 
Gell, du mottfh mi yhe In? 
’5 wär mir doch ed arigd Weſe, 
We-n-i wieder hei ſött ga. 
| Eiſi. 
Du biſch gar e fuule Kerli; 
Du magſt ſäge was de witt! 
| Aber glaub mer’s ja-n-i währli, . 
e* Da Rung chunnſt mer notti nit! 
| Benny 
Eifi bis doch nit fo g'ſpäßig! 
Mas ba-n-i die zwider tha? 
Angri Mahl biſt nit fo Hafig. 
rn Mira! I cha wieder ga. 
= Eiſſi. u 
Nu fo det So humm de-n- une! 
NMume hübſchli! Süferlit - 
Aber bis mer grüüsli fryne, 
Süſt biſt z'letſt Mahl by mer g'ſi. 
G. J. Kuhn. 
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Der Gemsjäger. 


BR de Flüchne ift mys Lebe, 

U-n-im Thal thue-n-i fe But: 

Andri wehre mir's vergebe: 
„Gang doch nit! 8 iſt Gfahr um d's gebe. « 
D ihr liebe guete Küt, 

Eues Säge nützt hie nütr 


Früy am Tag, we d'Sterne ſchyne, 
Stah- n-ig uf, u gab uf d'Jagd. 
Nu, mys Wyb, u myne Chlyne 
Mücft nit ume -n-etti gryne! 

Uefe Herrgett ift dert 0; 
D’r Aetti wird ſcho umhi cho. 


Wo-n-es ale Möntfche gruſet, 
Wo Fei Andre dürre cha, 
Unter mir d's Waldwaſſer brufet, 
Gletſcherluft dur d's Haar mir ſuſet, 
Sbe-n- unde — z’ringsum Fluch, 
Snh-n-i früſch u fröhlich zue. 


= Dort, wo hinter &ine Grinde 
Hefe große Gletſcher ſteit, 

. Wo die frechfie Chüeh erwinde, 
D'Geiſſe chuum der Weg no finde, 
Het der Winter ohni End 

Geng fy Thron, ſys Regiment. 


Aber wä-n-er no fo chalte, . 
U der Gletfcher no fo wild 
U no drümal ärger g’fpalte,. 
Alles ma mi nit abhalte. 
We-n-t dört es Gemfchi weiß, 
IR mir ſeligs alles eis. 


6* * 
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Wahr ift, mänge fallt da abe, 
D’Emigfeit erdronlet er, 
u lyt tief im Dfch vergrabe. . 
D wie Iuegt ſys Wyb am Mbe: N 
„Chunnt er ächt ?“ Lueg wie de wit; 
Leider. Gott! er chunnt dir nit. 
Tröſt du dit Er lit da unde 
Sauft fo gut ad im e Grab. 
Uefe Herrgett Het ne funde „ 
u bimahret ne da unde 
J dem tiefe Gletfcher = Schrund „ 
Bis de jüngſti Tag de chunnt. . | 
We-n-a dem Tag früy deh d’ESunme _ = 
Strahlt i-n- ihre Herrlichkeit, 
Iſt der Gletſcher gly zerrunne. 
Deh het's Hans glatt Alles g'wunne! 
Gryn du nit! Ihr werdet ſcho 
Dört no einiſch z'ſäme cho. 
G. J. Kuhn. 





Mein Liebchen. 

J ha⸗ne es Schaͤtzeli funde, 
Es brävers git's nit meh. 
Doch iſt es gar wyt unde, 
IJ cha's gar ſelte g'ſeh. I 
Drum floh-n-i früih u zAde 
Duß uf der fpike Fluch, 
G'ſeh gege mym Lied abe, 
U juhze na-n- ihm zur. 

Eha-n-i deb-n-eis erteinne, 
Flugs bi-n-i by ihm ach. 
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D's Herz chlapfet, D’Auge runne 
Mor Freud daß i ’8 cha g’feh. 
J nimme’s chech i 8’ Arme, 
3 hüffe-n- ihm’ Ö’Aeugli zur, 
ta-’5- a mym Herz erwarme, 
U freue mi bis g'nue. 


Chäm Cheifer Bonepartf, - 


Brächt Gelt, ganz Hutte, mit, 


Heh! fo feit i, daß er warti, 
I geb’ ihm mys Schägeli nit. 


J wott um Eeini werbe, 
J frage Feire na; 
Mit Eiſt wott i ſterbe, 
Mit ihm i Himmel gab. 





Sepli und Bethli. 


J 5a ſcho oft es Meidli g'ſeh, 
J ſäg es unverhehlt, 

Seit dem thuts mir im Herze weh, 
Weiß gar nit wo's mer fehlt. 


IJ denke ann id Tag und Nacht, 

Mit jedem Augeblick, 

Und wenns nur einifch fründli lacht‘, 
So ſteck i mig im: Glück. 


Denn ’s Meidli iſch ſo brav und guet, 
Me chönnts nit beßer ha, 
Und. was es ſeit, und was es thuet, 

Es ſtaht ihm ordli an. 


G. J. Kuhn. 
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Es fingt as tie ne Nachtigall, j 


Iſch eisder flük und froh; 
Göht, laufet über Berg und Thal, 
"> Der findet keis e ſo. 


Au ſteckt es mie ſcho Tang im Ehopf,. 
Es ifch mi Angſt und Neth, 
J bi ne. rechte arme Tropf, 
Wer git mer.au e Roth? 


Denn 's cha ne fo nit eiöter gob',. 


Es mueß e mohl e Weg, 


Süſt chönnts e Andere übercho, 


Und i wär übel z'weg. 


Am befte-n- iſchs, i ſäg ihm's gli, 
'S wird hüt i Garte goh, 
Denn chani einzig bi nem ſi. 
Heer je! do ſtoht es jo. 


„Gel Sepli, gell es het di gäh, 
„Heſchg'meint, de fügfch elei, 

„So chame oröli d'Sach vernäh, 
„Nu, chum denn mit mer hei. 


„De bifch mer Ifeb, i laugnes nit, 
„ Doch weiſch, i bi nit rych.“ 


O Bethli! wenn mi numme wit, 


Fur's Ander iſch es glich. 


Wo Friede-n iſch, do ſchloft me guet, 
Und wär es uf em Strau, 
Me bet zur Arbeit frohe Mueth, 

Und Gottes Seege-n- au. 





A. Glutz. -- 
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Der Hochzyter. 


Juheh bal ha⸗n⸗ i wybe. 
Eh nu, was wett i meh? u 
»S ifch eine fho-n-e ganze Ma, 
Wenn ir mit Freude wybe cha. 
Juheh! Juheh! Juheh ! 
_My6 Eifi ma's wohl Inde, 
U wehrt fie nümmemeh. 
Es Iuegt fo wungerarig dry, 
Sit mir viel tuſig Mündfcheni. 
Juheh! Juheh! Juheh! 
Der Pfarrer het's verchündet; 
Wie hei die Meitſchi g’lost! 
So mängs weit wohl, ⁊*s Hätti mi, 
Denn i bi nadiſch hübſche g'ſi. 
Juheh! Juheh! Juheh! 
J will zwar Keini ſchelte, 


5 cheu fauft no Brave fy. 


Doch mwette-n-i fo wiel, a8 d'witt, 


So brav wie Mys, das fy fi nit. 


Juheh! Juheh! Juheh! 
We dChrieſibüum de blüehje, 
Bringt Eifi mir es Ching. 
M d's anger Jahr, das i wohl weißt 
Bits, od es Gott will, aber eis. 
Juheh! Juheh! Zuheh!, — 
En Angre ha ga pflänne; 
3 wüßti nit warum ? 
3 ba is Chueh u Ehalb u Ring, 
Es hübſches Wob, u bal es Ehing. 
Juheh! Juheh! Juheh! 


J 
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Wis het, wie-n-t, dä ſingi! 
Sliſcht Iueg er's z'übercho! 
»Siſch Eine nit e brave Ma, 


Der ſi darby nit freug cha. 


Juheh! Juheh! Juheh! 
G. J. Kubn. 





Lied für Sowizer- Madler. 


Italien iſch ä herrlis Land 
Für d'Chünſcht, das lönd mer geltet 

Doch hinter düsrer Alpewand 
Lönd wir au d'Schwiz nid ſchekte! 

Do cha de Mahler überal 
Studiere bil a Berg und Thal. 

Es fehlt is frilt allerley! 

Sp händ mer, zum Erempel, 

Kei einzigs Meifchterbild vo Stein, 
Kei Salleri, Fei Tempel: 

uf Landſcheft wist d'Natur by dust. _ 
Und zeigt is tägli öppis nöüs. 

Was Menfche gmacht händ mueß oft ga 
Don einer Hand zur andre, 
Italie haäd vil Bilder gha, 

Und die händ müeſſe wandre! 

Qeüs hund me gwiiß nid fo id Gheg, 

Denn öüsri Berg ſchleickt niemert weg. 
O lueged! wie ſtönd übern! 

Die Schneeberg hoch in Lüfte! 

ie flürzt vom Fels de Wafferfal! 

Wie ſchuumt er i de Chlüfte! 

Wie ruchig glänzt de See, wie mild - 

Erblickt me drin es Landfcheftbild! , 


S 


ur _ 
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Wenn ſpat der Abed ſinkt und lys 


Der Sunn zum ſchlofe winket, 
Wie glüeht das ebig Gletſcherys, 


⸗ 


N 


Bos glich Demante blinfet! 


De Maler taucht mit freiem Mueth 


. Gin Benfel frifch i Himmelsglueth. 
Er malt mit Füür! Wie warm, wie wu 


Chan er F alles ſchildre! 
Du ſelber, du lebſcht ebig nöu, 


Natur, i ſyne Bildre. 


a) ifcht alles wohr und nilüd veriert, 

Me gfehd daß du ihm d'Hand Häfcht gfüehrt! 
Iſch alles fertig und er ſoll 

Si Landſcheft an ſtaffiere — 

Lueg umme! alles ſtot ja vo 

Von ſchönſchte Chüeh und Stiere. 

Derglyche prächtigs Alpeveh 


Händ nie kein Roos, kein Berghem gſe! 


Und ſuecht er Rueh im chüele Thal, 
J rebumrankte Hütte, 
Da werdet D’Lüt ihn überal 
Mi Fründſcheft überfchütte. 
Gottwilche! rüeft em, wenn «x und, 
Etgege menge Nofemund. 


Im Stübli gfed er fromm und fl 
Die fchöne Meidlt fpinne, 


Und zeichnet alled was er will, 


Er bruucht fi lang nid z’dfinner 
’S ifcht alles niedli ſcho geuppiert 
Was er im plaudre liecht flizziert. 


So wem mer denn im Alpeland: 
Natur und Ehunſcht fludiere,, 


s 
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Ihr liebe Frind, und Hand i Hand 
Ae herrlis Läbe füehre! 
Jetz ſinged all mit Herz und Mund: 
Hoch leb de Shwyzerchunthtlertun r 
- DH 





Mis Sqahli. 


Im weiß mer es Plätzli, doch ſäg i nit wo, 
*Doört han i es Schägli, bald trurig bald froh, 
Du heſch i dim Lebe no keis e fo g'ſeh, 

Und ſött is verliere, ſo thät es mer weh. 


J cha mit ihm ſchwätze bi Nacht und bi Tag, 

Yu fingt es mer Liedli, fo viel i nur mag; 

Es fingt mer vo Freude, und fingt mer vo Schmerz, 

Und ’8 zelt mer. oft Sache, 's verfprengt mer foß 
's Herz. | 


Denn führts mi in Himmel, wo dEngeli fi, 
Dört find i au Vater und Muetter derbi, 
‚Und viel, die i kenne, die g'ſeh i no do; 
Doc darf i nit Blibe, i mueß wieder go. 


Und wenn i denn öbbe bim Bethli wit fi, _ 
So zeigt es mir ’8 Hüttli, und führt mi denn dri, 
Churz was i nur wünfche, ifch. nanderno do, - 

O Schägli! wie machſch mer mis Lebe fo froh. 


Drum chum nur, mis Schägli! bi Tag oder Nacht 
Du channſt jo ins Zimmer, und wärs au vermacht, 
Und fing mer nur Liedli, fo viel als de mitt, 
Se:lang as i Iebe verlo minuenit.  - . R 
%. Sing. 


| 
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Gruß ans Bethki im Mai. 


Los, wie D’Wögel lieblich finge, 
Siehlich tönfs i Berg und Thal, 
G'ſehſch wie d'Lämmli freudig fpringe, 
Luſtig ifch es überal, 

. Mnd der Chüher iolet fh, 
Bethli Iueg, der Mai ifch dot 
Bethli Iueg, der Mai ifch do! 

Blüucemli blühe uf der Matte, 
Und im Garte roth und wiß, 

‚An der Sunne und im Schatte 
Iſch es wie im Paradies; -. 

Zueg mer ane wo de wit 
Oeppis Schöners g’fehft de nit. :,: 


In de Städte iſch es prächtig, 

Schöni Sache git e8- viel, 

Di, wo vornehm iſch und mächtig, 
Het faſt alles, was gr will; 

Doch € frohe heitre Mueth, 

Dä goth über Geld und Guelh. :,: 
Jo mir folle fröhlich lebe, 

Eufe Herrgett wills e fo, 

D’Blueme blühe nit vergebe, 

Nit umfunft fi d'Vögel do; 

Ad)! 88 chunt der Winter bald, 

Wo ned trurig wird und halt. :,: 


Freude wechsle ad mit Lide, 
Wele Menfch erfahrt das nit? 
Mir weis mache wie die G'fchide, 
Näh, was euſe Herrgett git; 
Und e frohe heitre Mueth, 

Iſch für alles Lide guet. :,: 


Pr 
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Au für eus wirds Winter werde, 
Und denn iſch's um's Lebe g’fcheh, 
Doch was treu ifch uf der Erde, 

Wird ennander wieder g’fch: . 

O! fo H’Halt denn frohe Mueth, 

Eufe Herrgett meints jo gueth.: 

> 2. "one. 


Der Bauernſtand. | 


Mir Eüt uf em Land fi fo Luftig. und froh, 
Mir führe-nm-ed Lebe 's chönnt Heffer nit goh, 
Drum chämet ihe Städler, betrachtet dä Stand, 
Und lehret ou fchäße der Bur uf em Land. 


Zwor Chummer und Sorge git's überal gnueg, 
Bim Chaifer und Künig ‚, wie duffen bim Pflueg ; 
Iſch eine nur z’feiede, fo lebt er ſcho froh, 

Ne jede muß fchaffe, Gott wills Halt e fo, 


Am Mosge früh ufe zur Arber ufs Feld, 
Mer lönis nit gruſe, es bringt is jo Geld; 
Wie meh daß mer fhaffe, wie meh got is i, 
Das iſch jo ned Lebe, 's chömmt beffer nit fi. 


g’Mittag, wenn es heiß if, wenn d'Sunne 
fo brönnt, 
So iſch is es Stündli am Schatte au gönnt, 
Denn fchaffe mer wieder mit doppeltem Mueth, 
Mer juhze und finge und meines no guet. 


‚Si P’Sferne am Himmel, fo got me denn Bei, 
Me fißt denn vor d'Hüſer und zählt no eſchlei, 
- De leit me fi nieder, und „b’Hüt di Bott Welt,“ 
Am Morge früh wieder zur Arbet ufs Feld. 
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So goht's bi de Bure faſt ali Tag. zue, 
Mer bruche nüt z'fulke, denn zwerche git's gnue, 
S chunt eis Halt ufs ander, Johr i und Johr us, 
Bald duß uf der Matte, bald dinne im Hus. 


Sm Winter do fchafft me halt nit e fo viel, 
Me fist denn dim Ofe, und Het fü frei ſtill, 
Wenn H’Meideli fpinne, ſy d'Buebe au do, 
St lache und ſchwätze, und fy derbi froh. 


So ifch 's es Lebe bi eus uf em Land, 
Drum chömet, ihr Städter, betrachtet dä Stand; 
Und müffe mer fchaffe,t8 ifch 18 jo glich, 
- Der Friede im Herze macht glüdlich und rich. 
%. "@ruR. 


Bitte und Abfertigung. 


' Mys Lieb, we dis zur Ehilche chueſt ga, 
Lueg mi nit geng e fo a! 
Süft füge die fule Ehlapperlüt, 
Mir ziehe-n-en angere na - 
Mys Lied, we du i d's Wirthshuus thueſt ga, 
Bring mir nit geng fo das Glas 
Bring’d nume de-n-angre Meitfchene o; 
Daich nüſti, du gönnift mir’s bad! 
Mys Lieb, we du zum Tanz thuefl ga, 
Tanz nit gern nume mit mir! 
Tanz nume mit angre Meitfchene 0; 
ZNacht chunnſt de nofti zu mir! 
Mygs Lich, we du deh z'Märit thueſt ga, 
Chram mir nit geng e fo viel! 
We du dys Güetli verchramet heſt, 
Was ſoll i deh thue mit dir? 


22 . ‘ a 
mi han, Er. Ss 
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„Ha die no mie nüt verchrämerlet, 
„Ha dir no nüt vertha. 
» Du biſch mer niene fo lube g’fl,' 
„MWie-n-i derglyche Ha tha.“ j 


Freude in Ehren. 


Ne G'ſang in Ehre, 
er wills verwehre? 

Singt 's Thierli nit in Hurft und Raſt, 
Der Engel nit im Sterne: Glafl? 


= E freie frohe Muth, 


E gſund und fröhlich Blut 

Goht über Geld und Gut. 
Ne Trunk in Ehre, 

Wer will's verwehre? 

Trinkt 's Blüemli nit ff Morgenthau? 
Trinkt nit der Vogt fi Schöppli au? 
Und wer om Werchtig fchafft, 

Dem bringt der Rebeſaft 

Am Suntig neui Chraft. 

Tre Chuß in Ehre, 
- Wer wills vermwehre ? | j 
Chüßt °5 Bluemli nit fi Schwefterli, 
’ und ’s Sternli chüßt fi Nöchberli? 
In Ehre, bani gfeit, 
Und in der Unfchuld G’Teit, 
7, Mit Bucht und Sittfemteit. 
- Ne freudig Stündli, 
Iſchs nit e Fündli? 
Jez hemmers und iez fimmer do; 
Es dunnt e Bit, wüds anderſt goh. 
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GS währt alled churzi Zit, 

Der Chilchhof iſch nit wit. 

Wer weiß, wer bal dört lit? 

Wenn d'Glocke ſchalle, 

Mer hilftis alle? 

O gebis Gott e ſanfte Tod! 

E rüeihig Owiſſe gebis Gott, 

Wenn d'Sunn am Himmel lacht, 

Wenn alles blizt und chracht, 

Und in der lezte Nacht! 
Hebel. 


- 


Luſtig weil wir ledis ſind. 


Mei- n-i6 g'wüß! J ma nit wybe! 
Will viel lieber ledig blybe. 

Iſt me nit viel beßer dra, 

We me d's Narrewerch cha trybe 
Wie me will u wie me ma? 


Mit de Meitfchene - n- ume fpringe, _ 
Lache, johle, juhze, finge, 
laufe mache her u hi, 

Zuftig fy u guter Dinge 

Gilt fo lang i ledig bi. 

Ohni Ehummer, ohni Sorge 
Brudhe-n-i dem Geld nüt z'borge, 
Here u Meifter bi-n-i ja. 

- Und fo freut’ mi alli Morge 
Daß i no nit g'wybet be. 

Blybt me nume-n-einifch b'hange, 
Iſch me für ſyr Lebtig g'fange, 

Und de geit das Elend al - 


- 
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DWyber fpanne-n-eim i Stange, - 


Wie fe wei fo mueß me ge. 


Chöme gar derzue no Chinder ‘ 


Denn iſch vollig d's Chrütz derhinter, 
Z'ſorge Het me-n- ohni End; 

u me-n-altet d's Halbe g'ſchwinder 
Het me-n-einifh bundni Händ. 


- Drum ng ma-n- i gar nit wybe — 
DMeltfcht cheu mir Meitſchi blybe; 
J begehre ihrer nüt. 

Ja! i will's grad unterſchrybe: 

B'hüet sch Gott u zürnet nüt! 

. Weber. 


Hanſi's Liebes-Antrag. 


O Anneli! o Liebi my! 

Chönnt i doch alliwyle nur by dir I 
Nett dir gä, was i ba, 

Schof und Koih, Roß im Stall; 

Was i bi, was i ha, 

Und wett denn fo di Min. 

Soig nur einifh ja — n! 

O Anneli! fag mir denn: weitt mi nit? 
Bin i dir öppe z'chlei? 

Du brichſt mir d's Herz entäwed. 

. Bin i nit ſchön gnoig? 
"Bin i nit jung gnoig 3 
Bin init euch gnoig? Bin i dir z'alt? 
„Nei du bifch ſchön gnoig; 

„Mei dur biſch rych gnoig; 

„Nei du biſch jung gnoig: 

adôber i ha naimis ſcho!“ 


* 


— 


N 
O du faldfche Evas = Echter ! 
Sag nur, warum thoiſch du das? 
„Dumme Hänft, meynfd du öppe, 
„Jedes Meitfhi fyg fiir dy ? 
„Wenn me d’Meitfchi wett usrechne, 
„Müeßt me wohl Schoilmeifter fy. 
„Wäre P’Männer nit viel fäldfcher, 
„S gieng no mit de Wybere hi * 


— 


Sehnfucht. 


BD: chönnt f doch de Berge zur, 
Dört han ig öppis g’feh, 


» 
Er 


Es lot mer Tag und Pacht kei Rueh, 


Es thuet mer gar ſo weh; 

3 goh faſt 5 Grund vor langer Zot, 
So chan is nimme ha, 

O! wär es nur nit gar ſo wit, 
Es möcht mi nimme b'ha. 


Dört ſteht es Blüemli roth und wiß, 
So früſch und au ſo nett, 
J meint i wär im Paradies, 
Wenn i des Blüemli hätt, 
J ſchüchte weder Sturm no Schnee, 
. 3 achteti kei Schmerz, 
Und han i ’d Blüemli nimme g'ſeh , 
Weiß Gott! es bricht mer 's Herz. 


Und wenn mis Herz denn broche iſch, 
So leit es mi ins Grab, 
Ade mis Blüemli jung‘ und foiſch, 
Denn bin i 's Lide ab; 
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Drum, wenn i länger lebe ſoll, 
So much i s Blüemli Ba, 
Denn ohni 's Blüemli weiß i wohl, 
Daß init lebe cha. 


. 


4 Siug. . 


Appenzeller » Lied von der Liebe. 


Dndrs Liebe, das Halte mer für kä Sönd; ju holi ze. 
Wemme ſchöni Meeiteli Fendt. Ju holi ꝛc. ıc. hu! | 


Aber wemme gad wüeſti Meiteli fendt _ Au ic. 
Sp halte mer's Kiebe für große Sönd. Ju ꝛc. 


Ond alli Meiteli, Jongs ond Alte — Yu x. 
Händ übe gern e Büebli am Hals. Ju ıc. 


Die füb mit de Zähne, wie Schmupf fo wyß, Ju ic. 
Suecht äben o 68 mit allem Flyß. Zu ıc. 


Ond die mit em Hoor, wieme d'Ziegel brennt, Zu xc. 
Aeben o mit Gwalt emme Büebli norennt. Ju x. 


Ond die mit den Auge, wie d'Nacht ſo hell, Ju x. 
Hätt gern FBüebli grad uf der Stell." Ju ıc. 


Ond die f&b mit dẽ Vakke, wie Cheyde fo roth, Ju x. 
Berg uf ond ab fümme Büebli no goht. Fu ꝛx. 


O 
Drum män’i, bis d'Welt emohl nümme ſtoht, Juxx. 
De Meitleni's Liebe na o nit vergeht. Ju ꝛc. 
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ull und Elſi. 


O Heli, my-n- Ueli, 
Ehumm du zue mer z'Chilt! 
IJ bache dir Schnitte, 
Si ſy gar nit bitter; 
Si ſy gar ſo mild. 
„O Elſi, mys Elfi, 
„J darf nit geng ho! 
9 W's dr Metti vernähmti, 
„Daß ig gäng fo hämti, 
„Wie würd’ mer ergo?‘ 
O Ueli, my-n-Neli, 
Der Aetti feit nüt! 
Er thuet fi verſchwere, 
Er well's nimme wehre, 
Es helfi doch nüt. 





Siebesklage 


Sqaͤtzeli, was truriſi du, weiniſt du, chlagiſt du 3 
„Schägeli, was teurift du, weinift du fo ſehr?“ 
Ah! we-n-T meyn', i heig e Schoß, 

Ach! fo rumplet nume d’Chap: y 
Darum, darum teure-n-i, weine-n-i, chlage-n-i, 
Darum, darum teure-n-i, weine-n-i ſo ſehr. 


„»Schäßeli, was truriſt du, weinift du, chlagift du? . 
„Schügeli, was teurift du, mweinift du fo fehr 2“ 
Ah! we-n-i meyn' i heig es Lich, | 
Ach! fo ifch es nume-n-e Dieb. | | 
‚ Darum, darum trure-n-i, foeine-n-i, dhlage-n-i, 
Darum; darum teurg-n-i, weine-nei fo fehr. 


— 


— 
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„ Schäpeli, was teurift du, weinift du, chlagift du? 
„ Schägelt, was truriſt du, weinift du fo fehe?“ 
Ah! we-n-t meyn', ji chunnt er g’ihwind! 
Ach! fo iſch's nüt ad der Wind. | 
Darum, darum trure-n-i, weine-n-i, hlage-n-i, 
Darum, darum trure-n-i, weine-n-i fo ſehr. 





Das Ried der Quggisberger. 


’ 5 
S iſt ebe-n-e Möonſch uf Erde, 
Simeliberg! 
Und 96 Vreneli ab-em Guggisberg, 
und d's Simes Hans Joggeli anet Dem Berg! 
35 ift ebe-n-e Mönfh uf Erde, | 
Daß i möhr-by-n- ihm ſy. 


u mah-n-er mit nit werde, 
., Simeliberg! 

Und 86 Vreneli ab- em Guggisberg, 
Und d's Simes Hans Joggeli änet dem’ Berg! 
u mah-w-er mir nit werde, 
Bor Chummer fiirde-n-T. 

u flirbe-n-i.vor Chummer, 

Simeliberg! 

und d's Vreneli ab⸗ em Guggisberg, 
und d's Simes Hand Joggeli anet dem Burg! 


u furbe⸗nei vor Chummer, 
So leit me mi i⸗d's Grab. 
3 mynes Büehlis Garte, 
Sinmeliberg! | | 
Und d's Breneli ab-em Guggiöberg, 
und d's Simes Hans Zoggeli anet dem Verg! 


Das andri Nägeli. 
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X mynes Büehlis Garte, 
Da floh zweu Bäumali. 
Das eini treit Muſchgate, 

Simeliberg! 
und d's Vreneli ab⸗ em Guggisberg, | 
Und d's Simes Hand Joggeli änet dem Berg! 
Das eini teeit Mufchgate, 


Muſchgate die fy füßt, 
Simeliberg! 
Und d's Vreneli ab-em Guggisberg, 
Und d's Simes Hans Joggeli anet dem Bes! | 
Muſchgate die fo ſüßi, 
u d'Mägeli ſy raßtß. | . 
J gab's mym Lich z'verſueche, 
Simeliberg! 
Und des Vreneli ab-em Suggiöberg, 
Und 88 Simes Hand Yoggeli änet dam Burg! 
J gab's mym Lieb z'verſueche, | 
Daß 's myner nit vergef. 
- Ha di no nie vergeffle, - | — 
Simeliberg! | 


Und d's Wreneli ab-em Guggisberg, 
‚Und d's Simes Hand Joggeli anet dem Berg! 
Ha di no nie vergeſſe, 

- Ha-n-immer an di denkt. 


Es find nunmehr zweu Jahre, 
Simeliderg ! 
Und d's Mrencli ab-emı Guggiäberg , 


. Und 85 Simes Hans Joggeli aͤnet dem Burg! 


Es find nunmehr zmeu Jahre, 
Def mi ba-n=n di.g’henft. . - 


7 * 


u 
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‚Dört unfe-n-i der Tief, - 
Simeliberg! 
und d's Vreneli ab-em Guggisberg, 
und d's Simes Hans Joggeli änet dem Berg! 
Dört unfe-n-i der Tiefi, 
Da ſteit es Mühlirad. 


Das mahlet nüt als Liebi, 
Simeliberg! 
Und d's Vreneli ab-em Guggisberg, 
Und d's Simes Hand Joggeli änet dem Betg 
Das mahlet nüt als Liebi, J 
Die Nacht und auch den Tag. 


Das Mühlirad iſch broche, 
Simeliberg! 
und d's Vreneli ah em Guggisberg, | 
und d's Simes Hans Joggeli änet dem Bug! 
Dos Müplivad ifch broche, | 
Mys Lied das Het e-n- End, 


LET ul 


Shweizer- Lieb. 


Sing: wei mer, fröhlich finge, . 
Daß mer bi-n- e-n-ander fy! 
Wei's en-n-andre luſtig bringe, 
Muß iſch's us! Schenk wieder pi 
Hüt gilt’ froh fo, Hüt gilt's lache, 
S iſt der Tag fi luſtig z'mache. 
All's i-n- Ehre, merket wohl, 

Wie⸗- n-t brave Schwytzer foll, 


gu de -n-alte Schwyzer⸗ Spiele 
Sy mer hüt eis z'fme cho. 


— 4149 — 
Schwinge, na der Schybe ziele, 
DS Alphorn blaſe yeu mer no. 
Mir Hei Mark i-n- üfe Chnoche, 
Hei kei Flyß, Fe Arbeit q ſchoche; 
Denn e brave Schwytzerma 
Wendet d'Chraft zum Guete-n-a, 


Aber ſott de-n-üppe-n- ume 
Oepper welle Chrieg afah; - 
Nu fo det Probier er nume, 
Was e Schwytzer no verma! 
Siege wott er oder fierbe, 
D'Freiheit mit ſym Blut erwerbe, 
Ja ſys Herz u-n- Arm u Hand 

G'hört dem liebe Waterland, 


Starfi Arme, grobi Chnoche 
Hei die alte Schwotzer g'ha. 
Sa! Doch iſt daruf nüt z'poche, 
Das macht no kei Schwytzerma. 
Denkſt du grad fo wie d'Franzoſe, 
Trag de mir Schwykerhofe 
uU-n-e große Hofechnopf, 
Du bift doch e-n- arme Tropf. 


Ueber böft Zyte flucche 
Das hilft üfer Lebtig nüt. 
In euch felber müeßt ihr's ſueche; 
D'Zyte ſy geng fo wie d'rüt. | 
Buti_ Sitte guti Zyte, 
HSa-n-i g’hört vo-n-alte güte, 
Sol es umhi beffer ga, 
Nu fo faht ihr's beſſer a! 

Drum helf Gott de-n-alte Syte - 
Wieder uf i⸗ne üſem Rand! 


y.- 
D 


- . T’% 


.Helf Gott zue de-n-alte Lüte! 
Mir verfpreche’s hüt i d’Hand: 
Sa, mir wei die Liche-n- Alte 
Für u für i-n- Ehre Halte, “ 
U wie fi dürus Bürg = 
Alli bravi Schwytzer fo! U 

| on G. 3. Kubn. 


Der ledige Sennhirt. 


Sorgen und Trauren ſchicket ſich allezyt 
Numme für d'Bauren, und gar nit für mich. 
Ih melk myni Küehli, und finge-n-n lg, 
\ Mad auch myni Käsli, und freu mi darby. 
"x Gingen und Trauren iſt gar ein ungleich Paar, 
Alli die beyden, die fielen ſich dar, 
Das eint' ift mein Leben, das ander meine Lafl, 
Das eint' iſt mie ang’nehm, dns ander verhaßt. 


Ledig in Ehren ift mir das allerbeſt, 

Da ift nit z’förchten der Weiber ihr Lift, 

Da darf man nüt forgen für Weib und für Kind, 
Da plaget mi d’Fraunit, und ſchreit mir Fein Kind. 
Sollt' ich ſchon trauren, weil ich noch Icdig Bin ? 
Trinke viel lieber ein Gläſschen mit Wyn. 
Ich laſſe das Lieden und Scherzen wohl fein, 
Es quält die Gedanken, und machet nur Pein. 





Bergliebcheu. 

Mel Es Läden der See, 
Und 's Vöogeli wirblet 

I d'Wülchli höch uf, 


⸗ 
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I tribe wohl 's gruenige 
Bergli duruf. 
Durufe, durabe, 
Wohl ber: und wohl bt, 
‚Wohl ume-n- und ane 
Aut tribe ne i. | 


Und thue⸗ -n- i nid flüge, 
So fing i doc froh, _ 
Ufem Bergli: do chitets 
Wohl Iunteree nn. 
Drum ufe-n-i8 Blaue: 
uf d’fumrigi Weib, 
Und zoberft do juchzt, 
Do johl i voll Freud. 
und lost mer au feine, 
So rüeft mer doch d'Flueh; 
Und holdet mer niemer, 
Rat d'Sunne mer zue. 
Doch eini finnt a mi, 
Das ghör i wohl gli, 
Es füstet. fo heimli: 
„O Büehli mi! “ “ 
. Minnie. 





‚Erinnerung. 


Ur em Bergli bin i g'ſeſſe, 
Chonnt i numme wieder Hi! 
O! i chas ſchier nit vergeſſe, 
O! wie luſtig iſch es g’fi. 
ODVögel hei fo lieblig g'ſunge, 


\ 
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Schöni Neſtli Hei fie baut, 
D'Lämmle ſy im Grüne g’fprunge, 
Und das alles hani g’fhaut. :,: 
Ho horli ho, Ho Ho bo horli ho ıc. 


Und durs Thäli bin i gange, 

Do iſch's Bethli mit mer ho; 

Dort am Bächli, wo ſo ruſchet, 

Hei mer blaui Blüemli gno, 

Hei enander Chränzli gflochte 

Und enander Strüsli g'macht, 

Oebbis zelt, und ame-n- einiſch 
Zmifhe-n-ine herzlich g’lacht. :: Ho x. 


Ueber d'Matte ſimmer g'ſprunge, 
O wie het mi das erfreut! 
Schöne Liedli Hei mer g'ſunge, 
Daß es tönt Het wit und breit. 
Und vor’s Hüttli find mer g’feffe, 
Do fi d'Tüble zu-n-is cho, 
Denfet nur, fie Hei nis 's Freſſe 
Us de Hände-n-ufe gno. :,: Hox. 


.’5 Betbli Het mi lehre melche; 
#5 ftoht mer au nit übel a: " 
Wenn er weit, ihr chönnet Iuege, 
Daß is wie ne Ehüfer cha. 

'S bet mer mengs no welle zeige, 
HSät i nur nit müeße go. 
Doch i ha n’im jo verſproche, 
Oebbe wieder umme zicho.:,: Hox. 


Und uf's Bergli gang i wieder, 
Jo ſo g'ſchwind i numme cha; 
Denn ihm Bethli will i halte, 
Was ig ihm verſproche Ba. 
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MWo-n-t von ihm furk bi gange 
Und ſcho ordli wit bi g'ſt, 
Het 28 mir no noche g’rufe: 
Handli! gel du denkſt a mi? 
u — A. Glutg. 


Bas ſuſt d'Schwytzer bruuchid. | 
| Ehor. 
os bruucht me-n-i der Schwyß ? 
Mas bruucht me fuft im Schwyderlande 
He! heyßaßa o Vaterland! 
Was bruucht me-n-i der Schwytz? 
E Mit, die füß, nid fuur, 


Derfo der Schwytzerpuur 
Mängs Hundert Bäntner Anke macht, . 


Doruus die befte Küechli bacht: 


Das bruucht me-n-i der Schmp. 
Chor. He! heyßaßa o Vaterland! 
Dos bruucht me-n-i der Schwytz. 


E guete-n-alte Chäds 
Im Schwytzerpuur is Gfräßs; 
Daß ’5 Zub und Sal hübſch zämme bindt, 
- Am jüngffe Dag im Buuch no findt: 
Das bruucht me-n-i der Schwyß. 
Chor. Het heyßaßa o Vaterland! Kr 


Der Biger iff au guet, - 

Und chüehlt is eüſers Bluet; 

Hed eine guett-n - Appetpt, 

Se frist er, bis er niederfyöt: 

Das bruucht me-n-i dee Schwytz. 
Chor. He! heyßaßa o Vaterland! x. 


7 * * 
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E fchööne chüele Wu, ° 

E guete Fründ derbp; 

Denn ift me luſtig mittenand, 

Und drückt enand e chly a d'Wand; 

Dos bruucht me-n- der Schwytz. 
Ehor. He! heyßaßa 9 Vaterland! ıc. 

Gott, Fried, und Einigkeit, 

und” Mueth und Tapferkeit; 

De ſimmer jo die freinſte Lüüth, 

Und fürchtid d' Stuk und d'Büchſe nüüd: 
Das bruucht me-n-t der Schwytz. 

| Ehor. De! heyßaßa o Batrland! c. _ - 

Suſt bruuchid mier nüüd mech-, 

As Sfundheit eüſem Veeh, 

Und eüſne Wybern-n- au deheim, 

Und dir und mir und eufereim. 

Das bruucht me-n-i der Schwytz. 
Ehor. He! heißaßa o Baterland:!: 

Das bruucht me-n-i der Schwytz. 
SHaf«klager 


. 


Was heimelig fig. 


Wa⸗ iſt doch o das heimelig? J 
»S iſt fo-n-e6 artigs Wort! — 
S mueß oöppis guets z'bidüte ha, 
Me ſeit's vo liebe Lüte ie, 
Vo mängem bübfhe-n-Drt! — 

Chumm Fe und loff es Alyfeli, 
Z wei's erduure fig! = 

BS iſt nüt vo prächtig, nat vo greoß; 

Es glychet weder Stadt no Schloßz | 
B iſt ehnder ſchmal und hl !. . © 
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uf hoͤchſte Berge ſindſches nit, 
Und chuum am wyte See; 
S iſch nit im breite Spiegelſaab, 
'S iſt eh: verfiedt im enge hal, 
Am Wäldli - Hubel ed. 


Keis zierlichs neus und ſtattlichs Huus 


Het's dickiſch im Verlag: 
Viel lieber wohnt's i Hüſene, 
J fubre-n-olte Stibtene, 
Wo d’Sunue zueche mag. 


A des Fenſter figt, es mängiſch da, 
Wenn Rebelaub dra fiygt, 


Wenn vorne - -zue der Garte bil, | 


Und grün e dunkli Laube teäit „ 
und als drum - ume ſchwost. 


g’Mittag im heitre Sumneglanz 
Iſch's nit fo gern bir Hand: 
Dod; wenn der Mohn am Himmel fteit, 
Und d's Abendſternli füre geit ,. . 
De düüßelet's i-d'8 Land. | 
Mnd wo -11-46 herzigs paarli ne 
Dim Depfelbaum am Bach, 
und Ehindleni drum ume ſy, 
Und recht.e guete Freund derbg , 
Da bet’ die beſchti Sach. 


Zu große Herre dunmf es mit‘, 
Es ſchüücht fe mängiſch gar; 
Hoffährtig Fraue haſſet's frey, 
Und fo die räße-n-o ne-chlen; 
Der Grund ift Sppe klar. 


ji 


\ 
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Süft het's die guete Wyble gern, 
Und bravi Tochterli; 
Es werchet mit'ne früh u ſpat, 
Es plaudret mit'ne chrumm und grad, 
y-zelt ne Ständlent. 


So nik im Winter bim Kamin, 
Wenn Alt's u Jungs fi freut, 
Es Bitzli fingt, ed Bitzli lacht, 
Und zwüfhe-dure Pößli macht, 

Da hilft's ech was der meut! 


Wenn b’funderd gar e Großpapa 
Mit Chindeschinde Ichrt, 
Wenn d'Großmamma 'ne Chirfe bingt, 
Und alles a fi ufe fpringt, 
Sp drohlet's zueche dert. | 
Churzum, wo d's Herz im Lyb der feit: 
„Wie Zufigs wohl bi-n-ig!“ 
Wo d' wie daheime wohne magft; 
Und füfl na Keine Güetre fragft, 
Da iſch es Heimeligt - 
— —— 


3. R.Wys. 


Meh daß äbbe! 
Wie baß iſch mer do obä, 


So näch am Gwölch dozua! I J— 


Vom Morgä dis zom Obed 
Ha-n-ih vor Fröd ka Ruah! 


Juſt rych he-n-ih nöd häße, 
S mag's näbe nöd recht gäß; 


Mo, 


r 
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Dier Höptli ond zwo Gäße, 
Säb iſch mih Tichuppeli Väh! 


Wänn d'Stärn' afänge flühchid, 
So fahre-n i uus uf d'Wäd; 
chönnt lofte, daß es chychet, 
So johl ih glylig vor Fröd. 


Mi Sepha ond zwo Buabo, 
Mi Tſchuppeli Väh derby, 
Se fen mer gwoͤß ſo luada, 
S chönnt gad nöd füfrerer ſy. 
F. Huber. 





\ 


. 11. 


Krieg s lied er. 


— — — 


Beim Herannahen fremder Heere. 


Auf ins Thal, fort auf die Berge,. 
Auf ins Feld und in die Schlacht! 


Schühet, Freie! euer Erbe, ’ 


Scheuet nicht die Uebermacht. 

Fort ind dicheſte Gedränge! 

Fragt nicht nad) der Feinde Menge, 
Fragt allein, wo ruft und Noth ? 
Sieg fei unfer-oder Tod! 


Fällt zur Rechten, fällt zur Linken, 
Hier ein Bruder, dort ein Freund, _ 
Loft den Muth darum nicht finfen, 
Rückt nur herzhaft an den Feind. 
Gott im Herz, ans Werk die Hände! 
‚Mur wer Barret bis and Ende, 

Der verdient den Sieg zum Lohn; - 
Sieg und Ehre winkt und ſchon. 


— — gun 
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Rettet unfre Landes = Ehre, 
Die der Herr uns anvertraut; 
Bei und Hat der Herr der Heere 
Seinen hohen Sig erbaut. - 

Um dieß Heiligthum zu ſchützen, 
Will ich gern mein Blut verſpritzen, 
Und wenn Gott ift Schild und Schutz 

Bieten wir dem Feinde Trutz. 


Hör' o Himmel, hör' o Erde, 
Hör der Schweizer ernſten Schwur! 
Gottes Ehr' und unfre Herde 
Wollen wir befhügen nur. . , 
SHört es Feinde, hört cd Freunder 
Wir find keine Dienfchenfeinde; 
Zwingt zum Streit uns aber Poth, 
„Sol auch theu'r fein unſer. Tod. 


Wenn die Wuth von Legionen 
Auf uns kleine Schaaren bricht; 
Bebt vom Donner der Kanonen 
Berg und Thal, wir zittern nicht. 
Wenn ich dann voll Wunden blute, 
Stöhn’ ich noch mit hohem Muthe: 
Gott und Vaterland, für dich . 

Fließt mein Blut, wie froh ſterb ih! 





Borwärtse. 
‚ Mel. von Nägen. 

Bruͤder, auf! die Welt zu befreien! 

Ehre winkt, die Zeit iſt groß: 

Alle Gewerbe der Tiranneien 

Haut entzwei, und reißt euch los. 

Ehor. Hinan — vorwärts — hinan — 
Und das Werk, es werde gethan. 


W 


€ her. Hinon — vorwärts — Binan — 
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So erfchallet Gottes Stimme 
Denn des Volkes Stimm erfchaflt, 
Und entflammt vom heilgen Grimme“ 
Folgt des Blitzes Schnellgewalt. 
Chor. Hinan — vorwärts — hinan — 
Und das große, das Werk ſei gethan! 
Hinter ung vernehmt ihr Schalen, 
Starke Worte, treuen Ruf; ” 
Siegen Heißt es, oder fallen, 
Iſt was alle Völker ſchuf. 


Pa | 


Chor. Hinan — vorwärts — hinan - — 


Und das große Werk, es wäre: getban. 


Noch iſt Vieles zu erfüllen, 

Noch iſt manches nicht vorbei. 

Doch wie alle durch den Willen 

Sind wir ſchon von Banden frei! 
Chor. Hinan — vorwärts — hinan —⸗ 

Und das große, dag Merf fer’ gethan! 

Auch die Alten und die Greifen . 

Werden nicht im Rathe ruhn; . 

Denn es um den Stein der Weiſen, 

Um die Freiheit iſt zu thun. 


0 


Und das große Werk, es war ſchon gethan. 
Denn ſo Einer „Vorwärts “ rufet 
Gleich find alle hinterm drein, 
Und fo geht es abgeſtufet, 
Stark und Schwach, und Groß und Klein. 
Chor. Hinan — vorwärts — hinan —. 
Und das große Werk ift getan. 
oo oo Oßtdpe. 


& 
.. . “eo . 
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Männer und Buben. 


Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los; 
Mer legt noch die Hände feig in den Schoos? 
Pfui über dich Buben hinter dem Ofen, 
Hater den Schranzen und unfer den Zofen ! 
Bift doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht; 
Ein Schweizer : Mädchen füßt did) nicht, 
Ein Schweizer: Lied erfreut dich nicht, 
Und Schweizer : Wein erquickt dich nidt. 
Stoßt mit an, 
Dann für Mann, | 
er den Flamberg ſchwingen fann! 


Wenn wir die Schauer der Regennacht 

Unter Sturmespfeifen wachend vollbracht, 
Kannſt du: freilich auf üppigen Pfühlen. 
Wollüſtig träumend die Glieder fühlen: 

Ziſt doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht ıc. 

Wenn uns der Trompeten rauher Klang 

Wie Donner Gottes zum Herzen drang, 
Magſt du im Theater die Nafe wesen, 

Und dich an Trüllern und gäufern ergötzen: 

Biſt doch ꝛc. 


Wenn die Gluth des Tages verſengend drüct, 
Und uns kaum ein Tropfen Waſſer erquickt, 
Kannſt du Champagner ſpringen laſſen, 
Kannſt' du bei brechenden Tafeln praſſen! 

Biſt doch ⁊c. 


Wenn wie vor'm Drange der würgenden Schlacht 
Zum Abſchied ans ferne Treuliebchen gedacht, 
Magſt du zu deinen Mätreſſen laufen, 
Und dir mit Gold die Luft ertaufen. 

Biſt doch x, 
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Wenn die Kugel pfeift, wenn die Lanze ſaust, 
. Wenn der Tod uns in taufend Geftalten umbraust, 
Sannft du am Spieltifchy dein Septleva brechen; 
Und mit der Spadille die Könige Frechen: 

Bift doch ꝛc. — 


Und ſchlägt unſer Stündlein im Schlachtenroth, 
Willkommen dann ſel'ger Soldatentod! — 
— Du mußt dann unter ſeidenen Decken, 
Unter Merkur und Latwergen verrecken: 
JBiſt doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht; 
Ein Schweizer-Mädchen küßt dich nicht, 
Ein Schweizer s Lied befingt dich nicht, 
Ein Schweizer e Becher klingt dir nicht. — 
Stoft mit an, 
Mann für Mann, 
Wer den Flamberg ſchwingen kann! 
&brner. 
» 





Y 
ı Br euer 308. 


Dei Mitter muß zum blut’gen Kampf hinaus, 
Für Freiheit, Recht und Vaterland zu: flreiten, 
Da zieht ee noch vor feines Liebchens Haus, 
richt ohne Abſchied will. er von ihr fcheiden. 
„O weine nicht die Aeuglein roth, | 
Als ob nicht Troft und Hoffnung bliebe! 
Bleib’ ich doch treu bis im den Tod 
Dem Vaterland und meiner Liebe.“ 


Und als er ihe das Lebewohl gebracht, 
Sprengt er zurüd zum Haufen der Getreuen, 
Er fammelt ſich zu feines Kaiferd Macht, 
Und muthig blidt er auf der Feinde Reihen. 
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„Mich ſchreckt es nicht, was uns bedrobht, 
Und wenn ich auf der Wahlſtatt bliebe! 
Den freudig geh' ich in den Tod 


Für Vaterland und meine Liebe! « 


Und ala ſtürzt er in des Kampfes Gluth, 
Und Tauſend fallen unter feinen Streichen, 
Den Sieg verdankt man feinem Heldenmuth, 
Doch auch den Sieger zählt man zu den Zeichen. 
„Ström hin mein Blut, fo purpurroth, 
Did) rüächten meines Schwertes Hiebe, 
Ich Hielt den Schwur treu bis in Ted 


Dim Vaterland und meiner Liebe, * 
Körner. 





. t 

Und dieß Gedicht, das Ahnung eingeflöft, _ 
Schuf das Geſchick zur ſchmerzensvollen Wahrheit;. 
Des Dichters Geiſt, vom Erdenband gelöft 
Hob ſich empor zu ew'ger Lieb' und Klarheit. 

Er ſang und ſtarb, wie's edler Sinn gebot, 

Daß Wort und That unſterblich bliebe; 

Er hielt den Schwur treu bis in Tod 

Dem Vaterland und ſeiner Liebe. 

Schall. 





Schwertlied. 


Du Schwert an meiner Linken, 

Was ſoll dein heitres Blinken? 

Schauſt mich fo freundlich an, 

Hab’ meine Freude dran. 
Hurrah! *) 


») Bei dem Hurrah wird mir den Schwertern geklirvt. 
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„Mich trägt ein wackrer Reiter, 
Drum blink' ich auch ſo heiter, 
Bin freien Mannes Wehr; 


Das freut dem Sdywerte ſehr.“ 


Hurrah! 


| Fa gutes Schwert, fret Sin ich, 


Und liebe dich berzinnig, 

Als wärſt du mir getraut, 

Als meine liche Braut. 
Hurrah! 


„Dir hab' ich's ja ergeden 


Mein lichtes Eiſenleben. 


Ach wären wie getraut! 


Wann Holft du deine Braut? 
Sur 

Zur Brautnachts⸗ Morgeneothe, 

Ruft feſtlich die Trompete; 

Wenn die Kanonen Ihren, 


Hol' ich das Liebchen ein. 


Hurrah! 

„O ſeliges Umfangen! 

Ich harre mit Verlangen. 

Du Bräut’gam hole mich, 

Mein Kreänzchen bleibt für dich, “ 
Hurrah! 


Was klirrſt du in der Scheide, 

Du belle Eiſenfreude, 

So wild, fo ſchlachtenfroh? 

Mein Schwert, was klirrſt du ſo? 
Hurrah! 


„Wohl klirr ich in der Scheide, 
Ich ſehne mich zum Streite, 


x 


* 
‘. \ 
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Recht wild-und fchlachtenfroß: 
Drum, Reiter, klirr' ich ſo.“ 
Hurrah? 
Bleib doc, im engen Stübchen. 
Was willſt du hier, mein Liebchen? 
Bleib ſtill im Kämmerlein, 
Bleib, bald hol' ich dich ein. 
Hurrah! 
„Laß mich nicht lange warten!“ 
O ſchöner Liebesgarten, 
Voll Roͤslein, blutigroth, 
Und aufgeblühtem Tod!“ 
SHurrah! 
So komm denn aus der Scheide, 
- Du Reiters Augenmweide. 
Heraus, mein Schwert, heraus! 
Führe’ dich ind Vaterhaus. 
H urrah! | 
„Ach, Herrlich iſt's im Freien, 
Im rüſt'gen Hochzeitreihen, 
Wie glänzt im Sonnenſtrahl 
So bräutlich hell der Stahl!“ 
Hurrah! — 
Wohlauf ihr kecken Streiter, 
Wohlauf ihr muth'gen Reiter! 
Wird euch das Herz nicht warm 
Nehmt's Liebchen in den Arm. 
Hurrah! 
Erſt that es an der ginken " 
- Nur ganz verfiohlen blinken ; 
Doch an die Rechte traut 
Gott ſichtbarlich die Braut. 
Hurrah! 


E 


Drum drückt den liebeheißen 
Braͤutlichen Mund von Eiſen _ 


An eure Lippen feft. 
- Fluch! wer die Braut verläßt! 


Hurrah! 
Nun laßt das Liebchen fü ingen, 
Daß helle Funken fpringen ! 
Der Hochzeitmorgen graut. — 
Hurrah. dis Eifenbraut! 


urtah ! 
? ” Körner. 





Feinde ringsum ! 


. Hm diefe gifchende -Schlange, 


Vaterland! iſt dir fo bange? 
Bange? — warum ?- 


Bittere du nicht! 


| Höeft im unfinnigen Rafen 


Du die Trompete fie blafen; 
Zirttre du nicht! 
Zittern — wofür? 
Daß fie mit Schaudern und Schrecen 
Deine Gebirge bedecken? 
Sind wir doch hier. . 
Bater und Cohn, 
Flammende Säbel gezogen, 


Kommen wie Raben geflogen, y 


Sprechen ihm Hohn. 
:  Feldhere voran! 
Seht auf der Trommel ihn figen, 
Seht wie die Yugen ihm blitzen + 
Er macht den Plan. 


m Pe = 7 Be u .. 
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Stern in der Nacht! 
Du mit den ſilbernen Haaren, 
Feldherr, wo ſind die Gefahren? — 
Wann?, wo die Schlacht? 


Feind nur herab! 


MNicht mit dem ſchnauben Gaule, 
Acht mit dem prahlenden Maule 


Schreckt man uns ab. 


Muth in der Beufi! 
Scharf wie der Wind unfre Säbel, 
Dunkel die Blicke, wie Nebel; 


KRrieg unſre Luſt. 


Vaterland weint! 
Höorſt du's? Und Vaterlands Thränen 
Macht aus Soldaten Hymen, 

Fluch für den Feind, 


Köpf' in die Hip — 


Stolzer, wir kommen! wie kommen! 
Haben ſchon Abſchied genommen, 


That uns ſo weh. 


Dort ringsumher 
Sengend⸗ und brennende Feinde, 
MWeinende Mädchen und Freunde 

Hinter uns Her! 


Neid, gute Nacht? 


Yan zwifchen die Zahne! 


Fallt auch darauf eine. Thräne — 
Hort in die Schlacht! 
| Ä Cramer. 











Reiterlien. 


Sara auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pfetd, 
In's Feld, in die Freiheit gezogen! 

Im Felde, da iſt der Mann noch was werth, 
Da wird ihm das Schickſal gewogen; 

Da tritt kein anderer für ihn ein, 

Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein. 


Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt, 
Man ſieht nur Herren und Knechte; 
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt 
Bei dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod in's Angeſicht ſchauen kann, 
Der Soldat allein iſt der freie Mann. - 


Des Lebens Mengften, er wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürchten, zu forgen, 
Er reitet dem Schiffal entgegen keck, 
Trifft's Heute nicht, trifft es doch morgen. 
Und trifft es morgen, fo laſſet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der eöfklichen Zeit. 


Von dem Himmel fällt ihm ſein luſtig Loos, 
Brauchts nicht mit Müh' zu erſtreben, > 


Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schoos, 


Da meint er den Schab zu erheben. 
Er gräbt und fihaufelt, fo lang er lebt, 
Und gräbf, bis er endlich fein Grab; fid) geäbt. 


Der Reiter und fein geſchwindes Roß, 
Sie ſind gefürchtete Gäſte: 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungebeten kommt er zum Feſte, J 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturme erringt er den Minneſold. 


R 


— 19 — 


Barum weint die Dien’ und zergrämt ſich fchier'? 
Laß fahren dahin, laß fahren! u 
Er dat auf Erden fein bleibend Quartier, 
Kanır treue Kigb’ nicht bewahren. 

Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 
Seine Ruhe läßt er an keinem Ort. 


Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezäumt, 
Die Bruſt im Gefechte gelüftet?! 
Die Jugend braufet, dns Leben ſchäumt, 
Friſch auf! ch’ der Seift noch verdüftet. 
Und feßet ihe nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das geben gewonnen fein. 
Sciller. 





Schlachtgeſang. 


Friſch auf, Kameraden, in's Schiachtgewühl! 
Es ſtampfen die muthigen Pferde; 

Es Fümpfen des Krieges ſchauriges Spiel 
Wir wandelnden Söhne der Erde. 
Trompeten und Hörner erklingen, 

Und Heinemann ſchüttelt die Schwingen. 


Es rollt wie Donner ded Feindes Geſchütz, 
Sie wehen, die feindlichen Fahnen ; 
Wie Götter verfenden die Feinde den Blitz 
Durch weite, berechnete Bahnen. 
Gie fallen zerſchmettert darnieder, 
Der Vaterlands muthige Glieder. 


Der Tod uns wohl grinſig entgegen lacht, 
In tauſend verſchied'nen Geſtalten, 
Und ehe hereinbricht die künftige Nacht, 
Wird Mancher erſtarren, erkalten. 
. 8 
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Mag Donner und Blitz uns umhüllen, 
Wir ehren des Vaterlands Willen. 
Wie Wogen ſtürzen die Feinde heran, 
Den blinkenden Säbel gezogen, 
Und machen wie Löwen ſich Platz und Bahn, 
Sie kommen, wie Sturmwind geflogen. 
Drum eilet den Schaaren entgegen, 
Nicht ſcheuend den bleiernen Regen! 


Und iſt unſer Haufen auch noch ſo klein, 
(Nicht immer die Menge Hilft ſiegen 
Iſt unſere Abficht edel und rein, 

So werden wir nicht, unterliegen. 
Wir fechten für unfere Kinder, 
Für Ehre und Freiheit nicht minder. . - - 


Doch wäre umfonft unfer feftee Muth, _ 
So fallen wir dennoch in Epren, 
Wir ringen nad) Sieg mit Gut und Blut, 
Ohne ihn wir nicht wiederfehren. , 

Unſer Tod fol öffentlich melden : 
Sie ftarben ald Bürger und Helden! 


Wem's Baterland nicht über alles geht, 
Der foll in demfelben nicht Ichen, 
Und wer für diefes zu flerben verficht, 
Wird auch im Gefechte nicht beben. 
Das Vaterland lebe vor Allen! 
Soll donnernd im Lager erfchallen. 


Schaut auf, Kameraden! die Fahnen weh’n, 
Des Krieges bedeutfame Zeichen, | 
Wie Felſen im Sturme wollen wir ſtehn, 

Wir wollen nicht wanfen noch weichen; 
Und droht uns aud Tod und Werderben, 
Wis Fönnen für's MWaterland fierden. 


— 171 — 


Das Bischen Leben, was iſt es denn auch? 
Ein Wechſel von Freude und Kummer; 5 
Es ſchwindet plötzlich wie Nebel und Rauch, 
Und aus iſt der liebliche Schlummer. 
Kameraden, vorwärts geſchritten! 

Um Ehre und Freiheit geſtritten. 

Wir ſetzen unſere Ehre zum Pfand, 
Als Sieger nur kommen wir wieder, 
Und retten gewiß unſer Vaterland, 
Oder fallen für unſere Brüder. 

Wir wollen an Winkelried denken, 
Ein Gott wird das Uebrige lenken. 





Schlachtlied. 

Mei. Friſch auf ihr Jäger frei und flink. 
Fruch auf zur Schlacht! die Freiheit ruft, 
Mein Jüngling zittre nicht! 

Es droht der Feind, es ſchnaubt der Gaul, 
Auf, ſtopft dem Prahler jetzt das Maul, 
Und jagt den feigen Wicht! 

Friſch Auf, mein Volk! die Ehre ruft: 
Sie ſei dein höchſtes Gut; 
Es giebt kein Leben, kein Gewinn, 
Iſt Freiheit, Stolz und Ehre hin, 

Und edler Männer Muth. Ä 

Brifch auf, es mahnt die Liebe dich, | 
Sum Plane blutigroth! 
Sie ſtellt ſich, wo's dad höchſte ailt, 
In Sturm und Graus, in's Kampfgeflld, 
Umarmt mit Luft den Tod. 


Friſch auf, es mahnt der hochſte Gott, N 
Skin Donner zůrnt voran; 
8 * 
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Die Wolke blitzt, der Firn erkracht; 


Durch Blitz und Donner, Kampf und Nacht 
Beicht er der Fteiheit Bahn. 

Sieh dert die Alpen hehr und Far 
In ſtolzer Majeftät! . 
Sie Bieten ſich zur Ichten Wehr, ’ 
Stürmt auch die offne Höll Önher, 


Wenn Deine Kraft nur ſteht. 
Kraft nu ſteh mine. 





ii. - r 
Allgemeines Soldatenlied. 
Mel. Ein freied Leben führen wir sc. - 


Ha auf ihr Brüder! Köpfe bach! 
Mir find die Herren der Welten. 
Uns drückt fein Kreuz, fein Leid, Fein Joch, 
er. uns nicht liebt, der fürcht' uns doch, 
Es darf und Niemand ſchelten. | 
Mer fchürt dem Bürger feine Hab? 
Mer wehrt dem Ungerechten? 
Ein Wort, ein Blick auf und herab, 

Bür fürchten weder Tod noch Grab — 
Für Ehr' und Pflicht zu fehten.. 
Rühmt man uns nicht als brave Leaf’, 

Wer muß es nicht gefichen? 
Denn ohne uns müßt’ weit und breit, 
Die Welt mit ihrer Herrlichkdit 
Bu Grund und Gegen gehen. ” 
Heut Haben wir, fo viel und Noth, 
md morgen kommt es wieder; 
Sut Schmweizerteant, gut Schweizerbtod, 
Giebt täglich und der liche Gott. 5 
Was fehlt und Ko, ihr Brüder? 


{ 
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Drum luſtig, Brüder! gern gelebt! 
Seid muthig, Kameraden! 
Stets aufgewichfr, nad; Ruhm geſtrebt, 


Wenn's kracht und donnert, nicht gebedt! 


So ziemt es uns Soldaten, 


Soldaten, wenn fie brav nur find, 
Sind lieb, wie gute Kinder; 
Wenn ung der Ehef in Ordnung find’t, 
So liest mann's ihm im Aug gefchwind : 
Er Halte und nicht minder. 

Und wenn ed und nah Wunſche glüct, 
Wenn wir die Waffen üben, 
Daß hoher Beifall und entzüdt, 
Der Oberſt freundlich auf und bit, 
So kann uns nichts betrüben. 


Und muß es einft geſtorben ſein, 
Je nun, in Gottes Namen! 
So geben wir und willig drein, 
Gott teöfte unfere Gebein, 
Und führe" uns dort zufammen. 





®. 


Wehrmannslich. 
Mer. von Nägel. 

Hinaus ins Fan! 
Hinaus ind Feld ihr Männer! -- 
Es ruft das Vaterland, 
Drum braust, wie ſchnelle Renner 
Durchfliehn den heißen Sand, — 
Braust über Berg und Thal | 
Einmüthig allzumal 
Fürs Vaterland! 


Dr 
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- Yinaus ins Feld ! 
Hinaus mit hellen: Freuden, 
Es ruft dad Vaterland. | 
Ihr dürft die Schmach nicht leiden , 
Den Druck der fremden Hand. 
Braust über Berg ıc. 


Hinaus ind Feld! 
Hinaus im Sturm ihr Braven! 
Es ruft daS Vaterland. 
Berreißt dnd Band der Sflaven, 
Das ſchnöde Hundeband. 
Braust über Berg ıc. 


Hinaus ind Feld! 
"Hinaus ihe Hochgemuthen! 

. &8 ruft da6 Vaterland. 
Hinaus! Hinaus! zu bluten, 
‚gu flerden für das Land ! 

" Braust Über Berg ıc. 


Hinaus ins Feld! 
Es ruft der Gott der Freien, 
Es ruft das Vaterland. 
Braust gleich den fühnen Leuen 
Bom edlen Zorn entflanmt. 
Braust Über Berg. 

Hinaus ind Feld! 
Es ruft der Gott der Freien,. 
Es ruft das Vaterland. 
Erhebt, den Streit zu weihen, 
Zum hohen Schwur die Hand, 
Zu ſtehn gleich Berg und Thal 
Einmüthig allzumal 


. Fürs Vaterland. 
- Arndta 
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Schlachtruf. 
Mel. von Nägeli. 


Himein! hinein! hinein! 

Hinein in die Schlacht, hinein in die Reihen! 

Wir wollen befreien 

Das heilige Land, das heilige Land. 

Hinein! hinein! die Ehre zu rächen, 

Hinein! hinein! die Schande zu brechen, 

Sind Herzen und Schwerter zum Streite gemandt: 

Chor. Hinein! Hinein !-pinein in die Schlacht, 
| In die Schladhf hinein! - 


Hinein! hinein! Binein! 
Hinein in die Schlacht! auf, flattert ihr Fahnen, . 
Zur Ehre zu mahnen, 

Zu mahnen zum Gieg, zus Ehre, zum Sieg. 
Hinein! hinein! auf, klinget Trommeten ! 
Hinein! hinein! und Trommeln und Flöten 
Zum fröhlichen Reigen, zum heiligen Kricg. 
Chor, Hinein! m 

Hinein! hinein! hinein! 

Hinein in die Schlacht! auf, waidliche Herzen! 
Heut tilget die Schmerzen 

Der brennenden Schmach, der brennenden Schmach 
Hinein! hinein! Heut färbet das Eifen! 
Hinein! hinein! heut laſſet uns weifen, 
Helvetifhe Männer, was Treue vermag, 
EHor.. Hinein! ꝛ⁊c. 

Hinein! hinein! hinein! 

Hinein in die Schlacht, zu ringen, zu reiten 
Auf Tod und auf Leben 
Fur Frejheit und echt, für Freiheit und Recht! 


- 


ı 
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Hineid! hinein! die Ehre erſtehe! 


Hinein! hinein! die Schande vergehe! 
Der Feige erblaſſe, es zittre der Kuecht 


Chor. Hinein! x. 


Hinein! hinein! hinein! 
Hinein in die Schlacht mit froͤhlichen Herzen, 


Gleich flammenden Kerzen 


Die Schwerter heraus! die Schwerter heraus! H 
Hinein! hinein! die Blicke gehoben 

Hinein! hinein! zum Helfer nad) oben! 

Er ſchirmet die Freien, es führet es aus. 


Chor. Dinein! x. | arndt. 


Gebet vor der Schlacht. 


Hr uns, Allmächtiger! 

Hör und, Allgütiger! 

Himmlifcher Führer der Schlachten, 
Water, dich preiſen wir! 

Water, wir danken dir! 

Daß wir zur Freiheit erwachten. 

Wie auch die Höhe brauft, ” 
Gott, deine ſtarke Fauſt | 
Stürzt dad Gebäude der Lüge. 

Führe und, Here Zebaoth, 
Führ ung, dreiein’ger Gott, 
Führe und zur Schlacht, und zum Siege! 

Führ und! — Fall unfer 2008 | 
Auch tief in Grabed Schoos: 
Lob doch, und Preis deinem Namen! 


nd 


! 
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ih, Kraft und Herrlichfett 

Sind dein in Ewigkeit! 

Fuhr uns, Allmaächtiger! — Amen. 
Körner. 





gägerlieh. 


Jager! trinkt, der-Wein HI gut, 
Trinkt, er Bringt uns frohen Muth, 
Trinkt, fo lang das Gläschen blinkt, 
Und das Waldhorn tönt. 
Friſch ſtoßet an, ſtimmt alle an: 

Es leb das Jägercorps! 

Es lebe unſer Hauptmann! 

Er marſchiert uns vor. 


Den treuen Stutzer in der Hand, 
Ziehen wir fürs MWaterland, 


Keine Furcht beherrſchet ung , 


Gott ift ja mit uns; 
Er fieht die Noth, wie fle uns droht, 
Er führt zum Kampf uns an, 


Wo ſich vor dem Heldentod 


Scheut Fein Jägersmann. 
Stumm und ruhig nahen tie 
Ains dem Feind, vol Kampfbegier, 


Nur der dumpfe Hörnerſchall 


Zönt durchs file Thal. 

Nur eine Luſt durchſtrömt die Bruſt, 
Die ſich hochpochend hebt, 
„Rettung unfeer Bäter Gmuft* 


Stöhnt fie tief bewegt. 


Treffen wir auf Feindesmacht , 
Bird gerbisinh die Kett? gemacht, 


56** 
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ut gezieht, feſt abgedrückt, 
Lebhaft vorgerüct. 

Raſch avanciert, nie retiziert, 
Damit man fagen kann: 
Mo die Jäger find poftiert, 


Koſtet's Mann für Mamm. 


Flichet dann des Feindes Heer, 
Sucht darin die größte Ehr, 


Menſch, und grauſam nicht, zu fein, 


Stellt das Morden ein. 


Weg mit der Wuth, ſchont Menfihenbtut H 


Entehrt die Unfchuld nicht; 
Mittwen Schuß und Waiſengut, 
Das iſt Kriegers Pflicht. 


Kommen wir vom Krieg zurick, 
Zächelt und ein jeder Blick, 


. Dan empfängt und überall 


Unter Hörnerfchall. 

Die Gattin weint, die Braut. erfcheint 
Mit einem Lorbeerkranz, 

Fröhlich dreht man fich vereint 

In dem Wirbeltanz. 


Aber, ah! wie mancher Freund 
Nicht beim Siegesfeft erfcheint, 
Sondern auf dem Siegesfeld: 
Lieget Ealt entfeelt. 


"Dort ruhet er, bis Gott der Herr, 


Durch den Trommeten= Schall, 
Melt der braven Krieger Heer 
Aus der Todtenhall. | 





A 
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Des Kriegers Ubendlied. 


Kahl ſinket der Abend, der Sterne Heer, 


Entglimmet am dämmernden Himmel; 


Es ſchallet die Glocke ins Lager hinüber, 


Es wirbelt die Trommel, es ſchallt die Trompete: 
Zur Ruh, Kameraden, zur Ruh! 
Ruht wohl, ihr Söhne des wilden Kriegs, 

Habt euere Ruhe verdienet; 

Ruht ſanft in den Armen des freundlichen 

Schlummers; 

Vielleicht eh der Abend den Himmel vergoldet, 
Erhebt ſich die donnernde Schlacht. 


Der Thau des Himmels netzt unſer Gezelt, 
Es ſauſen die nächtlichen Winde; 
Wir liegen auf Halmen und harten Torniſtern, 
Die tödtenden Waffen an unſerer Seite; 
Mühſeligkeit iſt unſer Loos. 

Der Bouersmann pflüget in ſüßer Ruh, 
Den heimiſchen Acker der Väter, 
und kehrt er des Abends zur niedrigen Hütte, 
So lächelt fein rofiges Weib ihm entgegen,, 
Den lallenden Säugling im Arm. 


Dieß file Leben genieffen wir nicht, 


Wir haben nicht bleibende Stätte; 


Bald liegen wir hoch auf den luftigen Bergen, 
Bald niedrig verborgen im ſumpfigten Thale, 


- Und zieh'n ſonder Haft durch. die. Stadt. 


Knüpft einer etwa im füßen Rauſch 
Ein ſeidenes Band froher Liebe, 
Bald ziehen, wir weiter, das Band iſt zerriſſen; 
Nehmt wohl euch vor Liebe in Acht, Kamekaden, 


Denn ſcheiden vom. Liebchen thut mei: 


— — — — — — — — * 
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Was führt uns, ihe Brüder) in’s Shladhtgetdt \ 


Iſt's nicht die zu hoffende Ehre 9 
Hoch wehen die Fahnen, wild ſtampfen die Pferde, 


Voraus ind Getümmel; laßt donnern die Feinde: 


Mir füen, wir eendten den Tod. 
Stürzt auch zur Erde ein blutender Freund, 


Laßt liegen — dem Feind nur entgegen! 
Er ruht wie auf Roſen, im dampfenden Blute, 
—Haucht muthig die fliehende Seele zum Himmel, 


Und wünſcht uns ſterbend den Sieg. 


Wohl denen, die ſchlummern auf grünender Au, 


Sie ſanken wie Blumen des Feldes. 

Viel ſah' ich der Jünglinge liegen im Blute; 
Sie hätten die zärtlichſten Mädchen gefeffelt y 
Im Tode noch kraftvoll und fchön. 


Wohl ihnen! es trifft fie nun ferner nicht meht 


Der Gram ungfüdlicher Liebe, 


Laßt ſauſen den Sturmwind, er wecket fie nimmer ; 


Bald legt uns vielleicht auch ein Schwertſtreich 


zu ihnen — 
FW Ruh, Kameraden, zur Ruh! 





Kriegers Abfchied. 


Leb' wohl, mein Bräutchen ſchön? 
Muß nun zum Kampfe geh’n. 

Das Sklavenjoch beginnt zu wanfen, _ 
Fort mit euch übermüth'gen Franken! 
Auch unfer Herz ſchlägt kühn und warm, 
Und Heldenkraft ſtärkt unſern Arm. 

O., Liebchen, weine nicht? 

Mic, rufet heil'ge Pflicht. 


* 


⸗ 
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Wie weit ich Hier alleine zagen, 


Henn draußen fie die Feinde jagen 
Weit fort, fort übern deutfchen Rhein! 


Dabei muß dein Gelichter fein. 


Und kehr ich einſt zurüd, 
O, Liebchen, weich ein Glück! 
Die Arme, die dich dann umſchlingen, 
Die Freiheit halfen ſie erringen, 


Dann tannft du ſagen ſtolz und laut: 


Auch ich bin eines Helden Braut. 
Und graben. fie mich ein 


- Dort an dem fihönen Rhein, 


So jammre nicht in bittern Klagen; 
Des Kriegers Braut muß es ertragen. 
Denn mer für Freiheit gab fein Blut, 


Nit dem iſts allerwege gut. 


An das Vaterland. J 


Rufſt du, mein Vaterland? — 
Sieh' uns mit Herz und Hand 
All die. geweiht —. 
Heil dir Helvetiat 
Noch find der Söhne da, 
Wie fie Sankt Jakob ſah, 
Freudvoll zum Streit. 


Da, wo der Alpenkreis 
Nicht dich zu ſchützen weiß, | 
Ball dir von Gott, — 
Stehn wir den Felfen aleidy, 
Nie vor Gefahren bleidy, 
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Froh noch im Todesſtreich, 
Schmerz ihnen Spott. 


Nährſt uns ſo mild und treu, 
Hegſt uns ſo ſtark und frei, 
Du Hochlands Bruſt! 
Sei denn im Feld der Noth, 

Wenn dir Verderben droht, 

Blut uns ein Morgenroth 

Tagwerks der Luſt! 


Sanft wie der Alpenfee, 
Sturmlos am Gletſchetſchnee 
Weht unſer Muth. 
Graus tobt der See geſchreckt 
Wenn ihn Gewitter deckt; 
So wir zum Kampf erweckt: 
Wuth wieder Wuth! — 


und wie Lavinen ga 
Vorſtürzt mit Blitzes Haſt, — 
Grab allumher, — 
Werf' in den Alpenpfad, 
Wenn der Zerſtörer naht, 
Kings ſich Kartätfchenfant , 
Todtragend fihwer. 


Frei, und auf ewig frei! 

Auf urfer Feldgeſchrei, 

Dal unſer Herz! . 
Frei lebt, wer ſterben fon, 
rei, wer die Helderdadn - 
Steigt als ein Tell hinan, 
Nie hinterwärts. 
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Doch, wo der Friede lacht, 
Mach der empörten Schlacht 
Drangvollem Spiel, 

O de, viel fhöner traum, 

Fern von der Woffen Grau’n, 

Heimath, dein Glück zu bau’ n, 
Winkt uns das Ziel! 





4 
Trinklied vor der Schlacht. 
Mel. Feinde ringsum it. 


Ihlacht, du drichſt on! . 
Grüßt fie in freudigem Kreiſe, 
Laut nach germanifiher Weiſe. 

Brüder, heran! 


Noch perit der Mein; 
Eh die Pofaunen erdröhnen, 
Laßt uns das Leben verſöhnen, 
Brüder, fchenft ein ! 


Gott Vater Hört, 
Mas an des Grades Thoren 
_ Baterlands Söhne gefchworen. 
Brüber ‚the ſchwört! 


Baterlands Hort, 
Woll'n wird aus glühenden. Raten 
Todt oder fiegend erretten. — 
Handſchlag und Wort! 


Hört ihr fie nahn? 
Liebe und Freuden und Leiden! 
Tod! du kannſt ung nicht. ſcheiden. 
Brüder, ſtoßt an! 
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Schlacht ruft: hinaus! 
Horch, die Trompeten werben. 
Vorwärts, auf Leben und Sterben! 


Brüder trinkt aus! 
Aörner . 





Die Schlag. ' 


San iſt's unterm freien Himmel 
Stürzen in da8 Schlachtgetimmel, 
Mo die Kriegstrompete ſchallt! 

Wo die Roffe wiehernd jagen, 

Wo die Trommeln wirbelnd ſchlagen, 
Wo das Blut der Helden wallt! 


Schön iſt's, wenn der alte Streiter, 
Feſten Fußes flolz und heiter, 
Unfre Bruſt mit Muth erfüllt; 

Wenn aus donnerndem Geſchütze, 

Furchtbar, wie des Himmeld Blipe, 

Tod dem Feind entgegen brüft. 

Schön iſt's, wenn, wie bei Gewittern 
Vielfach Berg und Thal erzittern 
Vor dem geaufen Wiederhall. 

Fällt dann einer unfeer Brüder, 
Stürzen Hundert Feinde nieder; 
Hundert flürzt des Einen Fall. 

Aber nichts gleicht dem Entzücken, 
Wenn der Feind mit ſcheuen Blicken 
Weicht und flieht, bald hie, bald da. 
Ha, willfommen ums die Stunder 
Dann erfihallt aus: jedem Munde; 
Gott mit uns, Bistoria! 


N 





Stemer. 


a 
Y : — — —— — 
y 
D x x J 
- [4 
‘ 
. \ . 


— 15 —. 
Scharfſchützen⸗Feldlied. 


Mel. Turner ziehn x. 
Schwarz und grün, 
Frei und kühn 
Fern in's Feld die Jäger zieh'n; 
Weiß und roth, 
Treu im Tod 
Eilt in Schlachten: Noth. 


Ernſt dem Feind in's Auge ſeh'n, 


Tapfer folk der Schweizer ſteh'n, 
Für den Bund 
Ale Stund’ 


 Broh ins Treffen gehn. 


Liederfang 
Hörnerflang 
Werde wach die Neih’ entlang, 
Daß vom Schall 
Berg und Thal 


Gröohlich wiederhall. 


Kürzer wird des Marſches Ziel, 
Wilder ſtürmt in Kempfgewüdt 


Jugendͤblut 


Schützenmuth 
Bei der Muſik Spiẽl. 


Angetraut, 
Singt es laut, 
Jedem Schützen iſt die Braut; " 
Stuger mein, 
Blank und fein, - 
Du bift tieu allein. 
Stup” und Stecher, Aug’ uud Arm, 


Wohl vereint zu Luſt und Harm, 


— — — — 
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1 
Welche Wehr 
Giebt denn mehr 
Landesfeinden warm. 


Wälderwärts, 
Will im Scherz 


r 


Hügelan 
Geht die Bahn, 
Mann im Mann voran. 
Denn hier iſt des Schützen Stand, 
Da kämpft ee fürs Vaterland, 
Pi! Pu! Pa! 
Klaff auf Klaff | 
Stürzt der Feind in Sand. 


Nun zum Ernſt das Schadenderz 


Dran und drauf! 
Werft zu Hauf, 
Zhhemet Leich“ auf Zeichen auf! 
» Manches Loos, . 
- , Klein und groß, 
Falk in Grades Schooß. 
Hört ihre nicht den Jubelton: 
Freiheit iſt der Siegesloßn! 
Heil! die Schweiz 
Zrägt das Kreuz 
Ruhmbeſtrahlt davon. 


Iſt's vollbracht, 
. Dann, bedacht 
Dank emd Water dargebracht, 
Der im Licht 
Welten richt, 
und und nun herſpricht: 


47 
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Roth und Weiß, und Schwarz und Grün, 
Treu und tapfer, frei und kühn, 
Landes Hort | 

Soll hinfort 
Ewig — ewig blühyn. 
J. P. Gameter. 


Lied eines alten Ritters an ſeinen Sohn. 
Mel. Seht dieſe beige Waldkadell 


Sohn, da haſt du meinen Speer, 
Meinem Arm wird er zu ſchwer. 
Nimm dieß Schwert und dieß Geſchoß, 
Tummle du forthin mein Roß! 

Dieſes ſilbergraue Haar 
Deckt der Helm ſchon fünfzig Jahe, | 


Jedes Jahr Hat eine Schlacht, - 


Schwert und Streitart ſtumpf gemacht. 
Herzog Rudolph hat dieß Schwert, 
Axt und Kolben mir verehrt; 
Denn ich blieb dem Herzog hold 
Und verſchmähte Heinrichs Sold. 


Für die Freiheit floß das Blut 
Seiner Rechten, Rudpiphs Muth 
That mit feiner linken Hand 
Noch den Franken Widerſtand. 


Timm die Mehr und waffne dich, 
Kaiſer Konrad rüftet fih: 
Sohn! entlaffe mich des Harms 
Ob der Schwäche deined Arme. 


Zücke nie umfonft dich Schwert, 
Für der Väter freien Heerd! 
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Sei behutſam auf der Wacht, 
Sei ein Wetter in der Schlacht! 
° Immer fei zum Kampf bereit, 
Suche ſtets den wärmfien Streit! Ä | 
Schone den, der hilflos ſteht, | Ä 
Haue den; der widerficht! j . 
Wenn dein Haufe wanfend flieht, u .- 
Ihm umfonft dein Fähnleim weht; ur 
Srotze dann, ein feſter Thurm, 
Der vereinten Feinde Sturm! 
Deine Brüder fraß das Schwert, 
Sieden Knaben, Deutichlands werth; 
Deine Mutter Härmte fich 
Stumm verblaffend, und verblich. 
Einſam bin ich nun und ſchwach: 
Aber, Knabe! deine Schmach 
Wär mit herber taufendmal, 
Als. der andern ſieben Fall! 


Drum, fo ſcheue nicht den Tod, 
Und vertraue deinem Gott, 
Kämpfft du brav und ritterfich 

. Freut dein alter Water ſich! 





Gtoliberg. 





" Gebet während der Schlacht. | | 


Water, ich rufe dich! 
 Behfiend umwöfft mid; der Dampf der Gelchäte, 
Sprühend umzucken mich raſſelnde Blitze. 
Lenker der Schlachten, ich rufe dich! u 
Vater du, führe mit - 


. 
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Water du, führe mich! 
Füge mich zum Siege, führ' mich zum Tode: 
Herr, ich erkenne deine Gebote; 
Herr, wie du willſt, fo führe mid. 
; ©ett, ich erfenne dich! 


Ä Gott, ich erkenne dich! 
So im herbſtlichen Raufchen der Blatter 
As tm Schlachtendonnerwetter, 
Urtquell der Gnade, erkenn' ich dich. 
un Water du, fegne mid)! 


— — — 


Körner. 





Latzo w's Jagd. — 


Wae glänzt dort vom Walde im Sonnenſchein? 
Hört näher und näher brauſen; 
Es zieht ſich herunter in düſteren Reih'n, 
Und gellende Hörner fchällen darein, 
Und erfüllen die Seele mit Orauſen. 
und wenn ihr die ſchwarzen Gefellen fragt, 


nn 


Dos iſt Lützow's milde, verwegene Jagd. 


Wags zieht dort raſch durch den finſtern Wald? 
Mas ſtreift von Bergen zu Bergen? 
Es legt ſich in nächtlichen Hinterhalt: . 
Dos Hurrah jauchzt, und die Büchſe knallt, 
Es fallen die feänfifchen Schergen.: 
Und wenn ihr die ſchwarzen Jager fragt, 
Das iſt Lützow's wilde, verwegene Jagd. 


Der Wüthrich geborgen ſich meinte; 
Da naht es fehnell, wie Gewitterfhein, 
Und wirft fh mit rüſt'gen Armen hinein, 


ns 
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Wo die Reben dort glühen, dort braust der Rhein, 


_0 — 
Und fpringt an’s Ufer der Feinde. w_ 


Und wenn ihr die ſchwarzen Schwimmer fragt , > 
Das ift Lützow's wilde, verwegene Jagd. - 7 


Was beaust dort im Thale die laute Schlacht? 
Was ſchlagen die Schwerter zuſammen? 
Wildherzige Reiter ſchlagen die Schlacht, 
„ Und der Funke der Freiheit tft glühend iewacht 
Und lodert in blutigen Flammen. 
Und wenn ihr die ſchwarzen Reiter fragt, 
Das iſt Lützow's wilde, verwegene Jagd. 


Mer ſcheidet dort röchelnd vom Sonnenlicht, 
Unter winfelnde Feinde gebettet? - 
Es zudt der Tod auf dem Angefiht; 
Dod die wackern Herzen erzirtern nicht, 
Das Waterland iſt ja gerettet! 
und wenn ihre die ſchwarzen Gefallenen fragt, 
Das war Lükom’d wilde, verwegene Jagd. 


Die wilde Jagd und die teutfche Jagd, 
Huf Henker Blut und Tirannen ! 
‚Drum, die ihr ung liebt, nicht geweint und geffagt, 
Das Land ift ja frei und der Morgen tagt, 
Wenn wir6 auch nur fierbend gewannen! 
. Und von Enkeln zu Enkeln ſei's nachgefagt: 


» Dos mar Lützow's wilde, verwegene Jagd. 
Körner 





mer 
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Bundeslied. 
Wo Kraft und Muth in Schweizerſeelen fumımen, 
Fehlt nie daS blanke Schwert beim Becherklang. 


Wir fichen feft und halten treu zufammen, 
Und rufen's laut im feurigen Gefang: 


m" 


—— — —— —— — — 
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Chor. Ob Feld und Eiche ſplittern, 


Wir werden nicht erzitteen! 
Den Süngling reißt e8 fort mit Sturmeswehn, 
Für’s Vaterland in Kampf und Tod zu gehn. 


Weiß, wie die Unfchuld, fei der Brüder Zeichen, 


‚ Rein, wie die Liebe, die im Herzen glüht, 


Und daf wir nie, im Tode felbft nicht weichen ,. 


Sei rot das Band, dad unfern. Arm ‚ amieht | 


Ehor. Ob Fels c 


ir wiſſen noch den treuen Staff zu ſchwingen, 


Die Stirn iſt frei und ſtark der Arm im Streit; 
Wir dauren aus und wollen muthig ringen, 


Wenn ed der Ruf des Vaterlands gebeut. 


Chor. Ob Feld ꝛc. 


Se ſchwört es aut bei unferm Schweizerfchwerte, 
Der Freiheit Treu?’ im Leben und im Tod! 
Auf, Brüder! auf und fihüst die WVatererde, 
Und ruft hinaus in blut'ges Morgenroth: 

Chor. Ob Fels wu. J 


und du, mein Liebchen, die in füßen Stunden 
Den Freund befeelt mit manchem Blick und Wort, 
Dir ſchlägt mein Herz noch über Grab und Wunden, 


Denn ewig dauert treue Liebe fort! 


EHor. Ob Feld ıc. 


Trennt das Geſchick des großen Bundes Glieder, 
So reichet euch die treue Bruderhand!“ | 


Noch einmal ſchwört's, Helvetia's wackrẽ Brüder, 


Der Freiheit Treu’ und Treu’ dem Vaterland! 


. Ehor. © Fels ꝛc. 
€. Hintel. 





Im. 


— ——— hieder. 





mei. Auf, auf, tur Brüder, und feld froh. 


Auf, auf! ihr Schützenbrůder auf! 
Die Scheibe wartet ſchon. 
Die Väter Sitt’ ift ehrenwerth: 


Uebt auch die Kanft, die fie gelehet, 


Strebt nach des Stegers Lohn! 


Doch Dank dem Himmel, dreimal Danf! 
Kein Blut fließt unferm Sieg; 
Uns ruft, wie unſre Väter nicht, 
Bon Haus und Werkſtatt unfee Pflicht; 
Fort in den böfen Krieg! 


Auf, auf, zur Schügenübeng auf! 


Sie ſtärkt den Muth fürwehr; 


Mer Blin fehn, Donner hören fann, 


Der iſt ein Schweizer, if ein Man, 


und furchtlos in Gefahr! \ 
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Und was gibt mehr Gefühl der Kraft, 
Als unſers Stußerd Spiel? 
Wir lenken es mit ſichrer Hand, 
Wir freffen an der Felfenwand 
Das ferngeftete Ziel!  - 


Doc traurig, daß noch Menfchen oft 
Das Biel der Menfchen find; 
Und der, der Tauſend hingeſtreckt, 
Mit Todten weit das Land bededt, 
Den Lorbeerkranz gewinnt! 
Komm goldne Zeit, beflügle dich, 
Laß dic) herab erflch’n, - 
Wo Brüder in gedrängtem Heer 
Ticht gegen ihre Brüder mehr 
Sie zu verderben fich’n ! 


Dann droht dem Wilde, das ſich mehrt 
Die Luft ded Jägers nur. 

“ Der Bergmann tief in feinem Schacht 
Sprengt Felfen durch des Pulvers Macht, 
Und folgt des Geldgangs Spur. 

Inrn Freudenfeuern glänzt die Kunft, 
Und macht die Nacht zum Tag. 

Und wir ergüken nach wie vor 
Des Unerfchrodnen Aug’ und Ohr 
Durch Blitz und Donnerfchlag ! 


Tafellied. 


Mel. Wo Kraft und Muth in Schweizer Seelen flammen. - 


Auf, Brüder, auf! ergreifet rafch die Becher, 
Nach ernflem Spiel ertöne der Geſang; 

Dem Vaterland gilts jet, ihr theuren Becher, 
Auf! ſchwört ihm Treu' — dem Feinde Untergang! 


. — — mn ⏑ 
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Seid ihr noch Telles Söhne? 

Wollt ihr, daß man uns höhne? 
So Gott will, nein! ſchon eure Herzen glüh'n, 
Ihr werdet freudig einſt zu Felde ziehn. . - 
Chor. Nein! nie mehr, nein! ſchon unfee Her: 

zen slühn, 
Wir werden freudig einſt zu Felde ziehn. 


Wohl ehren wir ſtets aller Völker Rechte, 


und bauen friedlich unſrer Heimath Heard; 
Beneiden nicht den Glanz der fremden Mächte, 


Für ächte Schweizer hat er Feinen Werth. 
Der Väter Tugend üben | 
„And ſolche Menfdyen lieben, 

In denen glüht der Freiheit Hochgefühl, 


Das tft der Eidgenoffen Hehres Siel. 


Chor In denen glüht ı« . 


3war Mein an Bahl, doch ſtark durch Heifge 
Bande 


Sind Schweizer wir, und folleng immer fein; 


Die Eintracht ſchlug den Feind aus unferm Lande, 


Und hielt es lang von fremden Schaaren rein. 


Denim loft uns nicht mehr weichen, 
Eh follen wir erbleichen, 
Als ſchandbedeckt zu athmen freie Luft, 


Vonm Feind erdrückt, und graben ſelbſt die Gruft. 


Chor. Als ſchandbedeckt ꝛc. 


Vielleicht nah't ſchon der harten Prüfung Stunde, 


Die unſrer Freiheit droht den Untergang; 
Dann aber tön' aus aller Schweizer Munde 


Ein ernſter Ruf und kriegriſcher Geſang. 


Der Eidgenoſſen Fahne 
Den Weg zum Sieg uns bahne. 


— — — — 
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Voran ohn' Furcht! beweiſet durch die That, 
Daß Männer wir, durch unfrer Kugeln Saat. 
EHor. Votan ohn' Furcht beweiſ' es dann die 
That, 
“ 00 Männer wir, durch unfeer Kugeln 
Saat. 


— 


Bundeslied. 


Das Schützenlied erfchalle Heut 
Zu der Gefellfchaft Ehren; 
Sie lebe Hoch zu. jeder Beit, 
Und möge ſtets fich mehren. * 
Laßt uns im fröhlichen Verein, 
Der edlen Kunſt uns weih'n, 
‚Bir wollen Schüßtn ſein! 
Die trauliche Gefellfchaft fei 
Ein Band für unfre Herzen; 
Erfüll und fletö mit Bruder: Treu, 
Bei Luft und frohen Scherzen. 
Sa heute fiimmen alle ein, 
Dem Freundfchafts- Bunde ſich zu Pen n; 
Wir wollen dreunde fein ! 


Im Freunde⸗-Kreis entflammen hier 
Uns vaterländ’fche Triebe. 
Schweiz ! deine Schügen bringen dir, 
Das Opfer warmer Liebe; 
Sie ſchwören hoch und allgemein, 
‚Die Treue bis in Dod zu weih’n, 
Wit wollen "Schweizer fein ! 

Su deinem Dienſt — 0 Baterland ! 
Uebt fich der brave Schise, 

34 
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Daß mit dem Dru der feften Hand, 
Der Tod dem Feinde blitze. g 
Wer redlich denkt, der freut fich dein, 
Wird gern dir Blut und Leben weihn; 

Wir wollen _ Schweizer fein?! 





Des Schweizer⸗Schützen Wunſch. 


Feeiheit, du des Vaterlandes Höchftes Gut, 
D, entflanıme mächtig deiner Söhne Muth, 
Daß fie nie verzagen, 
Freudig für dich wagen 
Leben, Gut und Blut! 


Entel, blicket Danfbar zur Vergangenheit! 
Mer erwarb euch Glück im heißen Tpdesftreit ? 
Eure tapfern Bäter, 
Die als flarfe Netter, 
Euch von Shmad befreit. 
Bruder, wißt ihr, was den wackern Schügen ehrt? 


Recht und Wahrheit firmen mit Geſchos und 
Schwert. 


Eintracht, nach dir ſtreben, 7 


Vaterland! dir leben 
Iſt der Väter werth. 


Brave Schüken! unverzagt im ernften Spiel, 
Sucht mit fiharfem Auge das entfernte Biel, 
Nach des Tages Schwüle 
Bringt des Abends Mühle 
Lohnendes Gefühl. 


Eintracht, du der Freiheit Ihönfles Band, 
Kehr', o kehre wieder in dein Heldenland ! 


. — 
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‚Dog fi; Brüder lichen, 

Nimmer ſich beteüben 

Wandeln Hand in Hand. 
Wie der Sonne Strahl durch dunkeln Nebel reißt, 
Die der Unſichtbare uns erquiden beißt, 

Alfo blicke wieder 

Segnend auf und nieder 

Unſrer Väter Geiſt! 





Mel. Friſch auf Kameraden 16. 


Friſch auf, ihr Schützen! den Stutzet zur Hand, 
Das ſchönſte Ziel zu erringen; 

Dem Schützen im Zielen und Treffen gewandt, 
Laßt raufchend die Gläfer erklingen ! 

Denn furchtbar und mächtig, mit feinem Gefchoß, 
Iſt der Schüße, und luſtig fein irrdifches Loos. 
Frei fchaltet fein Wirken, im Aether Hoch, 
So fihnell wie des Donners Blitze; 
Sei's immer fo ferne, fo hafcht es doch 

Der weit hinreichende Schüge ! 

Er dringt, mit Enallendem Pulverrohr 

In die Tiefe, und zum Himmel empor. 


Die Stärfe adelt den Menſchen nicht, 
Sie panzert audy Löwen und Tiger, 
Nur wer mit Kunft und Gewandtheit fit, 
Der iſt der gekrönte Sieger; 
- Drum ehret den Schüßen, mit klugem Sinn 
Schlägt er muthig und ruhmvoll durch's Leben 
ſich hin. | 
Das Jagdhorn ertönt — friſch auf in den Wald, 
Er jagt Über Thäler und Hügel, 
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Mit offner und liftig verſteckter Gewalt, 


Nach Wildpret und buntem Geflügel; 


Un was nur dem lüſternen Gaumen behagt 
Wird uns von dem Schutzen zur Tafel gebracht. 


Was feine Würde beweißt und erhöht, 
Sucht er zu erreichen im Spiele, 
Bon dem, was hienieden im Wirbel ſich dreht, 
Wählt er ſich die Mitte zum Ziele; 
Des Centrums belebende Kraft erhält 


Mit ihren zahlloſen Planeten die Melt: 


Drum laßt uns der Schützen fo ſinnreiches Spiel, 
Auch üben im wirklichen Leben. 
Die Tugend, fie fei dad erhabene Biek, 
Nach welchem wir Sterbliche fireben ! ol 
Zu des Dofeins höherer Stufe wird 
Dos Piehfchengefchlecht durch die Tugend geführt. 





Tafellied. 


Laßt uns, Brüder! laßt uns ſingen, 


Fröhlich ſein beim trauten Schmaus: 
Ein Willkomm den Schützen bringen, 
Die verließen Heerd und Haus, 

Um in Luſt bei uns zu weilen, 

Und die Freud' mit uns zu theilen, 
Welche Schützenkunſt gewährt 


Und der Freundſchaft Bande nährt. 


"ud nun, liebe Eidgefoffen ! 
Deren Panner hier jetzt weh’n, - 
Gilt dee Gruß dem Herz entfloffen. 
Unſer Bund der foll beftchn ! 
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Wir begrüßen euch als Brüder, 
Laut erſchallen unſre Lieder, 
Schwinget freudig den Pofal, 
Lebe hoch der Schützen Zahl! 

Mögen in den Freuden-Tagen, 
Die der. Schügenfunft wir weih’n ! 
Alle Kugeln, die wir jagen, 

Treffen in das Schwarz' hinein. 
Wir als Brüder uns verbinden, 
Und der Freund im Freunde finden 
Redlichkeit und Schweizer-Treu', 
Die dem Schützen nimmer neu. 

Drum ihr wackern Schützenzecher! 
Auf das Wohl vom Vaterland 
Leeret aus den vollen Becher, - | 
Knüpft der Eintracht fefles Band . 
Habet Dank, daß ihr gefommen 
Zu uns Nachbarn; denn willfommen: 

- Ane Schüsen find allhier. 
Jeder lebe für und für! 





Scharfſchützenlied. 
Mei. Vom bohn Olymp berab ze... 
JIhr Schützen laßt nun euer Lied ertönen, 
Gleich euern Herzen, einfach, ſchlicht. 
Wie es geziemt des Vaterlandes Söhnen, 
Erfüßen wir die heil'ge Pflicht. 


‚Chor. Im Kampfe für Freiheit zur Ehrenbahn, 


Zieht keck der Schütze den Brüdern voran. 


Nicht nur zum Spiel in heitern Friedenstagen, 


Zum ernſten Kampf übt fih der Schüß’; 


f 
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Will einſt ein Feind uns anzugreifen wagen, 


So trift ſchon fern ihn unſer Blitz. 


Chor. Der ſichre Blick, mit Gefahren bekannt, 
Schirmet und rettet dad Vaterland. 


Im Alpenland, zunächſt am Adlerhorfte, 
Durch Wolfen Hin am Gemfenfleg, 
Sin tiefer Kluft, in Flur und Thal und gorfte 
Geht er getroft den Fühnen Weg. 


Chor. In Lüften, auf Erden, was fleucht und 


freucht, 
Daß. fich’re Rohr des Schützen erreicht. 


Selbſt im Palaft der Mächt'gen und bei Großen, 
Mär’ unfre Kunft gar Manchem nüß, 
E8 würde wohl fo oft nicht fehlgefchoffen , 
Mär’ jeder Here ein wackrer Schü ! 
Chor. Doch flolpern die oft über Stein und Stock, 
Und was fie fchieffen, iſt höchſtens ein Bo. 


Der Schützenkunſt verdanfen unſre Lande 
Der Freiheit unſchätzbares Gut: 
Noch drückten uns der Knechtſchaft harte Bande, 
Wär' nicht der Tell ein Schütz voll Muth. 
Chor. Drum preiſet die Scützen mit fröhlichem 
Sang, 
Und feiert die Freiheit beim Beiherflang. 





Der Shüße 


Mi dem Pfeil, dem Bogen, 
Durch Gebirg und Thal, 
Kommt der Schüß gezogen 
Früh am Morgenfirapl. 
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.Mie im eich der Lüfte 
König ift der Weih, — 
Durch Gebirg und Klüfte. 
Herrſcht der Schüße frei. 
Ihm gehört das Weite 
W ſein Pfeil erreicht 
Das iſt ſeine Beute 
Was da kreucht und fleugt. 
Ehiller:. 





Mei. Stimmet wadre Schweizerbauern rs 


Spannen wir die Eifenrohre 
Nach der Scheibe fernem Biel; 
Springt in Rauch der Schall vom Thore,, . 
O! dann ift der Wonne viel — 
"Dann dad. Herz auf luftger Schwinge: 
Eilt der Herden Beere vor. 
Diefe weilt; aus ſchwarzem Ringe: 
Steigt fie leicht als. Stern empor. 

Sitzen wir beim frohen Mahle, 
Zwiſchen Fahnen goldner Wein: 
Flugs, ihr Knaben, füllt die Schaale, 
Dlumen dar und Eiche. drein! . 
Gebt die Hand, des Sinns Verbänder:;,. 
Traun, die Wahrheit. hält: Gericht. 
Horchet, was der Freudenzünder 

Aus dem Schoos des Kelches ſpricht: 
veLiebet, Landsleut', Schuß und Eiſen, 
„Schützt die Freiheit, ihr das Blut! 
» Kann ˖man je was. höher: preifen, 
„Als den freien Schweizerhut ? 
„Denkt der Helden, ald vor Tagen: 

gr* 
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„Unſer theures Vaterland 
„Blüthen las, vom Schwert geſchlagen, 


E Und den Kranz aus Siegen wand.“ 
R. Tanner: 





Boi einem Schükenfefe 
Met. Auf, auf, ihr Brüder! und feid ſiark sc: 


J Trompẽetenſchall und Paukenklang, 
Und hoch den Feſtpokal! 

Und mit ihm ſchalle nah' und weit 

Das Lied der ächten Fröhlichkeit 
Zu unſerm Schützenmahl! J 


Fürwahr! es iſt ein ſchönes Feſt 
Für dieſen Männerkreis; 
Ein Bürgerfeſt, fo hehr als ſchlicht, 
Geheiliget der Bürgerpflicht. 
Wohlauf zum Ruhm und Preis! 

Ein edler Wettkampf war's gewiß, 
Der naͤchſte Schuß in's Ziel. 
Es galt dem Schützen Waffenruhm, 
Was mehr ihm iſt, als Königthum .. 
Bei diefem Maffenfpiel. 


Zwar war's um. diefen Schützenruhm 
Und um den Preis am Zial, 
Ein Wettkampf nur zu Scherz und euft: 
Be fhlug dabei in jeder Bruft 

Ein Bößeres Gefühl. 

- „Wie! wenn es Morgen gält' int Ernſt 
Für Freiheit, Vaterland T** 
Es gelte! ruft der ganze Kreis, 
Es gelte dieſen höchſten Preis 
Für en und Vaterland ! — 


— 
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Wir wollen ihn erkämpfen, wir 
Mit ſtarker Schweizerhand. ‚ 
Heut oder morgen dad Gebot " 
An uns! — wir fiheuen nicht den Tob Pa 
Für Freiheit, Vaterland. | - 


Drum ruft in hohem Subelton, 
Den Becher in der. Hand: 
Heil unſrer Freiheit! Dreimal Heil! 
Sie bleibe ewig unfer Theil. 


Hoch Ich’ das Vaterland ! 


Und Heil den Männern diefes Fee, 
Und Glück dem Ehrenmann, 
Den, unſre Ehrengabe nun 
Jetzt ſtattlich ſchmückt, Heil ihm und Ruhm 
Dem Schütz, der ſie gewann! 

Und allen Heil — ein Lebehoch 
Der ganzen Schützenſchaar! 

Ein Lebehoch im Zubelfang, 
Zu Pauken und Trompetenklang, 
Zum Wiederfeh'n aufs Jahr!  . 





D es Schweizerfhügen "Gruß. 
Mel.- Rufft du, mein Varerlaud te. 
Was ziert dich, Beldenfohn? 


Mas fpeicht dem Feinde Hohn, 


Der ſich dir naht? 

Was ift. dein beſter Schild, 
Wenns deine Freiheit gift, 
Wenn Drang dein Land erfüllt? 
Als Muth und That. 


Nimm dein Geſchoß zur Sand, 
Das edle Kunſt erfand, | 
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Es ſei dein Bild. 


Rafc), wie fein ziſchend Blei, 
Feſt, wie fein Eifen, fei 


- Dein Sinn und deine Treu; 


Dein Herz fei. mild! 
Durch dunkles. Labyrinth, 


Die Kugel frei. ſich wind't 


Zum fernen Ziel. 
Sei, wenn das Schickſal ſtärmt, 
Noth und Gefahr ſich thürmt, 


Ein Schütz, der Freiheit ſchirmt, | 


Nicht blos zum Spiel. 


Uebe dur Recht und. Pflicht „ 
Suche der. Wahrheit Licht, . 
Nicht falſchen Schein. 

Dem Freunde ſanft und mild; 
Dem Feinde ſtark und wild; 
Des Vaterlandes Schild; 


Sp ſollſt du ſein. 


Brüder, reicht euch die Hand! 
Ein Gott, Ein Vaterland, 
Zönt Herz und Mund. 

Blinfe du Freudenſtern; 


. Schügen, von nah’ und fern, 


Wir fehn euch froh und gern. 
Im Sreundfchaftsbund. 
Stoßet die Gläſer an:. 


Es lebe Hoch der. Mann. 
Mit edlem Sinn! 


Wohlſtand im’ Naterland, 

Der Freundfchaft treue Hand. 
Der Liebe fihönes Fand 

Sei. fein Gewinn! 





x 
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Mel. Ra gleicht wohl auf Erden x. 


Mein geften die Lieder, wem gelten die Gaban? 
Dem biederen Schüßgen, dem wackeren Mann’, 
Der hoch in den Lüften den fliegenden Raben 


Und fihend im- Schwarzen noch treffen ihn kann. 


O feid und mwillfommen, ihre waderen Schügen ! 
Entfproffen dem freien, der Tellen Hochland. 
In Luft und in Schmerzen Helvetia zu ſchützen, 
Entbiethen wir brüderlich euch unſte Hend: 
Jo hoho! trallala. 


Wir nennen euch Brüder, wir nennen euch 
Freunde; 


2 


Denn wer ſteht. im Schlachtſturm und graͤßli⸗ 


cher Noth, 
Rings donnernd Geſchütze und zahlloſe Feinde, 
Einander zur Seite — umſchlungen im Tod! 
Wer anders wohl mehr als ihr waderen Schügen ic. 


Wem rufet das Land und der Herd in Gefahren, 
Wenn blutig es über die Berge hin tagt, 
Wenn rings es umſchließen die feindlichen Schaaren, 
Und weinend und jammernd die Gattin verzagt? 
Wem anders als euch mohl, ihr wackeren Schügen ıc. 


Wenn noch unentfchieden der Würfeldes Krieges, 


Ihn rollen die ſtählerne Spige des Schwert's; 
Wer legt in die ſchwebende Schale des Sieges 


Ein kühnes, ein vollgewichtiges Herz ? 
Wer anders wohl mehr als ihr waderen: Schůtzen x. 


Mer fällt, wenn Helvetiens Berge erſchüttert, 
Sie zucken im letzten, im glühenden Krampf; 
Wenn röchelnd im Blut ihre Stunde ſie wittert, 
Aufbäumet ſich dann noch im äuſſerſten Kampf? 
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Es werden, wie ihr ſein, ſo wackere Schützen, 
Entſproſſen dem freien, der Tellen Hochland, 
In Luſt und in Schmerzen Helvetia zu ſchützen! 
Dort drüben entbieten wir ihnen die Hand! 

Jo hoho! trallala. 


J 


Schützengruß. 

Mel. Friſch auf Kameraden 1c. 
WW intomm, Eidgenoffen ! am fröhlichen Feſt, 
Wo Schützen, wo Brüder fich / ſehen; 
Willkomm, aus den Ständen von Oft und von Weſt, 
Willkomm, aus dem Thal und von Höhen! 
Getreue Genoffen im Vaterland, 
Es grüßen euch kreulich das Herz und die. Hand 


Wo Freiheit des Landes man ſieht mehr geehrt 
Als Adel und Hohe Geſchlechte. 

Da, Schweizer’fche Männer! da iſt es wohl wert 
Zu hüten die Heiligen Rechte, - 

Die einften geftiftet der .Schweizerbumd ;, 

Macht unfern Enkelin fie ferner kund! 


Die Kräfte — fie feien vom Alpenfohn 
Dem Heerde gewidmet, der Treue, — 
Und niemals zu buhlen um ſchnöden Kohn; 
Das ſchwören wir heute. aufs neue! . 
Menn Wahrheit wie üben in That und Wort, 
Wird Gott, wie den Vätern, und bleiben ein Hort. 
Das Schießen laßt üben uns immerhin, 
- Damit ſich die Kraft in uns, mehre; 
Die Eintracht, fie leit’ und mit treuem Sinn, 
Zu fürdern des Schweizerlands Ehre. 
Dann Fünnen wir rufen: „Wir leben hoch, 
„Es walfet der Geift unſrer Väter noch I“ 
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Schüßenteben. 
Mel. Hier fit ich auf Rafen zc. 


Waulkommen ihr Schützen, von nah und von fern! 
Was führt uns zuſammen zur fröhlichen Stätte? 
Die Freundſchaft, des Ruhmes hellleuchtender 

Stern. - 


. Der Stein, er erglänzet weit über das Land, 
und flieht ihn. der Schüße, fo zieht’ ihn hinüber, " 
Es greift zum Geſchoß ſeine ſi ichere Hand. 


So zog es die Väter, in früherer Zeit, 
Sie trotzten Gefahren, ſie zwangen die Wellen, 
Kein Pfad war zu mühſam, kein Ziel war zu weit. 


So zieht es die Söhne zum nämlichen Ziel, 
Sie lieben, wie jene, daß ruͤhmliche Wagen, 
Das feöpfiche geben, dad männliche Spiel. 


Schön. ſchimmert das Silber, ſchön glänzt 
das. Gold, “ 
Doch fchöner noch Frahlet die Krone der Ehre, 
Des Schügen Verlangen, ſein herrlichſter Sold. 


Kehrt einer mit dieſer zur Heimath zurück, 
Dann jauchzet fein Land ihm, co* fhenfen die 
Schönen 
Dem wärkerffen Schützen den freundlichſten Slick. 


Wohl neckt und zuweilen ein-feindlich Gefchick, 
Laßt necken! — es ziehen die Wolken vorüber — 
Und heller erglänzt dann das launiſche Glück. 

Der Schütze verlacht feinen weibiſchen Sinn, 
Es ſpendet die. Freude aus goldener Schale 
Dem fröhlichen Herzen ja reichern. Gewinn. 
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Und ziert feine Krone ded Ruhmes dab Haupt, - 
Mir fcheiden zufrieden, die Heitere Stirne , 
Dom duftenden Kränzlein der greundſchaft um⸗ 

laubt. 


Das herrliche Kränzlein, wir tragen es fort, 


Und ſchwörens zu pflegen, dann wird es nie 


welfen „. 


. Denn fe, wie die Hand, ift des Schaten fein 


Wort. 


Der Schüken Bundeslied. 


Mel. Bekränzt mit Yaub sc. 


MW inromm, willfomm, ihr lieben Eldgenoffen , 


NS 


Aus Ständen nah und fern! 
Nehmt Freundes Gruß, aus Freundes Herz 
gefloſſen. 
Wir bieten ihn ſo gern! 


Sa, ſeid gegrüßt, ihr wackern Männer alle, 

Mit trautem Händeſchlag; 

Kommt her zum Feſt, und froher Jubel halle 
An Schützens Ehrentag! 


An Vaterlandes Kleinod feſt zu halten, 
Durch Einmuth ſtark und frei, 

War biedrer Ahnen ſtill und kräftig Walten, 
Drum, Enkel, bleibt dabei! 


Jahrhundert' alte, feomm? und edle Sitte, 
. Ehrmwürdig hergebracht/ 


Ruft, Brüder, euch. in lieber: Brüder Mitte, 


Die eurer treu gedacht. — 
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Wenn Feindesdrang und Noth in Kriegestagen 
Dem Lande drohend nah’n, 
Vertraut's dem Schütz, er wird das Höchſte wagen, 
Seht Ehr und Leben dran. 


Ev Abt. denn Heut, was frommt in Scuemes 
Grauſen, 
Sn goldner Friedenszeit, 
Und denkt an. Zelt, denkt an der Vögte Saufen, 
Und wie das Land befreit. 


Doch foll des Bundes ernft und hoch Bedenten 

” Nicht Wort, nein, Thatkraft fein, 

Laßt edler Ahnen meifen Geift ung leiten, 
Folgt foldyer Spur allein. 


O ſchaut, was fpriht, im Kranz befreund’ter 
Fahnen, 
Des Bundspaniereds Wehn! 
‚Seid einig flets, „— dann wil’8 euch freundlich 
mahnen, — 
„Bleibt Freiheit ewig ſtehn.“ 


Sa, treu und feft der Freiheit Recht zu wahren, 
Schlagt Brüder Hand in Hand, 

Durch Eintracht ſtark, ſteh'n furchtlos in Gefahren 
ir aM fürs Vaterland ! 


·⸗ 





1v. 


Geſellſchaftslieder. 


——— —— 


\ 


aA 
. Mei. uf, auf! ihr Brüder, und feid flark ıc. 


. L 
Mur, auf! ihr Brüder, und feid froh 
- Die Holde Freude winkt; 


Sie lädt zu Hoher Luft euch ein; 


O fommt und ſeht, wie ſchön der Wein 
- Int goldnen Becher blinkt. . 


Auf fehnellem Fittig flieht die Zeit 


Und mit ihre Luft und Scherz; 
Nicht ferne laufcht des Alters Qual — 
Nur aus dem fhäumenden Pokal 

Quillt Muth und Geift in’d Herz. 


Bald winft unwiderft:hlid, uns 
Die ſchauervolle Naht, 
Wo uns nicht mehr die Rofe blüht, 
Nicht mehr des Mädchens Wange glüht! 
Nicht mehr der Becher ladıt. 
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Drum ‚rät die Rofe, weil fie dlüht, 
Trinkt, weil der Becher ſchäumt! 
Bei. Schweizer Lich’ und Schweizer: Wein. 
Laßt froher uns als Fürſten ſein! 

Ihr Glück iſt oft erträumt. 


Lebt hoch, ihr theuren Freunde all, 
Durch Biederſinn vereint; 
Wer redlich denkt und redlich iſt, 
Sei brüderlich von uns geküßt, 
Sei ewig unſer Freund! 


Nichts frenne unfern Freundfchaftsbund, 
Kein Schikfal, feine Zeit ! 

So feft, wie Berg’ und Felfen ſteh'n 

Steh’ er, bis wir zu Grabe gehn — 
Sein Biel fei Ewigkeit! " 

Und niedre Falfchheit fei verbannt - 
Aus eines Jeden Bruft! u 

Mer fi durch Sklavenſinn entehrt, 

Iſt dieſes Göttertranks nicht werth, 

Nicht werth der kleinſten Luſt. 


Auf, kränzt mit Blumen nun das Glas, 
Und füllt's mit gutem Wein! 
Stoßt an! es lebe, was uns liebt! 
Es lebe, was und Freude giebt, — 
Und Jubel fihalle d’rein ! 
Wagenſeil. 


Mel Hört, Brüder, die Zeit ift ein Becher it. 


Mur, Brüder, genießet des Lebens, 
Nie winke die Luſt euch vergebens; 
Denn wiſſet, die Freud' iſt ein Weib! 
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Kaum dürft ihr ein Auge verwenden, - 
So ift fie entfihlüpfet den Händen, . u 
Denn ſchlüpfrig, wie Aal, ift ihr Leib, 
O feid, wenn fie winfet, nicht blöde, ' 
Denn morgen gewährt euch die Spröde 
Richt mehr, was fie heute verfprichk ; 
Gewalt müßt ihr aber. vermeiden, 
Sie kann das- Gebieten nicht leiden, 
Drum liebt fie die Könige nicht. 
Auch Gold wird fie nimmer-erweichen;; 
ie Hat fie des trokigen Reichen ,. 
Sp viel er auch bot, fich erbarmt ; 
Dem Weifen nur beut fie die Schale. 
Wenn er fie beim fröhlichen Mahle, 
Zur Stunde der Weihe. umarmt. 
" - Blumauer. 


Mer. Friſch auf, Kameraden ꝛe. 


Kur Brüder! laßt feöhlich-der Jugend und freum, 
Es Hat ja gefihlagen die Stunde, 

Die alle gerufen zum frauten Verein, 
Helvetiens herzlichem Bunde. 

Die Stunde ſei jubelnder Wonne geweiht 
Genoſſen jetzt Brüder die goldene Zeit! 

Laßt ſchallen die Lieder, laßt blinken den Wein, 
Schnell ſchwinden die Tage der Freude, 
Und eh’ wir es ahnden, fo fhleichet herein 
Dos Alter im fihneeigen Kleide: 
Dann reichet die Eiche Fein Möschen uns mehr, 
Dann ſchweben nur Grillen und Gram um uns her. 


. Gejubelt, gefungem, geſchwungen das Glas; 
Die Roſen der Jugend noch blinken, 


% 


.. 
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Kum Trunke uns ladet das perlende Rob, 


Laßt nimmer vergebend es winfen: 
Hoch lebe die Jugend, hoch Iche der Wein! 
Hoch lebe Helvetiens Brüderverein! ' 


‚Der Freiheit erſchalle ein feuriges Hoch! 


Sie ift ja das fchönfte auf Erden, 
Zerbricht der Tirannen entehrendes Joch, 


Heißt Brüder hienieden und merden! 
Auf Leben und Sterben die rühmliche Bahn - 
Den Jüngling fie führt, ihn ſtempelnd zum Mann. 


Die Liebe auch lebe! es ſchwellet ſo hold 
Ihr Odem den Lilienbuſen, 
Ihr Liſpeln entſchwebt wie auf Saiten von Gold 
Hinſäuſeln die Laute der Mufenz. 
Sie bindet der Welten unendliche Reih'n. 
Sie blühe auch ferner. in unferm Berein ! 


uns reiche die Treue den Himmlifcyen Kranz... 
Damit wir im Bunde nicht wanfen! 
Sie ſtrahle mit ſtets fich verjüngendem Glanz 
Bricht einer in unfre Schranken: 
Hebt feierlih, Brüder, zum Himmel die Hand, 
Uns alle umfhlinge ein ewige Band! 


Krauer. 
* “ 





Mei. Bekränzt mit Laub ꝛe. 


Beſtatigt ihn, nach alter Schweizer Weiſe, 
Den Bund, der uns vereint; 

Und trinket frey in treuer Freunde Kreiſe; 
Der Freund bring?’ cd dem. Freund! 


So sein, ſo gut, wie unſre Schweiger: Reben, 
Bleib ewig unſre Bruſt! 
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Dem Bunde treu, der Freundſchaft ganz zu leben, 
Dieß ſei uns Himmelsluſt. 


Heil Jedem! Heil! wenn er mit treuem Herzen. 
Den Bruder innig liebt; | | 
Ders fühlt und Hilft, wenn Drang von bittern 
Schmerzen. 
Des Freundes: Auge trübt. nn 


Heil allen ung ! wenn diefen Freundfchaftö:Tempel 
Nicht niedre That entweiht; \ 
„Wenn ewig uns der Tugend Achter Stempel 
Verehrungswürdig bleibt... oo. 


Du großer Geift, den kindlich wir verehren 

Erhalt auch unfern Bund! 
Laß uns dieß Feſt noch manchmal wiederkehren 

Und mache Frieden kund. 


Beſtätigt dann nach alter Schweizer Weile. 
Den Bund, der uns vereintl 
Und trinket froh in treuer Freunde Kreiſe, 
Der Freund bring’ es dem Freund! 


= 


n 





mei. Hat uns nicht Mabomed ſchändlich betrogen 36: | 


Bruder, genießet die flüchtigen Tage, 
Bald ift das Feuer der Jugend verglüht; 
Sammelt euch munter zum Freudengelage, 
Bald find die Roſen der Wangen verblüht! 
Und in das kühle befchnttete Grab 

. Dringt. nicht der Jubel. der. Freude hinab! 


Seht, wie die ſchaumenden Gläſer und blinfen,. 
Auf,. denn fie blinken. nicht immer fo ſchön; 
Auf, wo Vergnügen und Freude uns winken, 


% . 
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Laft ung, ihre Brüder, die Minfe verfiehn! 
Scheuchet die Sorgen, ſcheucht finfteren Harm, 
Sinkt in des Bruders umfchlingenden Arm. 
Heil jedem Sohne des ſchweizer'ſchen Landes, 
Der ohne Raſt nah Bollfommenheit ring: 
Drum ew'ge Dauer der Mürde des Bundeg, 
Der uns hienieden als Brüder umfchlingt ; 
Ewig zu ringen nah Wahrheit und Licht, 
Sei und, Ihe Brüder, die heiligfte Pflicht! 
Hier in der Brüder geheiligtem Kreife, 
Mo Fein Verrätherohr hämlſch uns laufcht, 
Wo nad) ded Tages ermüdendem Fleife. 
Uns der Begeiflerung Fittig umraufcht: 
Hier laßt das himmliſche Band und erneu'n, 
Und uns auf ewig dem Bruderbund weihn ! 


Wer gern den Kummer der Traurenden flillet, 
Und ſich des Nächfien mit Liebe erbarmt, 
Men Andrer Leiden mit Wehmuth erfüllet, 
Wer felbft im Bettler den Bruder umarmt, 
Komme in unfern beglüdenden Reih'n, 
Er, fol uns Freund, er foll Bruder ung fein. 


Wenn mich die Schauer des Todes umeingen, 
Wenn fi die Nacht der Verweſung mir zeigt, 
Dantı fol mid, Freundesarm tröftend umfchlingen, 
Dann made Freundfchaft das Scheiden mit leicht; 
Brüder, dann fegne mein fierbender Bi, 
Noch unferd Bundes erhabenes Glüd. | 


Met. Freude ſchöner Gotterfunken sc. 


Die dus Mofenfetten windeft, 
Schöpferin der Sympathie, 
Freundfchaft! die du Herzen bindefl 


x 


_ Ihe. 
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Mit dem Band’ der Harmonie, 
Sieh’, zu deines Tempels Halle 
Eilen wir aus Herzensdrang, 
Und Hier, Göttin, hier erſchalle 
Die ein froher Aubelfang. 
Chor. Freunde, Brüder, auf dann ale, | 
Die ihre diefe Göttin ehrt, 
Auf und zeigt der ˖ Menſchheit Werth 
Unſer Jubellied erſchalle! 


Ohne dich, o Holde, wäͤre 
Menſchenliebe unbekannt, J 
Tugend ohne dich Chimäre, 
ufffer Erdenleben Tand; 
Treue ſuchten wir vergebens, 

Freude wäre Flitterprunk!? .“ 
Du lehrſt uns Genuß des Lebend, 
Jeder Handlung giebſt du Schwung. 

Chor. Ja, wir forfihen nicht vergebens 
Tach der Freude Genius! 
Freundfchaft Ichtt_ uns den Genuß 
‚Unfers Furzen Erdenlchend. 


Unſre Schmerzen Fannft du linden, 
Unfre Sorgen fiheucheft du, 
Kummer Fannft du uns veryinderm, 
Wandelſt ihn in Seelenrup ! 
Trockneſt felbft bei deiner Würde. 
Gern der Unſchuld Thränen ab, 
Zrägft des fchwachen Bruders Birds 
Und geleiteft ihn and Grab. 

Chor. Stolz blickſt du zum Fürſten nieder, 
Der ſich Herr der Menſchheit nennt; 
Doch den Bettler, der dich kennt, 
Küſſeſt du, er küßt dich wieder. 
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Mel. Ein Mäcdchen oder Weibchen 1c. 


Die Harmonie und Freude 

Im reitzenden Verein, 

Bekranzen freundlich beide 

Dier unſre bunten Reih’n: 

D, laßt und bei feurigen Küßen 

Die Stunden der Freundſchaft begrüßen; 
Auf Mädchen, und Weibchen und Mann, 
Stoßt Flingend die Becher drauf an! 


Mer Heut? mit leichtem Herzen 
In unſrer Mitte fit, 
Und unter fanften Scherzen, 
Das ſüße Stündchen nügt: 
er gern’ unter Harfen und Liedern, 
Bei guten und traulichen Brüdern, 
. Mit zörtlichen Schweftern ſich freut! 
Dem ſei diefer Becher geweiht! 


Heil unferm Vaterlande, 
Das uns jo glüklich macht, 
Wo über Freundfchaftsbande 
Ein heifrer Himmel lacht! 
Zuletzt laßt auch licbend uns denfen 
An alle, die weinend. ſich kränken, 
Noch ſei uns ein tröffender Gruß 
Det feligfte Wonnegenuf ! 





3 
Mel, Die Zeiten, Brüder ſind nit mehr ır. 


Die Zeiten find noch immer gut, 
Was auch die Leute Hagen. 
Zufriedenheit, und froher Muth, 
. Hilft jedes Weh ertragen. 
40 


N 
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Sag’ immer, daß es nicht fo fei, _ 
Wer Elagen will, — id). fage.frei.: 
‚Mir gilt das einerlei. 


Bum Frohſein it man in der Melt; 
Nichts Helfen Gram und Sorgen. 
Mein Bläschen trink' ich für mein Geld, 
"Und brauch' es nicht zu bergen. 
‚Man fage, was, und wie ich fei, 

Und tadle feifh, — — ich ſage frei: 
‚Mir gilt das einerlei. 


So viel ich brauch‘, um froh zu fein, 
Mid) rechtlich aufzuführen, 
‚Und andre Menſchen zu erfreu’n, 
Weiß ich zu Fonfteuiren. “ 
Ob's Wilfen oder Meinung fei, 
Mas mich beglückt — ich fage frei: 
"Mir gilt das einerlei, 


Mer ſtets, fo wie er denket, fpeicht, 
An dem find’ ich Behagen. 
Gefällt's auch Dem⸗und Jenem nicht; 
Was recht iſt, darf man fagen. 

Weg mit der feilen Schmeichelei? 


“ - Sagt man, ich fpreche gar zu het: 


Mir gilt das einerlei. 


‚Auf! traute Brüder, ſtimmet. ein: 
Es lebe Schweizer : Sittt! 

Wer brav ift, fol uns Bruder fein, - 
Sich freu’n in unfrer Mitte! 

Was Einer hab’, und gelt’, und fel, — 


Iſt er nur denn, ſo ſprech' ich frei: 


Nir gift das einerlei. 
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Mel. Bet Männern, welche Liebe fühlen ꝛe 


Ein Herz, in dem die Freundſchaft wohnet, 
Iſt auch für edle Liebe weich; 
Sie, die mit füßer Wonne lohnet, 
Macht uns die Melt zum Himmelreich. 
Drum fnüpft um euch ihr felig Band, 
Und wallet froh an ihrer Hand! 


Der Liebe gleich, füßt jede Plage 
Uns audy Lyäens Traubenfaft, 
Er mehret unfers Lebens Tage, 
Giebt Blöden Muth, den Matten Kraft. 
Singt's, Brüder, Schwefleen, flimmet ein: 
Nichts ſüßers ift, ale Lich’ uud Wein. 
Chor. Wein und Lich’, und Lieb' und Wein. 

Lehrt uns froh, wie Götter, fein. 


Die drei Sterne. 
mel. Es kann ja nit iminer ſo dleiben 28. 
‚8 blinken drei freundliche Sterne, 
In's Dunkel des Lebens herein. 
Die Sterne, fie funkeln fo traufich, 
Sie heißen Lied, Liebe und Wein. - 


Es lebt in der Stimme des Liedes 
"Ein treues mitfühlendes Herz. - 
Im Liede verjüngt ſich die Freude, | 
Im Liede verweht fich der Schmerz. 


Der Wein ift die Stimme des Liedes 
Zum freudigen Wunder gefellt;. 
Und malt ſich mit glübenden Strahlen 
- Bum ewigen Frühling der Welt. 
. 10 * 
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Doch ſchimmert mit feeudigem Winfen 
Der dritte Stern erft herein, - 
Dann klingt's in der. Seele wie Lieder, 
Dann glüht es im Herzen wie Wein. 


Drum blinkt denn, ihr herzigen Sterne, 
In unſere Bruſt auch herein. | 
Es begleite durdy Leben und Sterben 
Uns Lied und Liebe und Wein. . 


Und Wein und Lieder und Liebe — 
Sie ſchmücken die feſtliche Nacht. 
Drum leb', wer dns Küffen und Lichen 
Und Trinken und Singen erdacht! ⁊ _ 

" Körner. 





Mel. Auf dieſer Welt iſt ſchön Das Teben. sc. 


Es giebt fo manche Splitterrichter, 
Die unſre kleinſten Fehler ſpäh'n; 
So manche mirriſche Geſichter, 
Die nur mit ſcheelen Augen ſeh'n. 
Ss iſt der Weisheit Ruhekiſſen, 


Dieß, lieben Brüder! ſag ich frei, 


Im Geiſt und in der Wahrheit wiſſen, 
Was Solitter oder Balken fei. 


Ein Glaschen über Durſt getrunken, 
Bei Gläſerklang und Kerzenſchein, 
Und etwas ſchwer zu Bott geſunken, 
Das mag vielleicht ein Splitter fein; 
Doch gänzlich aus der Zeche fallen, 
Nicht feben, wenn die Eonne fiheint, 
Nicht hören, wenn Kanonen fnallen, 


Dos ifi cin großer Balken, Freund ! 
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Dem Genius der Lieblingsgrille 
Zuweilen eine Stunde, weihn, 
Dieß ift des armen Fleifches Wilke, — 
Doch mag ed auch ein Splitter fein. 
Allein die Welt mit Zirkeln meffen, 
Wie Archimed, der Alte, maß, 
Und drüber Haus und Hof vergefen, 
Das ifi ein arger Balken, daß. 
Ein Kuß, zumal ein Kuß in Ehren, 
Der mag wohl ohne Sünde fein, 
Zwar, wie fo manche Bonzeu Ichrer, 
So ſchlägt dieß auch in Splitter ein. 
Doc, mit dem Judaskuſſe Füffen, 
Bol Freundlichkeit und Hinterlift, 
Ihr Sterbliche, das folt ihr willen, 
Daß dieß ein großer Balken iſt. 
Stoßt an, die Splitter follen leben! “ 
Bis einſt der große Vorhang fällt; 
Sie mögen Troft und Freude geben, 
Drum last fie noch im diefer Welt. : > 
Doch Fünnten wir, zu Scheiterhaufen, 
Mit diefem Wein, mit unferm Blut, 
Der Menfhen Balken alle kaufen, 
Ihr lieben Brüder, dns wär’ gut! 
. Witſchel. 





Alles vergänglich. 
Mei. Wilikommen o ſeliger Abend ꝛc. 


s kann ja nicht immer ſo bleiben 
Hier unter dem wechſelnden Mond. 
Es blüht eine Zeit und verwelket, 
Was mit und die Erde bewohnt. 
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Es haben viel fröhliche Menſchen 
Lang' vor uns gelebt und gelacht; 


"Den Rubenden unter dem Graſe 


Sei fröhlich ein Becher gebracht. 

Es werden viel fröhliche Menſchen 
Zang nad; uns des Lebens ſich freu’n,. 
Uns Ruhenden unter dem Grafe 
Den Becher der Froͤhlichkeit weih'n. 

Wir ſitzen fo fröhlich beifammen, 
Und Haben und alle fo lieb, 
Wir Heiteen einander das Leben; 
Ah! wenn <5. doch immer. fo blich’ T' 


Doch weil es nicht immer kann bleiben, 
Sn. haltet die Freude recht feft! 
Wer weiß denn, wie bald uns zerfireust. 


2 


Das Schickſal nad) Oft und nad) Weſt. 


und ſind wir auch fern von einander, 
So bleiben die Herzen ſich nah, 
Und Alle, ja Alle wird's freuen, 
Wenn einem was Gutes geſchah! 


Und kommen wir. wieder zuſammen 
Auf wechfelnder. Lehensbahn, - 
Sp knüpfen an's fröhliche Ende 
Den fröhlichen Anfang wir an! 





Doch fommen wir nimmer zuſammen, 


Im Wechſel der eilenden Zeit, 


So bleibt doch das Pochen des. Herzens“ 
Dem redlichen Freunde geweiht. 





% 


Kotzebue: 
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Antwort und Parodie auf das Vorige. 


Es fann doch ſchon immer fo bleiben, 
Hier unter dem wechfelnden Mond, 
Wenn Freundfchaft und innige Liebe 
‚Die zärtlichen Herzen bewohnt. 


Es haben viel redliche Menſchen 
Sich bis zu dem Grabe gelicht, 
"Und. fhieden in feliger Hoffnung 
Daß jenſeits es Liebende giebt. 


Es ſcheinen die Todten zu ſchlafen, 
"Die Schlafenden fſcheinen uns todt; 
Es ſtärkt und ein künftiges Leben 
Im Kampfe mit Kummer und Roth. 


Wir träumen ja öfters fo felig, 
Wir werden fo öfters belehrt, 

Es wirkt eine Kraft in dem Buſen, 
Die nicht zu der Erde gehört. 


Mir ahnen ja Alle fo tröſtlich, 
Uns jenfeitö des Grabes zu freun‘ 
. Und Kemer, nein Keiner kann wünſchen, 
Auf immer vernichtet zu fein. 


Drum wollen wir Ag zufammen 
Der glüllihen Zukunft ung freun; 
Und auch den entfchlummerten Freunden 
Den Becher der Fröoͤhlichkeit wein. 


Und müffen wir endlich aud) ſcheiden; 
So ſoll's mit der Hoffnung geſcheh'n: 
Es reifen die Blüthen zu Früchten, 
Mir werden einſt wieder uns ſehn. 





- 
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Del Friſch leeret Die Gläſer, nicht ammer mie deute ꝛc 


&; ſtrömet hinunter zum rauſchenden Meere 
Die gleitende Woge, wie leiſe ſie flieht. 
Es ſtreifet das Wölkchen am Bogen des Himmels, 
Es welket das Röschen, wie freundlich es blüht. 
Auf, auf, auf! Genießt des Lebens 
Erſte Frühlingsblüthe. 
Edler Genuß iſt des Lebens Gewinn. 


D, ſenke nicht trübe das Auge zur Erde 2 
Es ift doch hienieden fo Herrlich, fo Ihyön, 7 
Und jouhzend aus Höhen und Ziefen erſchallet 
Des Lebens unendliches Wonnegetön! 

Du allein, der erſte Sänger 
In dem großen Chore, 
„Hübeſt den Buſen in Seufzern empor? 


Dir ſchäumet in Bechern die flammende Traube 
Und mwirfet fo mädhtig dur Mark und Gebein. 
O ſchlürfe den Nektar voll geiſtigen Lebens, 

Und freue dich, Menſch unter Menſchen zu ſein. 
Zum Olymp, an Jovens Tafel 


ESchwelgt Lyäus Jünger 


Sich aus dem Staube vergöttert empor ! 
Des Lebens Gefiide nicht einſam zu wandeln, 


| Nicht einfam die Thränen zu weinen alhier, 


Nicht einfaom durch Waldung und Wüſſte zu jubeln, 
Stieg Freundſchaft vom Himmel, und lächelte dir. 
Hand in Hand, duch Nacht umd Wetter, 
. Ihrem Biel entgegen 
Tanzen die Treuen des Bundes dahin. 


: Noch winkt ung ein Etwas, fo lieblich, fo milde, 
ie Blüthen des Maien, wie Lilienduft, 


— 25 — 


Ein Etwas, dad Hölle in Himmel verwandelt, 
Ein Etwas, das Todte zum Wiederfein zuft. 
Was if das? Es iſt ein Madchen 

Das mit voller Seele 
Und mit erröthender Wange liebt. 


Doch Jünglinge bleichen und Mädchen ver⸗ 
blühen, 
Die Traube vertrocnet, das Bächlein zerrinnt; 


Drum pflücket das Blümchen der Freude behende 


Und jubelt und trinket und küßet geſchwind. 
Eins, zwei, drei, fo ſchließt die Scene, 
Und auf Eharon’s Nachen 
Gleiten wir, alles vergeſſend, dahin! 


Drum Brüder und Schweſtern! genietet des 
Maien, 

Und freut euch der ſchönen, der herrlichen Welt 

Iſt Einer, dem tückiſche Klage gelüſtet? 

Iſt Einer, dem's ſonſt wo noch beſſer gefällt ? 
Nein! Nein! Nein! dir glühn wir alle, 
Leben gern und ſterben, 

Beſte der Welten, in deinem Schoos. 


Mel Das klinget fo herrlich sc. 
Ehor. j 
Ev windet die Freundſchaft ihr roſiges Band 
“Uns, Freunde, fo teaulidy um Herz und um Hand; 
Mir wallen durch's Leben fo fröhlich mit ihe: 
Bringt Dank ihr, der Holder und Lieder daffie! 
Zwei Stimmen. 


.» Könnte jeder brave Mann: . 


Einen Freund nur finden : 
40 “RR 
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Feder Kummer würde dann 
Ohne Mühe. fchwinden, 
Und: es würden rings um ihn 
Holder Freude.Rofen blühn. 


Nur der Freundfchaft Harmonic- 
Mildert die Beſchwerden, 

Ohne dieſe Sympathie 

Sf Fein Glück auf Erden. 


Ehor.. 


Es windet die Freundſchaft ihr roſiges Zend, 
Uns, Freunde, fo traulich um Herz und um Hand; . 
Bir. wallen durchs Leben. fo fröhlich mit ihr: 

Bringt Dank ihr. der. Helden, ‚und. Lieder dafiir! 


wei. Stimmen. 


. Heil uns; diefed ſüße Glück 
Haben wir gefunden, 

Danket, danket dem Geſchick 

Das uns hier verbunden, N 
Wo. ah muntre Fröhlichkeit 

Ihren Ernſt die. Weisheit reiht. 


Ja, nur dieſe Harmonie 

Ziemt dem frommen Weiſen. 
Nimmer, nimmer weiche ſie 
Hier aus unſern Kreiſen. 


Ehor. 


uns windet im Bunde mit Weisheit ihr Band 
Die: ‚Freude ſo traulich um Herz und um Hand; 
Wir wallen durch's Leben fo fröhlich. mit. ihr: 
Bringt Dank ihr, der Holden, und Lieder dafär ! 
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Mel. Yuft ihr meine deutſchen Weiner: x; 


Fluchtiget als Wind und Welle 

Flieht die Seit, was Hält ſie auf? 

Sie genießen auf der Stelle, 

Sie ergreifen Schnell im Lauf: 

Das, ihr Brüder! Hält ihr Schweben ;. 
Hält die Flucht der Tage ein: 
Schneller Bang iſt unfer Leben, 

kaßt uns. Roſen auf ihn ſtreu'n. 


Roſen, denn die Tage ſinken 


J In des Winters Nebelmeer; 


Roſen, denn ſie blüp’n und blinken “ 
Links und, rechts noch um und her... 
Roſen fteh’n auf jedem Zweige -. 

Jeder fhönen Jugendtäat, 

Wohl ihm, der bis auf die Neige 
Mein gelebt fein Leben hat. 


Tage, werdet und zum Kranze; .. 
Der. dei Greifes Schlaf umzieht .. 
und um fie im frifchen Glanze, 
Wie ein: Traum der Jugend Blühk-. 
Auch die dunkeln Blumen fühlen: 
Und mit Ruhe, doppelt ſüß; 

"und die lauen Lüfte fpielen. 
Freundlich. uns im Paradies. 


Kerrder: 


un die Greude 


F r eude! ſchöner Götterfunfen r' 
Tochter aus Elyfium! = 
Wir betreten. feuertrunken, 


x 
. 
. .-.. 
’ 
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Himmliſche! dein Heiligthum. 
Deine Bauber binden wieder, 
Was die Mode fireng getheilt ; 
' Bettler werden Fürftenbrüder, 
Wo dein fanfter Flügel weilt. 


Chor. Geld umfchlungen, Millionen t 
Diefen Knß der ganzen Weltt- - 
. Brüder ! über’m Sternenzelt 
Muß ein lieber Water wohnen. 


em -der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu fein; 
Ber ein holdes Weib errungen, -- 
Miſche feinen Aubel ein 
Ta — wer auch nur- Eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund ; 
Und wer’d nie gelonnt, der fehle 
WBeinend fih aus unferm Bund! 


Chor. Was den gesfen Ring bewohnet, 
Huldige der Sympatbiet 
Bu den Sternen leitet fie, 
Wo der Unbekannte thronet, 
Freude trinfen alle Wefen 
An den Brüften der Natur;, 
Alle Guten, alle Häfen _ 
Folgen ihrer Rofenfpur. 
Küffe gab fie ums und Reben; - 
Einen Freund, geprüft im Tod; 
Wolluſt ward dem Wurm gegeben, 
Und der Cherub flieht vor Gott. 


Ehor. Ihr ſtürzt nieder, Millionen? 
‘ Ahneſt du den. Schöpfer, Welt? 


— —— —— —— 
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Such’ ihn über'm Sternenzelt! 
Heber Sternen muß er wohnen, 


Freude Heißt die ſtarke Feder 
In der ewigen Natur; 
Freude, Freude treibt die Rüde 
In der großen Weltenußt. 
Blumen lot fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament; 


. Sphären rollt fie in den Räumen, 


Die des Schers Rohr nicht kennt. 


Eh or. Froh, wie feine Sonnen fliegen 


Dusch des Himmels prächt'gen Plan, 
Laufet, Brüder! eure Bahn — 
Freudig, wie ein Held zum Siegen. 


Aus der Wahrheit Feuerſpiegel 


Luüuͤchelt fie den Forſcher an: 
Bu der Tugend ſteilem Hügel 


Leitet fie des Dulderd Bahn; 
Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahne weh’n, _ 
Durch den Riß gefprengter Särge 
Sie im Chor der Engel ſtehn. 


Chor. Duldet muthig, Millionen! 


Duldet für die beßre Welt! 
Droben, überm Sternenzelt, 
Wird ein großer Gott belohnen. 


Göttern kann man nicht vergelten; 
Schön iſt's, ihnen. gleich zu. fein. 
Gram und Unmuth foll fi melden „ 
Mit den Frahen fich erfreu’n. 

Groll und. Rache ſei vergeffen.; 
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Unferm Todfſeind fei verzieh’n! 
Keine Thräne fol ihn preifen, . 
Keine Reue nage ihn.. 


CEbor. Unfer Schuldbuch fei vernichtet; 


Ausgeſöhnt die ganze Welt; 
Brüder! über'm Sternenzelt 
Richtet Gott, wie wir gerichtet. 


Freude ſprudelt in Pokalen; 

In der Traube goldnem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 
Die Verzweiflung Heldenmuth — 
Brüder, fliegt von euren Sitzen, 
Wenn der volle Becher keeistt, 
Laßt den Schaum zum Himmel ſpritzen J 
Dieſes Glas dem guten Geiſt! 


Chor. Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preidt — 

Dieſes Glas dem guten Geiſt 

Ueber'm Stornenzelt dort oben! 


Feſten Muth in ſchweren Leiden; 
Huülfe, wo die Unſchuld weint; 
Ewigkeit geſchwornen Eiden; 
Wahrheit gegen Freund und Feind; 
Männerſtolz vor Königsthronen — 
Brüder! gält es Gut und Blut! — 
Dem Veardienſte feine-Kronen E' 
Untergang der Lügenbrut! 


€ hor. Schließt den heil'gen Zirkel dichter! 
Schwört bei diefem gold’nen Wein: 
- Dem Belübde treu zu fein — — 
Schwört es bei dem Sittensichter ! 


w 
— 





Ebor. Hin.ifi Hin! x. > 
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Rettung von -Tisannenfetten ;' 
Großmuth auch dem Böſewicht! 
Hoffnung auf den Eterbebetten;. .. 
Gnade auf dem Hochgericht 
Auch. die Todten follen leben!’ 
Brüder, trinkt und ſtimmet ein: 
Allen Sündern foll vergeben‘ 
Und die Höfe nicht mehr: fein!’ 


& or, Eine heit're Abſchied⸗ unde! 
Süpßen Schlaf im Leſchentuch! 
Brüder, einen fanften Spruch 
Aus des Todtenrichters Munde! — 
Sciller. 








Freund o nützo die Zeit! fie träge 
Vorüber die Stunden des Lebens. 
Horch, wie hurtig ihr Zeiger ſchlägt! 
Er ſchlägt dir niemals vergebens. 


Chor. Hin iſt hin! Hin iſt Hin! 
So.flichen die Stunden des Lebens, 
Müuͤtze ſie immerhin! 
Du rufeſt ſie wieder vergebens. 
Kind und Jüngling, Greis und Mann, 
Jeden gehn die Lehren an. 
Unfre- Loſung fei fortan: 
Friſch gemagt und raſch gethan. .- 


Kind! o näge die Zeit! dein OGlück 
Für künftige Tage zu. gründen: 
Verſäumeſt du: einen Augenblick, 
Söo wirft du. ihn. nie wieder finden... 


” 
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Jangling! 0 füge die Beit! fo bath 
Die Stunde des Schäfers dir tönet; 
Sie fihlägt nidyt zweimal dem, der kalt 
Ihr zärtliches Locken verhöhnet. - 
Epor. Hin ift Hin! ıc. 


Mann! o nütze die Beitt um fen 


. Die Wohlfohrt der Deinen zu bauen, Ä 


Ehe des Lebens Kraft dich verläßt, 


Und mit ihr dein Gelbſtvertrauen. 


Chor. Hin iſt Hin! ıc. 


Greis! o nüke die Zeit! fie ſhleicht 
Au grauen Haar leiſe vorüber. 
Des Knöchlers Beute wirft du leicht, 
Und fährft unvermuthet hinüber, 


Cbor. Bin ift hin? ꝛc. 





_ ‚Met. Schön it das Leben sc. 


Freut euch des Lebens! 
Erfüllet eure Pflicht! 
Handelt gerade, 
Und heuchelt nicht? 


Mer Gott bei jedem Schritte fragt, | 
Ihm Dank für Kup und Ruthe fagt, 
Nichts wider fein Gewiſſen thut, | 
Der meint’s mit feinem Schöpfer gut! | 0 

Wer vom Gefühl der Liebe brennt, i Ä 
Und jeden Menfchen Bruder nennt, _ 
9 jedem Bruderdienſte thut, 

x meint’a mit feinem Näcıffien gut! 


_ 


— Aue ar 
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‚Br ef ch nicht nährt won Schmeichelei’n, — 
Beleidigungen kann verzeib'n, 
Fichte wegen eignem Vortheil thut, 
Der meint’s mit feinem Freunde gut. 


Wer in der Liebe ſtandhaft bleibt, 


Nicht blos mit ihr die Zeit ‚vertreibt, 
_ Nicht alles, was er Fünnte, thut, 
Der meinte mit feinem Mädchen gut. 


Wer nicht auf Glück und Menfchen baut, 
Nicht jedem, der ihm lächelt, traut, 
- Nichts ohne Ueberlegung thut, 
Der meint 28 mit ſich ſelber gut. 


— Schneider. 





— 


Ebhor. Freut euch des Lebens J J 
Weil noch das Flämmchen glüht; — 
Pflücket die Rofe 
Eh fie verblüht! 


Man ſchafft fo gern ſich Sorg und Müß’,- 
Sucht Dornen auf und findet fie, “. 
Und läßt dad Veilchen unbemerkt 


- Das und am Wege blüht. 


Chor. Freut euch ıc. 


Wenn fcheu die Schöpfung fich verhüßt 
Und laut der Donner ob und brällt, 
So lacht am Abend nad) dem Sturm 
Die Sonne, ad! fo ſchön. 


Chor. Freut euch ꝛc. 


Her Neid und Mißgunſt forgfam flieht, 
Und Onügfamteit im Särtchen zieht, 


- 


— 234 — 


Dem ſchießt ſie ſchnell zum Damien auf, 
Das goldne Früchte trägt!” 
Chor. freut euch ꝛc. 

Mer Redlichkeit und Treue liebt, 
und gern dem ärmern Bruder giebt, 
Den lohnt dafür Zufriedenheit 
Mir höherm Glück, als Geld: 

Chor. Freut euch ꝛc. 

Und wenn der Pfad ſi ch furchtbar engt 
Und Mißgeſchick uns plagt und drängt, 
So reicht die Freundſchaft ſchweſterlich 
Dem Redlichen die Hand. 


Chor. Freut euch x. 


Sie trocknet ihm. die Thranen ab',. 
Und fireut ihm Blumen bis ind Grab; 
Sie. wandelt Nacht in Dämmerung, 
Und Dämmerung in Light. a 
“Chor... Freut euch ꝛc. 


Sie ift des Lebens fchönftes Band;- 
Schlagt, Brüder, traulich Hand in Hand! 
Sp wallt man froh, ſo wert man leicht, 
Ins beßre Vaterland. 


Ebor. Freut euch ꝛc. 





Bundeslied. 
Mel. Genießt den Reis des Lebens u. 


m allen guten Stunden, , 
Erhöht von Lieb' und Mein, 
Soll dieſes Lied verbunden 
Von uns geſungen ſein! 


uſteri. 
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Uns Hält der Gott zuſammen, 
Der uns hieher gebracht, 
Erneuert unſre Flammen; 
Er hat ſie angefacht. | 

So glühet fröhlich Heute, 
Seid recht von Herzen eins! 
Huf! teinkt erneuter Freude 
Dieß Glas des ächten Weins! 
Auf! in der Holden Stunde 
Stoft an, und Fülfet freu, 


Bei jedem neuen Bunde, 


Die alten wieder neu! 


Mer lebt in unferm Kreiſe, 
Und lebt nicht felig drinn ? 
Genießt die freie Meife 
Und treuen Bruderſinn! 

Sp bleibt durch alle Zeiten,, 
Herz Herzen zugelehrt; 

Don keinen Kleinigkeiten 
Wird unfer Bund geflört. 

Uns hat ein Gott gefegnet” 
Mit freiem Lebensblick, 
und Alles, was begegnet, 
Erneuert unfee Glück. 

Durch Grillen nicht gedrängel;. 
Verknickt ſich Beine Luſt, 

Durch Zieren nicht geenget, 
Schlägt freier. unfre- Bruſt. 

Mit jedem Schritt wid weiter: 
Die rafche Lebensbahn, 

Und heiter, immer heiter, 
Steigt unfer- Blick hinan; 
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und wied es nimmer bange, 

Nenn Alles fieigt und fällt, - 
Mir bleiben lange! lange! 

Auf ewig fo geſellt! 

\ @ötne. 





Sn Gefefligkeit und Freude 
Flieht das Leben froh dahin, 
Unfern Zirkel nur: begleite 
Muntre Laune, froher Sinn. 
Was geht und der MWeltlauf an? 
Froh gelebt ift wohlgethan! 


Wohlgethan und froh gelchet, - 
Dieß fei unfer Symbolum! . 
Freundfchaft, Lieb' und Wein erhebet, 
Uns biß ins Elyſium. 
Was geht ung der Weltlauf on? ' 
Froh gelebt ift wohlgethan. ' 


Hier bei reinem Wein und Liebe 
Wer denkt da an Ungemah? — * 
Unſre Gläfer find nicht trübe, 
Hallen laut und Elingen nach. 
Mein und Liebe ziehn und on, 
Froh gelebt ift wohlgethan! 


Hier in diefem feohen Kreife, . Ä 
‚Bei ein jeder wohlgemuth, 

Bon dem Jüngling bis zum reife, 

Alle meinen's reölich, gut. F 

Alle ſtimmen froh mit an: 

Froh gelebt iſt wohlgethan! 


⸗ 
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Mel. Bel Männern welche Liebe fſüuhlen ser 


Laßt uns der Freundſchaft Roſen ſtreuen, 
Sie iſt's, die uns mit Monne tränkt, 

Wir wollen uns der Freundſchaft weihen, . 
Sie iſt's, die und der Himmel fihenft, 


Chor. Drum felig, wer an Freundes Hand 


| Den Troſt für Erdenleiden fand! 
Dem Freunde eine Zähre weihen 


Wenn Kummer feine Tage trübt; — 


Sich herzlich mit dem Freunde freuen, 
Wenn ihm die Vorficht Freuden giebt; 
Ehor. Dieß hohe, göttliche Gefühl, 
Streut Blumen auf den Weg zum Biel! 
Die Liebe mag mit Küffen fpielen, 
Die Freundfchaft drückt ſich blos die Hand, 
Im biedern Händedrude fühlen 
Wir, daß fie ewig und verband. 
Ebor. Wir fühlen bei dem Druck der Hand, 
Daß fie auf ewig uns verband! 
So laßt uns denn im Erdenleben, 
Der Brüder Wohlfahrt zu erhöh’n, 


Mit reifem Eifer ſtets beſtreben, 


Vereint den Weg der Tugend geh'n. 


Ehor. Am nahen Ziele winkt uns ſchon 
Der Freundſchaft und der Tugend Lohn! 
Spain d iger. 


Sreimanrer-Bich. 


Lost uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöhen! 
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Singet ihr Lieder, 
Feurig und ſchön! 


. Brüder) euch bindet 


Heilige Pflicht: 
Suchet, ihr findet 
Wahrheit und Licht. 


LZachet der Thoren, 
Die fie verſchmaͤh'n; 
Wir find erfoßren, 
Wahrheit zu ſeh'n. 


Götter der Erden 
Steigen vom Thron; 
Weite zu werden, 

Iſt ihnen Lohn. 

Ihr, die zu Söhnen, 

Meisheif erfohr, 


Meinenden Scenen 
eeihet das Ohr! 


Menſchen beglücken 


Lehrt uns Natur. 
Folgt mit Entzücken, 
Brüder, der Spur! 


Thrunen verwandein 


In heitern Blick; 
Göttlich zu handeln, 
Se unſer Olick. 


Strahlen zu borgen 
Brauchen wir nicht; 
Uns ſtrahlt ven Morgen 
Hoheres Licht. 


— 


s 
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Es leucht nirs nieder 
Bis in die Gruft, 
Wo und Gott wieder 
Schoͤpferiſch ruft! 
Stollberg. 


— x 





Geſellſchaftslied für Aargauer. 
Laßt uns in dieſem edeln Kreiſe, 


Bei Becherklang und Jura-Wein, 


Nach Schweizerart und Väterweiſe 
Das Bundesmahl der Freundſchaft weih'n! 
Doch hede zuvor daS dankende Herz 


Zum Gott unfrer Böter fih bimmelwärts! " 


‚Chor. Doch hebe zuvor das dankende Herz 
Zum Gott unſrer Väter ſich himmelwärts! 


Nun grüßt dich unſrer Wünſche Fülle, 
O Gottesgarten, Vaterland! 
Blüh' auf in heil'ger Friedensſtille, 
Geſchirmet von allmächt'ger Hand. 
Es ſoll deine Freiheit nicht untergehen, 
So lange noch Grund und Grath befich’n! 
Chor. Es ſoll deine Freiheit ıc. 


Menn Hochmuth lacht und Demuth weinet, 
In Bwietracht unfer Glück erkrankt; 
Wenn einſt der finſtre Tag erſcheinet, 
Da unſrer Freiheit Feſte wankt: 
Dann, Söhne des Aargau's, mit Gott alsdann 
Zum Sieg oder Tode zieht Mann für Mann. 


Chor. Dann, Söhne des Aargau's w. 


Drei Sterne weh'n in unſern Fahnen, 
Sie deuten unſer höchſtes Out: 


\ 


* 
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sr Freiheits liebe unſrer Ahnen, 

In Noth und Sede Glaubensmuth, 
Und, fehen wir unferer Kinder Blüß’n, 
Der Höffnung trößtendes Immergeün.- 


Chor. Und, fehen wir unferer ıc. 


Der flillen Tugend Saaten freuen, 
Und Schweizer fein mit Herz und Mund, 
Die Seldftfucht flich’n, den Gram erfreuen, 
Das, Brüder! das ift unfer Bund. 
. Ber ih für Andre nicht opfern kann, 
Der ift nicht Schweizer, nicht unfer Mann! 
Chor. Wer fih für Andre ꝛc. 

Es leben Aargau's holde Schönen, 
Das Weib des Herzens lebe hoch! 
In unſern Töchtern, unſern Söhnen 
Leb' ihrer Väter Freundfchaft noch. 
Auf Erden Hat wohl Alles fein Grab, 
Doch Liebe, fie ſtammt vom Himmel ad. 
Chor. Auf Erden hat wohl . 

So hebt das Glas! und treu zu lichen 
Gelobet Alle Hand in Hand. 
Der Unfern mancher wohnt fihon drüben, , 
Doch bleibt er uns auch dort verwandt. 


Und ſind wir nicht mehr, fingen Enkel noch: 


Der Väater Liebe, fie lebe hoch! 
Ehor. Der Väter Liebe ıc. 





Mofen auf den Weg geftreut, 
Und des Harmd vergeffen! 
Eine kurze Spanne Zeit 

Iſt uns zugemeffen. 


Bfhotte. 


“. 


y 
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Heute hüpft im Frühlingstaz 


Noch der muntre Knabe; 
Morgen weht der Todtenkranz 
Schon:naf feinem Grabe. 

Wonne führt die junge Braut 
Heute dum Altare; 


| Eh' die Ahendwolke thaut 


Ruht ſie auf der Bahre. 
Flieht den Gram und Srillenfang, 
Gebet fie den. Winden, 
Ruht bei Hellem Becherflang 
Unter grünen Linden! 

Luſſet keine Nachtigall 
Unbehorcht verſtummen, 
Keine Bien’ im Blumenthal 
Unbelaufcht entfummen. 
Schmeft, fo lang es Gott erlaubt, 
Kuß und füße Trauben, _ 
Bis der Tod, der alles raubt, 
Kommt, fie euch zu vauben. 


Unferm ſchlummernden Gebein, 
Von dem Tod' umdüſtert, 
Duftet nicht der Roſenhain, 

Der am Grabe flüſtert; 

Tönet nicht der Wonneklang 
Angeſtoßner Becher, 

Noch der frohe ae 
Weindelaubter Zecher 





Hbity. 


4 


Mei. 2% will einſt hei Ja und Nein Ks. 


Sqeucht den Gram aus eurer Bruſt, 
Freut euch, traute Brüder! 
41 


- 
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Wißt, der Tag verfüumter Luji 

Kehrt euch niemals wieder. 

Eurer Jugend Wonnezeit 

Flieht mit fehnellen Schwingen; 

Auf! laßt uns der. Fröplichkeit 

Gent noch Lieder. bringen, 

Chor. Anfrer Jugend Wonnezeit _ 

Flieht mit fchnellen Schwingen, 
Auf, und laßt der Fröplichkeit 
Uns noch Lieder bringen! 


Weisheit lehrt micht Grillenfang, 
Grämen und Caſteyen; 
Nein! fie lehrt dei Wein und Sarg 
Uns des Lebens freuen. 
Freunde, ſchmeckt er euch nicht gut, 
Diefer Saft der Reben ? 
Zum Genuß mit frobem Muth 
Ward er euch gegeben. 


Chor. Brüder, ja er ſchmeckt uns gut, 
Diefer Saft der Reben! 
Er gewährt uns frohen Muth 
Und verfüßt das Leben. 


Freundſchaft Ieucht euch, wie-ein Stern 

Auf des Kebens Wegen. 

Wehen auch gleidy nah und fern 

Stürme euch entgegen! 

Freundſchaft geb? euch Hohen Muth 
Selbſt bei Schmerz und Leiden. 

Freundfchaft mög’ euch fanft und gut. 

“Bis ans Grab geleiten!. 


Chor. Freundſchaft giebt und Hohen Muth 
Selbſt bei Schmerz und Zeiden. 
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Freundfhaft mög’ uns fanft- und gut 


Bis and Grab geleiten. 


Freiheit giebt dem Edlen hier - 
Mehr, als Rang und Würde; 
Und ihm iſt getrennt von ihr 
Leben eine Bürde, 
Wohl euch, Brüder, Freiheit beuf- 
Euch audy ihren Segen, : 
Und führt ihrer Seligfeit 
Lächelnd euch entgegen. 
Chor. Wohl und, Brüder, Freiheit böuf- 
Uns auch ihren Segen, 
Und führt ihrer Seligkeit 
Lächeltid und entgegen. 


Redlichkeit und Biederfinn 

Ziemet deutfchen Söhnen; 
. Mag um fihändlichen Gewinn - 

Doc) der Heuchler fröhnen“! 
Euren Freundfchafts: Bund ſoll nie 
Zeug und Falfchheit flören; 
Medlichfeit und Harmonie 
Bleib’ euch ſtets in Ehren. 


€ hor. Unſern Freundfchafts - Bund fol nie 
Trug und Falfchheit flören; 
Brüderliche Harmonie 
Bleib’ uns ſtets in Ehren. 





Sept such, Brüder, in die Runde, 
Arm in Arm, und Hand in Hand! 
Feiern wollen wir die Stunde, 
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Die zum treuen Freundſchaftsbunde 
Die zu Brüdern und "verband. 
Chor. Schalle Jubellied und töne 
Hochgefühl in unfre Bruſt, 
Denn wir find Helvetia's Söhne, 
Anſrer Würde und bewußt. 


Treue, heil’ge Brudertreue 
Fülle unfre Seele ganz; 
Unſrer Freundfchoft Bund entweihe 
Rein PartHeigeift und entzweie 
Söhne Eines Vaterland. i 
Epor. Nein! dein Dienſt der Treue froͤhne 
Jeder gern mit Gut und Blut; 
Ervbten nicht Helvetia's Söhne 
Ihrer Väter Herz und Muth? 
Nur der Ehr und Freiheit weihe 
Ich mein blankes Schweizerſchwert; 
Meinen Breitdern ſchwör' til Treue, 
Und kein falſcher Sinn entweihe 
Dieſes Herz, das euch gehört! 

EHor. Auf zum Sternenhimmel töne 
Feierlich dieß Lied empor! 
Hört's, Helvetia's brave Söhne, 
Was Ich eurem Bunde fchwor ! 

. "Btenterian. 





Seaſellchaſuale ſchweizeriſcher Siudierender 
beim Jahresverein zu Zofingen. 
Met. Vom bob’n Olymp berab ı« 
Mon Oſt und Weſt vereint, aus Nord und Suden, 
Vom Rhein und won der Alpen Buß, 
Seid, Schweizerfühne, Brüder? ſeid in Frieden 
Begrüßt mit treuem Schweizergruß 


_ 5. 


Chor. Feeudig und: feft,. wie die Vuter gethan, 

Schließt ſich der Enkel dem Enkel noch an. 
Vom alter Tell, von Grütli's Heldenſtunde 

Begann, was diefen Tag uns weiht: 

Daß uns, geſchaart zu gleichgeſtimmtem Bunde, 

Nur Einer Heimath Glück erfteut 

& or. Blühe, du Heimath, in Segen und Lufl! ' 
Sir | une für- ewig die dankende Bruſt! 


Bas dich erhob vor fo: wiek folgen Reichen, 
Wir fühlen’d tief im freien Muth; - 
Es iſt die Kraft, die ſteht zum Nimmerweichen, 
Wenn's gilt um höhern Lebens Gut. 

Chor. Offen im Rath und kühn in der Schlacht 

Hat ſie gewaltet, geſtritten, gewacht. 


MDoch freundlich auch im Glanz des Ab enoͤſtrahles, 
Nach ſchwer getragner Tageslaſt, 

Erfreuten oft die Väter ſich des Mahles, 

und ſtärkten ſich in heitrer Raſt. 

Chor. Aber micht Becher.nus, Hand nur und“ 
j Mund, | 

Herz da berühete die Herzen im Bund: 


So ſchöner Eintracht Altarglut. zu nahren/ 
At auch der Enkel Hochberuf, 
Daß fort und fort die Güter uns fi ch mehren, 
Die Schwert. und Arm fo gloreich fchuf: 
Chor. Traget hinab ſie mit trewem Bemüh'n, 
Tragt in die kommenden Zeiten fie hin! 
O daß wir wollten! Hehr iſt Völkerwille, 
Die Welt iſt fein, wenn er ſich kennt, 
Nicht Stahl und Erz, nicht Liſt, nicht Goldesfüſle 
Vermag, daß er ſich löst und trennt. 
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Chor. Herrliches ſchufen verbündete drei, 
Vaterland, ſtark dich, gefeiert und frei! 


Laßt denn im freudenvollen Jugendkreiſe 
Dem männlich eraften Bilde Raum, . 
Und fiill erhebe ſich und feſt und weiſe 
Zu Männerthat der Jünglingstraum! 
Cohox. Alfa gebührt-fich’s am fchweizerfchen Mahl, 
Lorbeer durchrauſche den Sang zum Pokal. 





Mel: Vom Hohn Olymp herab ꝛc. 


Wie ſchön, ihr Brüder! ſind die Bütgenie, 
Wie glücklich if die freie Zeit, 
Wenn an der Freude loderndem Altare. . 
Das. Herz noch .jede-Stunde weiht! 
- Preffet fie froh an die ſchlagende Bruſt, 

Brüder! die fliehenden Jahre der Luft! 

—Bauald fich’n wir an. des ernſtern Lebens Pforte, 
Der Kummer und die Sorge nah’n, 
" Die Freude fpricht und nicht mehr Honigworte, . 
: Und immer. dunkler. wird die Bahn, 
Preſſet fie froh ıc. 
Es if ſo fhün, die Jugend rein ‚genießen, 
Zu trinken ihren Silberquell — " 
Sinft an ihm hin, wo Roſen ihn. umfpeießen, 
Sie duften ſüß un — welken Ihnen 
Preſſet fie froh ꝛc. 

Noch wölbt ſich heiter über und der Himmel, 
Noch fließt und rein des Lebens Luft: B 
Einft iſt es anders, wenn im. Flutägetümme 
De Welt, das ernfte Schickſal ruft. 

Preſſet ſi ie froh ꝛc. J 
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Jetzt ruht der Freund noch in des des Freundes Arme, 
Und theilt mit ihm der Tugend Luft; 
Einft fehnt ee ſich, gebeugt von: ſchwerem Hawme, 
Mergebend nad; des Freundes Bruft. 
Jubelt, the Brüder! noch find wir vereint, 
Erſt, wenn das Schickſal uns trennet, weint! 
O vieles, vieles wird das Schickſal rauben , 
Nur Eines nicht, fo Hart es fei: 
Ihr Brüder! alles, nur nicht unfern Glauben 
An nie entweihte Beudertreu! 


Beben und Freuden -des Lebens find klein, 


Bleibt. nur dns Herz meiner Brüder rein! 


27 amnzlieder. . 
Mel, Ein Mädchen oder Weibchen ıc. 


Naͤch raſchem Tanzgetümmel, 

Pit "Kopf und Herz voll Glutd, | 
\ Sigt man im kühlen Hünmel. 

Des Weingotts trefflidy gut. 

Da ziemt e8, mit durfligen Lippen 
Ein bischen ſich ſelig zu nippen; 
Doch, Taumelgeiſt, lärme nicht hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir! 


Los von des Zwanges Feſſel, 
Flog Freude durch die Reihn, 
Und nahm dann einen Seſſel 
An unſrer Tafel ein. 
O haltet die Huldin in Ehren, 
Und laßt ſie vom Mißmuth nicht ſtören! 
Du Iſegrimm, ſchmolle nicht hier! 
Zu Bette, zu Bette mit dir! 
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Auch Amor ſchlich die Gaſſen 
Des Tanzes ein und aus, 
Uns bat uns nicht verlaffen.. 
Bei diefem Labeſchmaus. 
Ihr Männer. und Mädchen und Frauen, . 
Vergönnt ihm ins Herz fich zu bauen!“ 
Und, Eiferfucht, Saure nicht hier ® 
Zu Bette, zu Bette mit dir! 
Mept,. ch’ wir fcheiden müßen 
Dom Tanz und Minneſpiel, 
Nah Flaſchen und nad Küffen 
Die Spanne bis ans Biel! j 
Wie bald kann Freund Hein ſich erfredjen::: 
Zu Einem und Andern zu fprechen: 
Satt trankſt du und Tiebeltefk Hier! 
. gu Bette, zu Bette mit dir! 


x , tangbert. . 


/ 
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DI ihe Leutchen, geht über das Zanzen 


Wie verfliegen die Grillen , bei fat 
Männer, die fich mit Hüchern umſchangen, 


Fangen ſorgſam fie wieder. Tea lo xc. 


Dieſe Herren mit ſteifen Geberden 
Wiſſen alles, was jemals geſchah; 
Nur verſtehn ſie nicht luſtig zu werden, 
Un fo find wir gelehrter. Tra la... - 
Froh Be fein, bat Natur uns geboten: 
Kinder, folget der guten Mama, 
Und verfäumt nicht bei. Werfen der Todten 
Die Genüſſe des Lebens! Tra la ıc.. 


Duͤſter krochen die Tage, wie Schnecken, 


Als Herr Adam noch einſam ſich ſah. 


J 
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unter Evchens Liebkoſen und Hirn 
Wuchs der Zeit erſt ihr Flügel. Tra la ꝛc. 


Wemnm Pedanten die Freude verſchimpfen, 
Hört es an wir die Eſſleins y — ah!" 
Trotz der Fröſche Gequack in den Sümpfen, 
Brechet Blumen am Ufer! Tin la ıc. 


Gikt uns ſchwebend in’ Wonnegetümmel, 
Wie ein. Eidſchwur, ein Biedermanns- Ja, 
Sind im Tanzſaal wir lieber dem Himmel; 
Als ein Schelm in der Kirche. Tea la ı. 


Frohſinn bringt fchon uns chrliche: Lächler 
Hier. den Freuden Elyſiums nah, 
Und wir tanzen hinein mit dem Knöchler 
Einſt voll Jubel den Kehraus. Tra la x. 
Langbein. 





Tanz kauft: 
Sam Tanze, zum Tanze, ihr Junggefellen a; 
Seid, Mädchen! gefällig, 
Und fhließet euch gefellig, 
Gefhmeidig dem Tanz an bei vollem Klang 
and Schall! 
Friſch auf denn, getanzet, seſprungen u muß es fein! 
Zu Zweien gemuarck, 
In Reihen dann geſchaaret, 
So paarweis, und- ſchaarweis iſt Freud ung. 
leicht zu frein. . 
Ö feht doch, wie Alles am Tanze ſich erfreut! 
Es tanzet entgegen 
Sich Alles allerwegen, 
Und wend't ſich's, und endet's , wird ‚gteteh der 
Tanz erneut. 
4* X: 
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Es tanzen die Voglein im Hain von Aſt su an; 
‚Sie büpfen, fie fpringen, 
Und laſſen hübſch erklingen. 
Manch Tänzchen, wie's eben zum Sprung am 
beften paßt. 
Die Bienlein, fie tanzen zum Wieſenplane bin; 
Sie fummen fo leiſe 
Dazu ganz eigne Weile, 
Bis Hin fir zur Aue im Rundetanz enffliehn. 
Dart plätſchert das Wellchen auf eigner. Tan— 
zesbahn, 
Und zeigt, wie ſich's kräufelt, — 
Und murmelt, flüſtert, fäufelt: | 
Wie's ſelder fein Tänzchen auch zierlich fpie=. 
len kann. | 


So freun fi id am Tanze die Wefen mannigfalt;. 
Auch droßen die Wölkchen, 

Ein Iuftigleichtes Volkchen, 
Kaum machen am Berge fie augenblicklich Halt. 


Und geht hier am Abend der Rundetang zu End: 

Beginnen die Sterne — 

Ihn ſchön in Himmelsferne; 

Ein Tanzplan iſt wahrlich das ganze Firmament. 

Erſt nächtlich beginnt noch ein unſi chtbarer Zug; 

Er wallt durch die Lüfte 

Mit lieblichem Gedüfte, 

Gelispel der Geiſter umkoſet uns im Flug. 

Im Tanze, im Tanze, welch immer neue Luit? 

Wie friſch wird erquicke, 

Durchdrungen und entzücket. 

Im Mayen, am Beiden, die jugendliche, Sruſt! 
Nägeli. 





Y. 


Trinifk Li eder. 


Sieben Gründe giebts, zu trinken: 
Freundes-Ankunft, Nummer Eins! 
Zwei: Wenn ſchöne Mädchen winken: 
Drei: Beſondrer Werth des Weins; 
Bier: Ein Trinklied hoch zu achten; 
Fünf: Ein trockner Gaum und Mund;: 
Sechs: Die Furcht vor künft'gem Schmachten; 
ieben: — jeder andre Grund! _ | 


Kim. 





. 
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Del. Auf, ihr Brüder! bald verſchwunden ic. 


Aues, was im Erdenleden 
Nur des Menſchen Herz erfreut, 
Perlet in den fügen Reben‘, 

Die und Bachus Hügel beut. 

Alles, was die Menfchen lieben, -- 
Zaubern fit ung freundlich her, 

Und der Kummer ift vertrieben, \ 

Gind nur erſt dig Glaͤſer Ic ' 


— 1 — 
Habt ihre: Alle dieſen Glauben ;.- 
Nun fo ſchluget Hand in Hand! 
Und empfanget, was der Trauben 
Schöner Gott und zugewandt. 


Wenn Ihr frifchen, Muth und Sinnen 


Zu dem leichten Spizte.bringt,. 
Könnt ihr alle mehr gewinnen; 
Denn sin: jeder. Wurf gelingt: 


Alles, was ihr euch erſonnen, 
Alles, wafſ euch Bur: gebricht, 


Wird durch Bachus Gunſt gewonnen, | 


Und. die Götter irren nicht. 

Mer nach Gegengunſt ſich fehnet, .. 
Wird im Geiſte ſchon gefüßt.. 
Wer fid, arm wie Irus waͤhnet, 
Seht, „wie flugs der reicher iff! 


Einer Holt ſich Pangeeen, | 
Einer Muth: zu Werk und That; 
Will das Beßre dir entgehen, 
Guter Wein giebt guten Rath! 
Gaͤtten trinken warme Liebe, 
Dichter manchen ſchönen Traum; 
Joede Wolke, noch ſo trüͤbe, 
Hellet ſich in Purpurſaum. 


Denn aus allen Elementen. 
Wird vereitet unſre Koſt, 
Reißt ſich aus der. Erde Händen 
Muthig los der junge Moſt; 
O ſo bringen ihm die Lüfte 
Bald der Heilung Sauberkraft 
Miſchen tauſend Balſamdüfte 
Inqen wundervollen Saft. 


— 
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Während ex, ein Kind der Götter, 


An der Sonne Flammenbruft 
Sich erzieht zum Menſchenretter 
Und zum Helden jeder Luſt, 
und mit grünem Thyrſusſtabe⸗ 


Maäͤchtig ſchaltet in der Welt, 


Und mit feiner ſchönen Gabe: 


Alle hier gefeffelt haͤlt. 





Aargauer Weintieb... 


Als in Vater Noah’ Tagan 
Sich die Welt dem Meer entwand‘;,- 
Bar die Menſchheit voller Klagen, 
Meil fie nichts als Waſſer fand. 


Alles feufzte, Alles gähnte 


Waſſervoll und freudenleer; 
Selbſt die ſchönſte Hirtin ſehnte 
Sich nach keinem Tanze mehr. 


Da⸗erſchlen der Gott der Reben, 
Statt des Waſſers bot/ r Wein; 
Und es blitzt ein veues Leben 


In die neue Welt hinein. 


Berg’ und Thäler fangen Lieder, 
Alles ward voll ſchöner Gluth; 
Man erfand das Lachen wieber, 
Und die Böfen wurden gut. 


Bachus kam, der Freudenfpender ,:. 
Zanzend -ber:aus Aſia, 
und cr fragte alle Länder: 
„Sagt, wo liegt Argopin.T** - 
Und’e.foh die Blumenwieft 


\ 
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Zwiſchen Limmath, Aar und Rhein, 


Und er ſprach: Zum Paradieſe 


J Fehlt day Beſte noch — der Wein? 
Arlſo pflanzt der Gott der Gnaden 


Längs dem Jura neues Glück, 


Wein von Aarau bis gen Baden, 


Und von Möhli bis gen Frick. 
Vater Meyer Half ihm pflanzen, 
Und die Andern pflanzten nach; — 
Alle Mädchen lernten tanzen, 
Alle Knaben tanzten nach. 


Füllet Kaſteln uns die Fäſſer, 


Schinznach fie mit goldnem Wein, 


Wird's im ganzen Lande beſſer, 
Läßt man fünfe grade fein. 

Iſt die Kehle etwas feuchter ,.. | 
Hat das Herz den rechten Tik, 
Sp regiert ſich Alles leichter, 
Ohne tiefe Politi - 


Wohl von Vielen wird‘ erhoben 
Badens quellenreiche Flur; 
Mir ſcheint wenig da zu loben, 


Iſt's doch warmes Waffer.nur! 


Doch, ein kühles, volles Gläsſchen 
Bon dem beſten Badner Wein. — 
Lieber tauch ich da das Näschen 
Als ins Bad den Leib hinein. 


Wie der Säugling ſtill und fefig 


* An der Bruſt der. Mutter ruht, 


Schlürfen wir beiſammen fröhlich 
Muster Aargau's Traubenblut. 


— 
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Fort, was fremde Lüſte bringet; 
Fort Burgund und Malaga! 
Stoßet an und trinkt und ſinget: 
Lebe Hoch, Argovia! 
' 3ſchotke. 


Mel. Friſch anf Kameraden ꝛc. 


Auf ‚auf Kameraden! zum Rundgeſang, 


) 


Laßt laut die Gläſer ertönen! 
Der Menſch nur ſchöpfet bei Sang und Klang 
Aus der Quelle des Guten, des Schönen; 
Das winzige Leben wird dann nur verfüßt, 


Wenn freundlich ‘der volle Pokal und begrüßt! 


Wir ſuchten und. grübelterr Fer und Bin, 
Umfonft nach dem Steine der Meifen; 
Im Weine da-liegt der wahre Sinn, 
Ihn wollen im Weine wir preifen; 


Wer mit. dem Weingott nicht Zanzen bricht, 


Der findet den Stein der. Weifen nicht: 


Hier, wo ein Geift' ung entgegen dampft, 
Hier nennen wir Bachus Herr. Bruder 
Hier wird, was uns drücket, zu Boden geſtampft, 
Hier fißet die Meisheit am Ruder; 

Der Bat firwahr nur gemeinen Verftend, 
Wer immer am Waller Behagen fand! 


Hier wird der Nachen des Lebens nicht leck, 
Hier löſen ſich Räthſel und. Zweifel, 
Und lagern ſich Grillen auf's Verdeck, 
Wir jagen ſie eilig zum Teufel! 
Wir ſchicken Verdruß und Launen fort, 
Die Sorgen werfen wir über Bord! 


on 
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Hier, wo dio Flagge der. Einigkeit weht, 
Umringen uns Freude und Friede; 
Hier wird‘ der. Reiz des Genuſſes erhöht, 
Hier wird man des Lebens nicht müde; 
‚Wir finden die Erbe, die Menſchen ſchön, 
Und laſſen dem Hypochonder den Epleem. 
Und mit dem Reſte vom Göott ertranf 
Hat unſer Jubel ein Ende... 
Wir fchließen- ben feftlichen Aundacfeng, 
Und drücken uns herzlich die-Hände; 
. 2Bte fchlafen ruhig und ſorglos ein, 
Und träumen von küſſenden Engeln und Wein. 
Eudwis. 





Mel Bekränzt mit Yaub e. 


Auf ‚Brüder, trinkt! dem Genius. des Lebens 
Sei dieſes Glas geweiht! 
Der Götter Huld verleiht uns nicht vergebens 


Die bald entſchwundne Zeit. 
Sie rauſcht dahin, wie Pfeile von dem Bogen, 
Und unfers Lebens Kahn 
Wird raſtlos — wie im Fluge fort gezogen, 
Sum großen Ocean. | 
_ Nie kehrt für uns Ber Lauf der Jahre wieder, 
Der kurze Lenz vergeht 
Und drückt uns einſt des Alters Bürde nieder, 
Kommt Scherz und Luft zu ſpͤäüt. 


Drum laſſet uns; ch wir zum Orkus geben, . 
Derskurzen Beit uns -freun” | | 
Wer weiß, ob wir dereinft ung wieder ſehes? 
Stoßt an und trinkt den. Wein! — 





\ 
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Mar under 

Brüder trinkt! 

" Denn für gute Leute 

Iſt der gute Wein! - 

- Und wir wollen heute 

Friſch und Fröhlich fein. 

Auf und trinft! 
j Brüder. teinft? 


Stofet an und fprecht darneber: : 
Alle Kranke ſollen leben! 


Herrlich iſt's 

Hier und ſchön! _ 
Doch des Lebens Schöne - 
Iſt mit Noth vereint; 
Es wird manche Thrane 
Unterm: Mond geweint. 

Herrlich iſt's 

Hier und: ſchön! 


Alten Traurigen und Müden, 
Gott geb’ ihnen: Freud And Frieden! 


BE Auf. und trier. 
Bruder trikt  . 
Jeder Bruder lebe, 
Sei ein guter. Männ;. 
Fürdre, tröfle, gebt, 
Helfe, werer fonn... 
- Auf und trinkt! 
Brüder trinkt! 


Armer Mann, bang: und beklommen, 
Ruf uns nur, wir wollen kommen. 


— 8... 
n Geht denn, feht!. 
—Brüder, feht!: 

- Gott giebt ung ja gerne .- 
Ohne Mass und Fick, 
Sonne, Mond und Sterne. 
Und was fonft noch viel. 

Seht denn, feht! 
Brüder feht!.. 


Armer Mann, bang und beklommen * 
Sollten wir denn auch nicht kommen ? 


Armer Mann, 
Armer Mann! 
Bange und beflommen, 
Wollen's gerne thun, 
Wollen gerne kommen. — 
Ruf uns nur. Und nun 
Auf und trinkt? 
Brüder trinkt! 
Elaudius:-. 





% u 
Mel. Bom bag Olymp herab ꝛc. 


Bei Lied: und Wein laßt ung den Gram ver: 
| fheuchen, 
Es flammt Gefang im Schweizer - Wein. 
Der Jugend Blüthezeit wird nie verbleichen 
So lang uns Lieder noch erfreu'n. 
Freiheit und Liche ift unfer Panier, 
Feſt wie die Eichen im Sturm. fichn wir! 


Die Liche fol uns fanft und mild umſchlingen 
Die blüht in unferm Schweiger Wein! 


= 0 yew- 


— 


— 29 — 
Und Jeden wirds mit Arhner Kraft durchdringen, 
Dem Schwur der Liebe .tren zu fein. 
Freiheit und Liebe ꝛc. 
Wie bier im Kreis wir eng zuſammen fliehen, 
Die Freundfchaft glüht ir unſerm Wein; 
So woll'n wir Hand in Hand durchs Leben gehen, 
Und für den Freund den Tod nicht ſcheu'n! 
Freiheit und Liebe ıc. 


Und gilt es einft, werm ſich die Wolken fhürmen, 
Das Schwert dem blut'gen Kampf zu weih'n; 
Danm Brüder, auf, den Vaterherd zu ſchirmen! 
Es giebt und Muth der Schweizer: Wein. 

Freiheit und Liebe x. 


So ſchwärmt und ſi ingt! — die trüben Stern 
Tem Blinfen 
Durch Mitternacht mit ſtillem Gruß; 

Noch einmal laßt uns in die Runde trinken, 
Und dann noch einen Bruderkuß. 
Freiheit und Liebe ꝛc. ' 

€. Hintel. 


DR efränzt mit Laub den: lieben wollen Becher 
Und trinkt ihn frönffch Ier 
An ganz Europa wähst, ihr Herren Zecher, 
Ein ſolcher Wein nicht mehr. 


Er kommt nicht her aus Ungarn und aus Polen, 
Noch wo man franzmänn'ſch ſpricht, J— 
Da mag Sanct Veit, der Ritter, Wein ſi ch holen, 
Wir holen ihn da nicht. 


Ihn bringt das: Vaterland aus feier. Fülle; 
Wie wär er ſonſt fo gut? 
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Wie wär: er ſonſt ſo cdet und fo flille,.. . 
Und doc vol Kraft und Muth? 

Er wädjst nicht übexall tar deutſchen Reihe, 
um viele Berge „ hört! 
Stnd, wie die weilend Kreter, faule Baͤuche 
Und kaum der Stelle werth. 

Thuͤringens Berge, zum Exempel, bringen 

Gewachs ‚fiebt aus wie Wein; 
Iſt's aber nicht! Man kanun dabei nicht fi ingenz. 
Dabei nicht fröhlich ſein. 


Im Erzgebirge dürft ihr auch nicht kuchen... 
Menn ihr:Wein finden wollt; 


t 


Das bringt nur Silbererz und Keboldkuchen 


Und etwas Lauſegoloͤ. 


Der Blocksberg iſt der lange Herr Philiſter, 
Er. macht nur Wind, wie der; . 
Daum tanzen auch der Kukuk und ſein Küſter 
Auf ihn die Kreuz und Queen: 
Am Rhein, am Rhein, da wachen unfre.Meben 
Geſegnet fei der Rhein! 
Da wachſen fie am Ufer him und: geben - 
Uns diefen Labewein. 

So trinkt ihn denn, und laſſet alle: Wege 
Uns froh und fröhlich fein!” 
Und-wüßten wir, wo Jemand traurig läge... 


ir. 
Wi gäbtn ihm den Dein. Elaudius 





Mer. Es giebt (6 manche Splitterrirhter ze: | 
Bewillkommt, ware Freund” und Secher, 
Seid ihr von uns bei diefem Mahl! 
Schöpft Weisheit aus dem vollen Becher 
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Und fireuet Myrthen in den Saal! 
Uns Freunden urd und Brüdern allen, 
Nicht Fürften » Weidhlingen allein, - 
Nein ,. allen Menfchen. zu. Gefallen, 


\ Entauou den Reben dieſer Wein. 


Genießet froh des Lebens Freuden, 


| & long um euch noch Rofen blühn, 


Begleitet der Pokale Lauten 


Mit trauten Biederharmonien; 


Laßt eure vollen Humpen tönen, 

In eurer Freunde frohen Reih'n, 

And trinkt aufs Wohlſein aller Schönen, 
Ex pleno poculo den Wein. 


Warum entwachfen Evans Gaben 


Dort jenen rebenreichen Höh’n; — 
ESind fie nicht-da, um und zu laben? 


Hieß Gott diefelben nicht entfich'n ? 

Er thats, amd alle feine Thaten 

Die waren immer wohl gethan; 

Drum, Brüder! laßt euch. freundlich raten, 
Und wählt Lyäus zum Kompen! - 


Er if der wahre Sorgenbrecher, 
Auf ihn Allein ich unſre Wahl, 
Er firömet jedem braven Becher 
Nur Wonne in den Goldpokal; 
Deßwegen, Freunde, lehrt uns trinken, 
So fang noch unſer Leben hält, 
Bis und bed Todes Bliche winken 
Hinüber in die Schattenwelt. 


Aus Tells Geblüt find’ wir entfproffen, 
In: Jeben von und hat Natur 
Der Ahnheran Tugenden gegufkn, 
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Daß er der Getundieof ‚Zireue ſchwur. 

Ja, Beüder! reicht euch jeßt die Hände 

. Und nehmt zum Zeugen diefen Wein, 

: Und ſchwöret bis zu eurem Ende 

Dem Bruderbunde treu zu fein. . 


r 


Yelin. 





Mei. Und fo-finden wir und wieder ıc. 


Brüder, lagert euch im Kreife W 
Trinkt nach alter Väter Weiſe, 
Leert die Gläſer, ſchwenkt die Hüte, 
Auf der goldnen Freiheit Wohl! 
Chor. Leert die Gläſer, ſchwenkt die Hüte, 
Auf der goldnen Freiheit Wohl! 
Flur, wo wir als Knaben ſpielten, 
Ahnung künft'ger Thaten fühlten; 
Süßer Traum der Kinderjahre, 
Kehr’ noch einmal und zurück“ 
ehor. Süßer Traum ꝛc. 
Mädchen, die mit Feufhen Trieben 
Nur den braven Jüngling lieben, 
Nie der Tugend Reiz entfielen, 
"Sei ein fhäumend Glas gebracht. 

Chor. Nie der Tugend ıc, _ 

- Schweizer : Jünglingen zu Ehen 
Will ic) auch mein Öläschen Iceren, 
Die,für. Ehe’ und Freiheit fochten, 
Selbſt ihr Fall ſei Heilig mir. 

Chor. Die für Ehr ꝛc. 


Maännern, die dab Herz uns rühren, 
Uns den Pfad der Weisheit führen, 
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Deren Beiſpiel wir verehren, 
Sei ein dÖreifadf Hoch gebracht. 
Chor. Deren Beiſpiel ac. 

Brüdern, die vor vielen Jahren 
Unſers Bundes Glieder waren, 
Die der Bund ſtets liebt und ehrte, 
Sei ein ſchäumend Glas geweiht! 


‚Chor. Die der Bund .ıc. 


Brüder, die in fernen Landen, 
Weib und Glück und Hütten fanden, 
"Ferne Brüder, euch zu Ehren, 

Sei ein oͤreifach Hoch gebracht! 


Chor. Ferne Brüder ꝛc. 


Brüdern, die nach langem Kummer, 
Ach! ſchon ruh'n im Todesſchlummer, 
Weih' ich, der Erinn'rung heilig, 
Diefe fromme Libation. 


Chor. Weih' ich ꝛc. 


Laßt und icherzen, laßt uns küſſen, 
Ep’ wir zu den Vätern müſſen; 
Laßt uns jubeln, laßt uns trinken, 
Eh' der Senfenmann und winft. 


Chor. Laßt uns jubeln ꝛc. 


Seht, wie fhön die Glüſer vblinken! 
Brüder, drum, fo laßt uns trinken! 
Leert die Gläſer, fihwenkt die Hüte, _ 
Auf der edlen Freiheit Wohl! | 

Ehor. Leert die Oläſer ıc. 


Unterm Schatten kühler Linden, 
Werden Liebende fich finden, 
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Freunde froh ſich wieder eh 
In dem. Hain Elpfſinm. 

Chor Freunde froh ıc. 

Wenn ich Beinen. Kahn befieige, 
Zrauter Charon, v dann reiche 
Noch einmal’den Labebecher 
Dir, für einen Obolus 

Chor. Noch einmal. 





_ 


Zrinflied für alte Herren. 
‚ Mel. Wer wollte ſich mir Grillen plagen tr. 


Das junge Völkchen mag fi) tummeln! 

Ein. Alter fügt gern feſt beim Wein. 

Wir fhwärmten einſt auch, wie die Hummeln, 
‘Dur unfers Früßlings- Roſenham. 


NMan ſah uns ſpringen, reiten, tanzen, 
Auch waren uns die Mägdlein hold, 
Und adj! was brachen wir für Ranzen 
Km: ihren füßen Minneſold! | 


Bir und die Liebchen find veraftet; - 
Es Hat ſich eine neue Welt 
Allmählich um unser geſtaltet, 
Die uns zur Noth in Ehren Bält. 


Ein Ruß, den man im Jugendleben | 
uns ſtill und ſcheu im Winkel gab, 
Wird öffentlih uns jegt gegeben, 
Doch wie ein Meifegeld ind Grab. 


Ei, großen Dank! wir Alten mollen 
Noch nicht ſoleib von dannen zichn. 
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Mag Amor und fen Glück mehr zollen, 
Der Gott des Weins erſetzt und ihn. 


Er Hat fih zum Patron der Alten, 
Seitdem man Reben pflanzf, erflärt; 
Und will ung Niemand Yarbe halten,“ 
So finden wir doc, ihn bewährt, 


Die Kunft, das; Alter zu werjüngen, 
Die fich durd) Feine Wiſſenſchaft, 
Durch keinen Zauber läßt erringen, 
Berſteht und übt er meiſterhaft. 


Wer fühlt nicht, daß ſich beider Flaſche 
Die alte Seele neu belebt, 
Und, wie die Phönir aus der ufhe,.. 
Mit "Augendflügeln fi ich. erhebt? 


- Drum feiern gern wir grauen Brüder 
Ein fo vergnügtes Phönixfeſt. 
Der Tod wirft leicht den. Menfchen nieder, 
Der ſich von Sram ermatten läßt. 


Wir wollen uns mit Flaſchen wehren, 
Und endlich, nach verlorner Schlacht, 
Der Welt ſo kalt den Rücken kehren, 
Wie fie es uns bisweilen macht. 
Lanagdein. 





Das Lich vom Wein 
Iſt leicht und Hein, 
Und flößt auch Luft zum Trinken ein. 
.D wer dad Lied vom Wein nicht weiß, 
, Der lern“ es heut’ in unferm Kreis, 
. Da ei vom Wein 
42 
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STE leicht und Mein, 
Und flößt auch zufl zum Zeinten ein. 


Ihr ſchwatzt nicht lang 
Beim Glöferflang; 
Der Wein begeiflert zum Geſang. 
Wer ſingen kann, der preiſ' ihn hoch! 


Und wer’s nicht kann, der ſumme doch? 


Ihr ſchwatzt nicht lang 


Bei Becherklangʒ; ein 


Der Wein begeiftert zum Being, 


Hein friſcht das Bluͤt, | 
Gibt neuen Muth, 


Und ſchaͤfft die Herzen mild. und gut. 
. Mein ift der Sorgen jäher Tod, 


Zu ſchoner That im Aufgebot. 
Mein feifcht dad Blut, 


Gibt neuen Muth, 


Und fchafft die Herzen mild und au 


Der Trinfgenoß 
Iſt ohne‘ Schloß 


Und ohne Schätze reich und groß. \ 


Ja, Götter find beim Weine wir, 
Und der Olymp iſt fünftig bier. 
Der Trinfgenof 

Iſt ohne Schloß 


Und ohne Schätze reich und groß. - J 


Nennt Brüder euch! 

In Badhus- Reich . 

Iſt alles frei und alles gleich⸗ 

O Zaubertrank! der edle Wein 
Lehrt uns die goldne Zeif erneu’n. 


“ 


— 
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Nennt Brüder euch! 
An Bachus Reich 


Iſt alles frei, iſt alles ati en 
Rochlitz. 


Becher⸗Lied. 


Den Becher geſchwungen und wieder gefüllt, 
So lange den Trauben der Nektar entquillt! 
Es lauten die Stimmen der Zeiten bedenklich. 
Hier unter dem Monde iſt Alles vergänglich, 
Drum trinket den Becher der Zreude noch leer. 
Wenn's immer ſo wär! 


| "Chor. Wenn's immer fo wär! | 


Nicht immer, wie heute, nicht immer e ifpe. f, 
Wir werden des Augenblics ſelten nur froh; 
Und wißt ihr, ob drüben im beſſeren Leben 
Es Lippen zum Scherzen und Trinfen wird geben ? 
Drum ſcherzet und trinket, bis Alles i leer. 
Wenn's immer fo wär! “ 


Chor. Wenn’s immer fo wär! 


Woͤnn immer fo wäre der felige Rauſch 
Ich nähme nicht Kronen und Thronen zum Tauſch; 
Was könnt' ich hienieden wohl Höheres preiſen, 
Als Freundſchaft im Kreiſe des Guten und Weiſen; 
Was wünſcht' ich, was hofft’ ich auf Erden noch 
mehr ? 
Wenn's immer fo wirt 


Ehor. Wenn's immer fo wär! 


Es blühe die Freiheit auf heimifchem Bruns, 
% blühe der Schweizer geheiligter Bund; u 


. Ehor. Wenn's Immer fo wär! 
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Es lebe dns Aargau, da8 Aargau ſoll leben! 


Wer will uns ein ſchöneres Vaterland geben, 
Bo wohnet der Freud’ und des Friedens noch mehr? 
Wenn's immer fo wär! 


Chor. Wenn's immer fo wär! 


Es lebe die Tugend, und wer fle gelicht; 
Es lebe die Freude, und wer fie und giebt, 
Es lebe der Zweifler, es lebe der Wilfer, 
Es Iche der Zrinfer, es lebe der Küffer: 
Died Gläschen fei allen zu Ehren nun Iger! 
Menn’s immer fo wär! 


Binotte 
> F 

Der Mein erfreut des Menfchen Herz; 

Drum gab uns Gottt den Wein. 

Auf! laßt bei Rebenſaft und Scherz 





Uns unſers Daſeins freu’n! 
Wer ſich erfreut, thut ſeine Pflicht; 


Drum ſtoßet an, 

Und ſinget dann, 

Was Martin Luther ſpricht: 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 


Der bleibt ein Narr fein Lebenlang! 
Und Narren ſind wir nicht! 2— 


Die Lieb' erhebt des Menſchen Em 
Bu mancher Edelthat, 
Schafft Linderung für jeden Schmerz, 


Streut Licht auf dunfeln Pfad. 


Wohl dem, der ihre Rofen bricht! “ 
Drum eüßt und trinkt, ' 


Stoßt an und fi nat, en 
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Was Martin Luther ſpricht: 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr ſein Lebenlang! 
Und Narren ſind wir nicht! 


Ein Lied voll reiner Harmonie, 
In treuer Freunde Kreis, 
Iſt Labung nach des Tages Müh' 
Und nach der Arbeit Schweiß, 
Drum küßet nad) erfüllten Pflicht, 
und floßet an, 
Und finget dann, 
Was Martin Luther fpricht: 
Wer nicht liebt. Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr fein Lebenlang! 
Und Narren find wir nicht! 
Bob. 





. . z 
Ein Leben, wie im Paradies 
' Gewährt ung Vater Rhein. — 
Ich geb’ es zu, ein Kup ift ſüß, 
Doch ſüßer ift der Wein. 


Ich bin fo fröhlich wie ein Reh, 
Das um die Duelle tanzt, 
Wenn ich den lieben Schenttifch ſeh' 
Mit Gläſern wohl bepflanzt. 


Was kümmert mich die ganze Welt, 
Wenn's liebe Gläschen winkt, 

Und Traubenſaft, der mir gefällt, 
An meiner Lippe blinkt! 


Dann teink ich wie ein Götterfind 
Die volle Flaſche leer, 
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Daß Glut mie durch die Adern rinnt, 
JUnd fordre taumelnd mehr. 


Die Erde wär’ ein Jammerthal 
Voll Kreuz und Gram und Gicht, 
Wüchſ' uns zur Lindrung unſrer Qual 
Der edle Rheinwein nicht. 


Der hebt den Bettler auf den Thron, 
, Schafft Erd’ und Himmel um, - 
"Und zaubert jeden Erdenfohn 
Strats ind Elyfium. 
Er ift die wahre Panace, 
Verjüngt des. Alten Blut, . 
Verſcheuchet Hirn = und Magenweh — 
Und was er weiter thut. 
Drum lebe das gelobte Land 
Das und den Wein erzog! | 
Der Winzer, der ihn pflanzt? und band 
Der Winzer lebe Hoch! 
Und jeder ſchönen Winzerin, 


Die und die Trauben la$, 
Weih' ich als meiner Königin - 


Ein volles Dedelglas. —— 


Es lebe jeder brave Mann, 
Der ſeinen Rheinwein trinkt, 
So lang er's Kelchglas halten kann, 


‚Und dann zu Boden ſinkt. 
. Holty. 





Mer. & ſirbmet hinunter zum rauſchenden Meere ꝛc. 


Friſch leeret die Glaͤſer! Nicht immer wie Heute 


Blinkt golden der Wein uns im vollen Pofal, 


— 


mm HIT nn 
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= Hinrauſchet im Strome der. Beiten die Freude, 
. &8 blinkt uns nicht ewig ihr labender Stan! 


Auf! Auft Aufl - 
.. Er blinkt uns Allen, 
Blrlinket hold und freundlich, 
Weil uns die Blume der Jugend noch blüht. 


Heut blühet die Roſe "und welket am Morgen; 
O hört, was die blüh’nde, die welfende ſpricht! 
Auf! freut euch, ihr Jünglinge, fort mit den Soigen, 
Es blühet ja ewig die Jugend euch nicht! 

. 7 Heut winkt uns 
Der volle Becher; en 
Drum ihn froh geleeretz , 


x 
Er 


Wiſſet ihr, ob er und morgen no blinkt? 


Drum friſch ihn geleeret, den Holden zu Ehren, 
Die freundlich verfügen die flüchtige Zeit, . 


Es fei bei der Freunde helfflingenden Shören - 
i Der erſte Pokab euch, ihe Schünen! geweiht 


Auf! foftoaun 
Und ſchwöret Treue, 
Schwöret Heil’ge Treue, 


Jeder dem Liebchen, das er ſich erkohr! 


Der Freiheit ertöne das Lied nun, der Freyen, 


Geweiht ſei der Göttin der zweite Pokal, 


Ihr Brüder, auf! ſchwört, ihr das Leben zu weihen, 


Die freundlich uns leuchtet mit himmliſchem Strahl! 


Auf! Auf! Aufl. 
Daß nimmer wanke 
Deutſcher Muth, und nimmer 

Raube der Franke das heilige Pfand! 


Auf! leeret, ihr Brüder, den ſchäumenden Becher 
In traulicher Runde bei hellem Geſang, 
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Froh lebe der deutſche, der biedere Zecher, 
Bis beim ihn einſt rufet der Senſe Klang! 
Trinkt, trinkt, trinkt! 
Es blinkt nicht ewig 
Uns im Jugendglanze, 
Was und noch heute ſo lieblich erglünzt! 


Sol heiter euch rinnen die Duelle des Lebens, 
So trinfet und Rüffer den roſigen Mund, 
Und müht euch um irdiſches Gut nicht vergebens, 
Uns alle empfängt ja der finftere Schlund . 
Küßt und trinftt . 
Das iſt des Lebens 
Süße, Holde Labe! 
_ Yet und fehwichtiget jeglichen Fam 
— —— faff. 


Mel. Bekvränzt mit Laub sc. 
Geboren ward zum König der Getränke 
Der Sohn der Rebenflur. 


Die andern al’, fo ſtolz auch manches denke, 
Sind Unterthanen nur. 


Das Waſſer iſt in dieſes Fürſten Staaten l 
Ein armer Bauersmann. 

Man dlickt's wie den, erzieht ed gleich die Saaten, 
Blos mit Verachtung an. 


Das plumpe Bier hegt, vornehm ſich zu dünfen, 
Zwar einen großen Yang: 

Allein es Hat mit denen, die es trinken 
Mit Bürgern, nur den Rang, 


i Der Thee gehört zur Klalfe der Gelehrten: 
Der Schwächling, matt und bleich, 
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Sieht manchem, knapp mit Zeiſigskoſt genahrten 
Poetchen völlig gleich. 


Der Herr Kaffee prangt in des Prieſters Kleide, 
Und Damen ſind ihm treu: 

Drum bleib' er jetzt, aus Achtung gegen beide F 
Don allem Tadel frei, . 


Er firebet nicht, den Wein vom Thron zu drängen, 
So mie der Britte, Punſch. — 

Hebt gleich der Lord das Herz auch zu Gefängen, 
Glückt ihm doch nicht fein Wunfh! 


er Mitleid fühle für Adams ſchwarze Söhne, 
Sei nicht dem Fremdling Hold; 
Denn ihn verfüßt das Rohr, worauf die Thräne 
- Des Negerfklaven rollt, 


Mit ihm verwandt find auch die füßen Schächer, . 
Bifhof und Kardinal, 

"Und al?’ der Schwarm, der manchen guten Zecher 
Dem edlen Weine ſtahl. 


Baſtarde ſind's, erzeugt von Sudelkochen 
Auf duntier Küchenflur. 

Den Wein erzog die Sonn', und er kann ſprechen: 
Ich bin dein Sohn, Natur! nr 


Sie bat gefrönt ihe Lieblingskind zum Bürfien, 
Mit eigner, hoher Hand, 

Und es zum Troſt, wenn brave geute darſten, 
In unſre Welt geſandt. 


So freut euch denn des wackern, lieben Knaben, 
Der uns fo Gutes thut? 

Dankt herzlich ihm die Föniglichen Gaben: 
Geſundheit, Kraft und Muth! 


gangbeik.. 
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Geqftern, Brüder! könnt ihr's glauben? 
Geſtern, bei dem Saft der Trauben, 
. Stellt euch mein Entfehen für! 
Geſtern fam der. Tod zu mir. 


Drohend ſchwang gr feine Hippet 
Deohend ſprach dns Furdhtgerippe: 
Fort von hier, du. Bachusknecht? 
Fort, du Haft genug gezecht! 


Lieber Zod, fprady ich mit Thränen, 
Sollteſt du nad) mir dich fehnen ? 

Siehe, da ficht Wein für dich! 

Lieber Tod verſchone mid, ! 


Lächelnd griff ee nach dem Glaſe, 
Lächelnd trank er's auf der Bafe, 
Huf der Pet, Sefundheit leer, | 
Lächelnd ſtellt' er's wieder her. 
Fröhlich glaubdt' ich_mich befreiet, 
Als er ſchnell fein Droh'n erneuet: 
Narr! für einen Tropfen Wein 
; Denkt du meinte los zu fein? 


Tod! Bat ich, ich möcht’ auf Erden 
Gern ein Mediciner werden; 
Laß mich, ich verfpreche dir 
Meine Kranken halb dafür. 
But! wenn das ift, magft du leden, 
- Sprach er, nur fei mir ergeben: 
Lehe, bis du fatt geküßt, 
Und des Trinkens müde biſt! 


O, wie ſchön klingt das den Ohren! 
Tod! du Haft mich neu geboren, =. 


) 
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Dieſes Glas voll Rebenſaft, 
Tod, auf gute Brüderſchaft! 
Ewig muß ich alſo leben! 
Ewig! denn bei'm Gott der Reben! 
Ewig ſoll mich Lieb' und Wein, 
ewig Wein und Lieb' erfreu'n! 





Hat uns nicht Mahomed ſchändlich betrvgen, 
Daß er dad Trinken zur Sünde gemacht? 
Hat der Prophet uns nicht gräulich velogen, 
"Da er den Wein in Verachtung gebradht? 


Denn wer ihn nicht trinket den fabenden Wein, J 
Der muß ja ein Schafskopf wie Mahomed ſein. 


Konnt' er den Umgang mit Schönen erlauben, 
Watum verbot's nicht der falſche Prophet, 
"Da ohn’ den Saft der gekelterten Trauben 
Feuer und Nahrung der Liebe entgeht ? 


- 


Denn wer jekt den Föftlichen Wein nicht genießt, | 
- Werdienet auch niemals, daß Doris ihn Füßt. 


Drache mic), Göttin der Eiche, zum Türken, 
Wenn Das Gefehe des Mahomed Fann 


Bärtliche Neigung bei Schönen bewirken; — 


Timm dich, o Bachus! doch meiner jeht an; 
Und will mich die Liebe zum Muſelmann weih'n, 


Herr Bachus iſt ein braver Mann, 
Das kann ich euch verſichern, 

- Mehr als Apoll, der Leiermann, 
Mit ſeinen Notenbüchern. — 


Leſſing. 
x 


\ 


So wünſch' ich im Trinken rechtgläubig zu fein... 


n 
« 
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Des Armen ganzer Reichthum iſt 
Die golöbemalte Leier, 
Won der er ptahlet, wie ihr wißt, 
Sie ſei entſetzlich theuer. 

Doc; borgt ihm auf fein Inſtrument 
Kein Kluger einen Heller; 
Denn frohere Muſik ertönt 
Aus Vater Evan's Keller. | 
Und ob Apoll fich gleidy voran  ° 
Mit feiner Dichtkunſt bläher, 
So ift dody Bachus auch ein Wann, 
Der. feinen Vers verfichet. - 
Wie mag am waldigen Parnaß 
Wohl ˖ſein Diskant gefallen? 
Hier ſollte Bachus Cantorbaß 
Fürwahr weit beſſer ſchallen. 

Auf! laßt uns ihn für den Apolt 
Zum Dichtergott erbitten, 
Denn er iſt gar vortrefflich wohl 
Bei großen Herr'n gelitten. 

Apoll muß tief gebückt und krumm 
In Fürſtenſäle ſchleichen; 
Allein mit Bachus geh'n ſie um, 
Als wie mit Ihresgleichen. . 
Dann wollen wir auf dem Parnaß, 
- or aflen. andern Dingen, 
Das große Heidelberger Faß: 
Boll Ntierenfkeiner bringen. 
. Statt Lorbeerbäume wollen wie 
Dort Rebenfiöde pflanzen, 
Hnd rings um volle Tonnen, ſchier 
Wie Die. Bachanten, tanzen. 





Bürger. 


-. 
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Zrinklied im Freien. 


Hier fer ich auf Naſen mit Beilchen betranzt, 


Hier will ich auch trinken, 
Bis lächelnd am Abend mir Hesperus glänzt. 


Bun Schenktiſch erwähl’ ich das duftende Grün, 


“Und Amor zu Schenken, 


‚Ein Poften, wie‘ diefer,; der ſchickt ſich flie ihn. 
Das menſchliche Leben eilt ſchnelter dahin, 


As Räder am Wagen, 


Wer weiß, ob ich morgen am Leben noch bin. 
Wir alle, dom Weide geboren, fi nd Staus , 


- Der früher, de fpäter, . 
Wir alle fi ind doch einſi des Senſenmanns Raub. 


Und deckt uns des Grabes unendliche Nacht, 
Was Hilft es, das man mich 
Mit künſtlichen Salben zur Mumie macht. 


Drum will ich mich laben an Wein und. an Ruß, 
‚Bis daß ich hinunter 
Zum traurigen Reiche der Scyattenwelt muß. 


Drum will ich audy trinken, fo lang’ es noch geht. 
Bekränzt mich mit Roſen, 

Und gebt mir ein Mädchen, das Küſſen verſteht. 

Gleim. 


Guter Rath. 


Miet zu, ich will euch Weisheit fingen? 
Die Kunft, fich felber zu bezwingen, - 
Kenn’ ich, ich Finn’ fie ganz allein, 
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Es lehrt kein Doktor, kein Profeſſer, 
Sie gründlicher, als ich, und beſſer: 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Wein! 
Ihr werdet weiſe ſein. 


Reizt euch Ariſtens Gluͤck zum Neide, 
Deckt euch nur Woll', ihn Sammt und Seide, 
Ihr geht, ee muß gefahren fein. 

Er fahr’, und überrechne Schulden, 

Und ihr für euren letzten Gulden, 

Trinkt Wein, hinkt Wein, trinkt Bein! 
Ihr ſchlafet ruhig ein, 


Wenn Nachbarn eure Rechte krunken 
Dit böfer Lift und argen Ränken. 
Wer wird euch feinen Beiftand leih'n? 
Geht ja nicht Hin zu Rebuliften, . 

Die fi in euern Beutel niften! 
Trinkt Wein, trinkt Wein, trinkt Wein! 
Ihr werdet bald verzeih’n, 


Wollt ihr in angenehmen Bildern. 
Den Mädchen eure Liebe fchildern, 
Und dünft euch Profa zu gemein: 
Geht ja nicht Bin zu den Poeten, 
Ihr Habt fie wahrlich nicht vonnöthen ! 
Trinkt Wein, trinft Wein, trinkt Bent 
Der. Vers Fommt. hinten drein. 


Und wenn ſie unempfindlich bleiben 
Nur Scherz mit eurer Liebt treiben, 


Und ſpotten eurer Herzenspein: 


Raſ't ja nicht gegen eigned Leben, . - 
Und fiatt mit Gift euch zu vergeben, \ 

Trinkt Weit, trinkt Wein, trinkt Wein! 
Ihr werdet rubig fein, 
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Wenn Trinken große Sünde wäre, 

So .mlißte ja, bei meiner -Ehre, u 

Die halbe Welt des Teufels fein. 

: Glaubt ja nicht foldhe dumme Dinge, 

Und thut, was ich euch immer finde: 

Trinkt Wein, trinkt Wein, ttinft Wein! 

Und laßt die Narren ſchrei'n. 
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Ta) bin der Fürft von Thoren 
Zum Trinken augerkohren ; 
Ihr alle feid erfchienen, 
Mid, fürftlih zu bedienen, 
Tutti. - 
Mit Bier von allen Arten 
Ew. Durchlaucht aufzumwarten. 
Mir find alldier erfchienen, 
Euch fürftlic) zu bedienen, 
Der Fürfl. BE 
Ihr Jäger ſpannt's Gefieder 
Schießt mir die Füchſe nieder! 
Ihr andern aber alle, 
Stoßt in das Horn, daß es Halle! 
Zutti. 
Ins Horn, ins Horn, ins Jägerhorn, 
Ins Dom, ins Horn, daf es halle! 
Der Fürfl. ü 
Was Hilft mir nun mein hoher Thron, 
Mein Sceptet, meine Königskron? 
Was Hilft mir. nun mein Regiment, 
Wenn id es leg in N. N. Händ! 





1 





Weihe. . 


De r 3 eher. 
Fa und mein Flaſchlein find immer beifommen, 


Niemand verträgt ſich fo Herrlich, als bir, 
Stehe der Erdball in feurigen Flammen, 


— Spricht's doch die zärtlichſte Sprache mit mir. 


Gluck, gluck, gluck, 
Liebliche, ſchöne, 
Zaub'riſche Töne 


Und ſie verſtehet der Mohr und Kalmud. 


Mancher vertändelt mit Weibern ſein Leben, 
Höfelt und ſchmachtet und. grämet ſich krank; 
Denn auch den roſigſten Lippen entſchweben 
Leider! off Grillen und Hader’und Sant! 

Gluck, gluck, glud, 
Spricht nur die Schöne, 
Welcher ich fröhne; 
Und ſie begehret nicht Kleider noch Schmuck. 


Wenn ſich dad Schickſal mit Wettern geruſtet, 


Wider mich frohen Geſellen erboßt, 


-Und mir den Garten der Freude verwüſtet, 
Dann ift das Fläfchlein mein kräftigſter Troſt; 


Gluck, gluck, gluck, 
Flüffert die Treue, ' 
Und wie ein Zeug 
Trotz' ich dem Schickſal und fage nicht Nul! 


Ich und mein Fläfchlein, wir ſcheiden uns nimmer, 
Bis mir der Luſtbach des Lebens verrinnt, 
Und in des Schreiners verhaßtem Gezimmer 
Schreckbar ein ewiges Durſten beginnt; — 
Gluck, gluck, gluck, 
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Dich muß ich miffen + 
Dortdin geriffen 
Unter des Grabſteins umnachtefei Drut!= 


Sie nur, fie durften nicht, die ihm erfeben, _ 
Den einft die Zodten erwedenden Ruf; - 
Köftlichen Hein muß es oben doch geben, 
Wo er regiert, der die Reben erfhuf; 

Gluck, gluck, gluck, 
Klingt es dort wieder, 
Himmliſche Brüder 
Reichen mir einen vergnügenden Schluck! 
Langbein. 





Jch will einſt, bei Ja und Nein! 
Vor dem Zapfen ſterben, 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß ich frohen Erben. 
Nach der letzten Oelung ſoll 
Hefen mich noch färben; 
Dann zertrümmre mein Pokal 
In zehntaufend Scherben! 


Jedermann hat von Natur 
Seine fondre Weile; _ 
Mir gelinget jedes Werk 
Pur nach Trank tınd- Speife. 
Speif und Trank erhalten- mic), 
In dem rechten Gleiſe. 
Mer gut fihmiert, der führt auch ns 
Yuf der Lebensreife. 


Ich bin gar ein armer Wicht, 
Bin die feigfie Memme, - 
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Halten Durſt und Hungerqual 
Mich in Angſt und Klemme. 
Schon ein Knäbchen ſchüttelt mich, 
Was ich auch mich ſtenme; 
Einem Riefen Halt’ ih Stich, 
Wenn ich zech' und fchlemme. 


Achter. Wein H’üchtes Oel⸗ 
Zur Verſtandes lampe; 
Giebt der Seele Kraft und Schwung 


Bis zum Sternenkampe. 
Witz und Weisheit dünſten auf 


Aus gefüllter Wampe; — 
Baß glückt Harfenfpiel und Sang, 


Wenn ich brav ſchlampampe. 


Nuͤchtern bin ich immerder 


Mur ein Harfenſtümper; 
Mir erlahmen Hand und Griff, 


Welken Haupt und Wimper. 
Wenn der Wein in Himmelsklang 


Wuandelt mein Geklimper, u 


Sind Homer Mid Offion . 
Gegen mid) nur. Stümper. 


Nimmer hat durch meinen Mund 


Hoher Geiſt gefungen, oo, 


Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich voll geſchlungen. 


Wenn mein Kapitolium 
Bachus Kraft erfchwungen, 
Sing’ und‘red’ ich. wunderfam 

Gar in fremden Bungen: j 


Drum will ih, bei Ja und Nein! 


Nor dem ßopfen ſterben. 
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Nach der letzten Oelung ſoll 
Hefen mich nach fürben. 
Engelchöre weihen dann 
Mich zum Nektaderben: 

„Dieſem Trinker gnade Gott! 

„Rap ihn nicht verderben! 

Bürger. 





, 
Mel. Laßt die Politifer nur ſprechen 1c. 


Gm Keeife froher muntrer Becher 
Wird jeder Wein ein Göttertranf; 
Denn ohne Lieder, ohne Becher - 
Bleibt man ein Narr fein Lebenlang, 
Und alle Kchlen flimmen ein: 

Es lebe Hoch Geſang und Wein! 


Die Menfchen find hier alle Brüder, . 
Und jeder ift mit uns_verwandt, 
Die Schwefter mit dem Leinwandsmieder, 
Der Bruder mit dem Ordensband; 
Denn jeder Stand hat aufgehört, 
Wenn wir das Iehte Glas geleert. 


Wem für der Menſchheit edle Sache 
Ein gutes. Herz im Bufen fhlägt, 
Wer gegen Feinde Feine Rache, 

Und gegen Freunde Freundfchaft hegt; 
Wer über ſeine Pflichten wacht, 
Dem ſei dieß volle Glas gebracht. 


Mer aus Fortunals Lottorädchen 
Den Treffer ſeines Werthes zog; 

Mer einem edlen Schweizer⸗Mädchen, 
Das freu ihn liebt, nie Liebe log; 
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| Im heitern Zecherreih'n, 


— . . 
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Wer Sqhweiger Weiber Tugend ehrt: 


Sei ewig unſrer Freundſchaft werth. 
Beim Silberklange voller Humpen 
Gedenken wir der Armen gern, 


Ein Menſchenherz ſchlägt unter Lumpen, 


Ein Menſchenherz ſchlägt unterm Stern. 


-Drum, Brüder, ſtoßt die Gläſer an, 


Es gelte jedem braven Dann! 
Dem Dulder firahle Hoffnungsſonne, 


Berföühnung lächle unferm Feind, u 


Dim Kranken der Genefung Wonne, 
Dem Irrenden sin fanfter Freund. 
Wir wallen gut durch's Leben geh’n, 


Und und einfk beffer wieder ſeh'n. 


Mer Wie, rraute Brüder! fir mas wohl sc. 


Am Saft der Heben lebt sin Gott, 
‚Der wunderbar grgükt, 


Men er erfüllt, der macht zu Spott, 
Was fich ihm widerfeht; « 


Er macht mit ſtarkem Arm fich los 
Von jedem kleinen Tand, 


und fühlt ſich ſtark, und fühlt ſich gro 
Geführt von höh'rer Hand. 


Froh blickt er in die Belt hinein, 
Sieht nichts, al& Freud’ und Luft; 
Beim Sturme, wie beim Sonnenſchein, 

Schlägt fröhlich ſeine Bruſt: 

Er drückt fo warm ans Herz den greund 
Und fürchtet ſich vor keinem Feind, 
Erfüllt von ſüem Wein. 


J 
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So fon des Gottes. Hohe Kraft on 
Auch unſer Herz erfreu'n! 
Sso ſoll der Trank, der Leben ſchafft, 
Auch unſer Labſal fein! 


Und weil Geſang die Freud’ erhöht, 


Die uns der Wein beſcheert, 
So werde, bis die Nacht vergeht, 
Ein luſtig Lied gehört! 





Mel. Die ein Lied. zur Dankbarkeit. sc. 


- In des Abends goldnem Strahl 
Schwebt die Freundſchaft fticder, . 
Set fich mit zu unſerm Mahl, 
Fordert von ung Lieder. 
Evan kömmt an ihrer Hand: 

Brüder fingt die ſchöne Band! 
Chor. Evan kömmt an Freundfchaftd> Hand: 
‚Brüder, fingt das fhöne Band! 
Mieder trinkt die Politik, 
Und die Zeitungsleſer, 
Lieblicher tönt die Muſik 
Angeſtoßner Gläſer. 
Von der Tafelrunde ſei 
Weggebannt die Plaudexei. 
Chor. Don der Tafelrunde x. 

» Füht dad Glas, und fiofet am, 
Singt aus einem Munde: 
Heil fei jedem Biedermann - 
An der Tafelrunde! | 
Ihm, der mweife fcherzt und lacht, 
Sei dich volle Glas gebracht! 

Chor. Ihm, der weife ıc 


“ 
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Schenft die Gläfer wolleg ein, 
Trinkt aufs Wohl der Schönen! 
Sie, die gern mit ung fich freu’n; 
Singt in füßern Tönen: 
Alle Schönen leben hoch! 
Unſre Schönen höher noch! 
Chor. Alle Schönen ıc. 


Freunde, laßt der Freundſchaft Band 
Hier uns feſter knüpfen, 
Unter Liedern, Hand in Hand, 

Leicht durch's Leben ſchlüpfen. 
Ihr und weiſer Fröhlichkeit 
Sei dieß Leben ganz geweiht! 


Pr o%, d w i 
Ch Ahr und weiſer ı€ söuten. 





Mel. er wie einft bei Ja und Nein ze. 


| Klang und Sang und Sang und Klang, 
Das tft meine Weile, 

Si’ ich fo den Abend lang. 

Am vertrauten Kreife; ' 

Lieb’ auch, Bin ich einmal froh, - 
Auf den Tiſch zu ſchlagen, 

Hat Fein Teufel, bin id) froh, 

Was darnadı zu fragen. | 


Stoß” ich mit dem Bläschen an, 
Soll es laut erflingen, | 

Sol dem Freund, ſo hell «6 fann, 
Die Geſundheit bringen. | 
Lieblicher trinkt ſich der Mein 
Tracy fo ſchöner Weihe, - 
Goldnes Leben fprudelt Örein, 
Daß der Dann fi freue. 
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und es fließet der Geſang 


Froh qus frohem Herzen, 
Und es nimmt der Freund den Klang 

Wieder ſo zu Herzen. 
Luft will jedes frohe Herz, 


Muß ſich laut verkünden; 


Anders drückt's geheimer Schmerz, . 


1 


Oder — es hat Sünden. 


und bin ich dann auch ſo frei, 


Auf den Tiſch zu ſchlagen, 


Wil ich laut und ohne Scheu 
Dann der Welt nur fagen, 
Daß Hier frohe Menſchen fei’n, 
Herzen ohne Flecken, 


Die ſich nicht beim Glaſe Wein 


Fürchten zu entdecken. 
Freunde ſind wir allzumal 
Und auch luſt'ge Vögel: 
Klang und Sang bei dem Pokal 
Iſt dann bei uns Regel. 
Und kommt uns das Trommeln an, 


Sind wir nicht verlegen; 


.Jeder treibt's ſo gut er kann. 


Wer hat was dagegen? 
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Behr. 


met Beier Laßt uns luſtig fein ıc. 


Kost der Jugend Sonnenfhein, 
Brüder, uns genießen! Br 
Laßt bei Sang, bei Tanz und Hein” 
Unfern Lenz verfließen; . 


Eind die Rofen abgehlüht, 
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Schweigt der Sang, die Freude fiepe 
Vom erblaßten Munde. 


Sagt mir doch, wo find fie din, 
‚Die vor wenig Nähten, 
Gleich wie wir, mit heiterm Sinn 
Unter Reihen zechten? - 
Dunkel hüllt Ihe Antlitz cin 
Und ihr modgended Gebein 
Schläft im Haus des Todes, 


' Schneller, als die dünne Luft 
Leichte Pfeile theilen, 
Brüder, wird zur nahen Gruft 
Unſer Leben eilen; 
und der dürre Knochenmann 
Klopft an unſre Pforten an, 
Mitten unter Küſſen. 


Bachus lebe! Diefer Saft 
Scheuche trübe Greifen, 
Soll mit neuer Jugendfraft 
Nerv’ und Adern füllen. | 
Zedem Dann, der Reben ſchatzt, 
Den ein muntres Lied ergöͤüztt 
Tön' ein feurig: Lebe! ' 


Mädchen, die mit Rofenmund 
Unſern Lippen winken, _ 
Gern zu füßer Liche Bund 
Sn den Arm ung, finfen; 
Mädchen, deren Nektarkuß 
Jede Grille weichen muß 
Sei dieß Glas geweihett 


Fahr hinab, wo ich und du 
Nicht zu fahren denken, 


—F 
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Jeder, der des Nächſten Ruf’. 
Bitter-ſucht zu kränken! 

Eule, ſing' ein Todtenlied 
Jedem, dem das Herz nicht glüht, 
Wenn die Lippe ſchmeichelt. 


Und auf immer Spott dem Mann, 
Der, wenn Gläſer blinken, 
Fühllos fie erblicken kann, 

ESpottet, wenn wir trinken? 
Durſt, wie im verbrannten Sand 
Hagar und ihr Sohn empfand, 
Beßre ſeine Kehle! 
Meißner. 





Mein Lebenslauf ift Kieb und Luft, 
Und lauter Liederfang; | 

Ein frifher Muth in froher Bruft 

Madıf froh den Lebensgang. 

Man geht Berg an, man geht Berg ein, 
Heut’ grad’ und morgen frumm, 

Durch Sorgen wird’s nicht anders fein, - 
Drum kümmr' ich mich nicht8 drum. 
Choxr. Huideijaia cn. . 

| Drum kümmr' ich mich nicht& drum, 
Es wird ja aud) der junge Moft 
Gekeltert und gepreßt, 

Doc braust er auf, wie Götterkoſt, 
Bereitet manches Feſt; 

Drum zag’ ich nicht, mir geht es juſt 
Nicht anders, wie dem Wein, 


u Ich brauſe auf in Lieb’ und Luſt, 


Das wird das Befte fein. 
43 


* 
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Chor. Huideijaja x. 
Das wird das Beſte ſein. 

Die Zeit iſt ſchlecht; mit Sorgen trägt 
Sich Mancher ohne Muth; 
Doch, wo ein Herz voll Freude ſchlägt, 
Da iſt die Zeit noch gut. 
Herein, herein, du lieber Gaſt, 
Du, Freude, komm zum Mahl! 
Würz' uns, was du beſcheeret haſt, 
Kredenze den Pokal! 

Chor. Huideijaja ꝛc. 

Kredenze den Pokal. 


Fort Grillen! wie's in Zukunft geht, 

Und mer den Scepter führt, 

Das Glück auf einer Kugel ſteht, 

Und wunderbar regiert. 

Die Krone nehme Bachus hin, 

Nur der ſoll König ſein, 

Und Freude ſei die Königin, 

Die Reſidenz am Rhein. 

Chor. Huideijaja ıc. 
— Die Reſidenz am Nhein. 


Beim großen Faß zu Heidelberg 
Da fihe der Senat, 
Und auf dem Schloß Johannisberg 
Der Hochwohlweife Nath, 
Der Herr'n Minifter Regiment 
Sei heim Burgundermwein, 
Der Kriegsrath und dad Parlament 
Soll in Champagnen fein. 


Ehor. Huideijaja 1% 
Sol in Champagnen fein. 


d 
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S fü nd die Rollen ausgetheilt, 
Und alles wohl beſteilt, 
So wird die kranke Zeit geheilt, 
Und jung die alte Welt. 
Es lebe hoch das neue Reich, 
Stoßt an und trinket aus! 

Denn Freud’ und Wein macht Alles gleich, 
Macht froh den Lebensfehmaus. 
Chor. Huideijaja x. 
Macht froh den Zebensſchmaus. 
-Mahlmanı. 


Üeseran bin ich zu Haufe, 
Ueberall bin ich bekannt. 
Macht mein Glück im Norden Pauſe, 
Iſt der Süd' mein Vaterland. 
Luſtig bier und luſtig da, 

Ubi bene, ibi patria. 
Federleicht iſt mein Gepäcke | 
Und mein Blut-fo Teicht.und frifch, 
Ob ich in der Hütte dee ' 

Oder im Palaft den Tifch, 

Luſtig bier ꝛc. 

Alles, was ic eigen habe, 
Trag ich in der Taſche fort, 
Und es muß mit mir zu Grabe, 

Muß mir bleiben hier und dort. 
Zuftig hier. x. 
Eine Pfeife, wie ein Füßchen, 
Wenig Münze, Rock und Hut 
Und ein kleines Stiefelgläsſchen — 
Seht, das iſt mein Hab und Out. u 
Luſtig bier. 


13% 
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Freilich manches Bompregifter 
Kennt mich, doch das drückt mich nicht; 
Denn ein jeglicher Philiſter 
Borgt mir auf mein froh Geſicht. 
Luſtig hier ꝛe. 


Hab’ fo manche Stadt geſehen, 
Manche Univerfität, u 
Wollt' es mir nad) Wunſch nicht geben, 
Hab' ich mich ſchnell umgedreht. 
Zuftig hier ıc. en 


Wo man mit aus hellem Stolze 
Weder Roß noch Wagen lieh, 
Mitt ich auf dem Biegenholze, - _ 
Bar mir felbft Envallerie. 

Luflig hier ıc. 


und fo Fomm ich durch das Leben, u 
Bin vergnügt in jedem Land, 
Denn, wo's Küſſe gibt und Reben, 
Bin ich überall bekannt. 
Luſtig hier, und luſtig da, 
Ubi bene, ibi patria. 
J 


— 





Vom hohen Olymp herad ward und die Freude, 

Ward uns die Jugendluft befcherk. 

D’ram, teaute Brüder! frogt dem blaffen Reide, 

Der unſre füßen Träume ſtört! j 

Epot. Feierlich fchalle der Jubelgeſang, 
Schwärmender Brüder beim Becherflang! 


Berfenkt in's Meer der Jugendlichen Wonne, . 
kacht und der Freuden hohe Zahl; 


Pr 
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. Bis einſt am fpäten Abend und die Sonne, 


Nicht mehr entzüct mit ihrem Strahl. . 
Chor... Feierlich fchalle der Jubelgefang, 


Schhwärmender Brüder beim Bccherflang! 


So lang’ es Bott gefällt, ihr lieben Brüder , 
Woll'n wir uns diefes Lebens freu'n! 


Und, fällt der Vorhang einft vor und darnieder, 


Bergnügt ung zu den Vätern reih’n. 
Chor. Feierlich fehalle der Jubelgeſang, 


Schwäãrmender Brüder beim Becherflang ! 
Herr Bruder trink auf's Wohlfein deiner Schönen, _ 


Die deiner Jugend Traum belebt. 
Zu ihrer Ehre foll ein Hoch! ertönen, 
Das ihr durch jede Nerve bebt! 


; Chor, Feierlich fchalle der Jubelgefang, 
— Schwärmender Brüder beim Becherklang 


So lange wir als einer Kette Glieder 


- Uns nur zu lieben ung bemüh’n, 


So lange wir ald Achte Schweizer - Bräder,, 
Für Vaterland und Freiheit glüh'n. 


Chor. Brüder, ſo lange erſchrecken uns nicht 


Feindliche Wagen und Feindes Geſicht! | 
Sei mir willfommen, Tod für meine Brüder, 


Du meiner Wünſche höchftes Biel! 
Mich priefen nicht der Nachwelt matte Lieder, 
Mic, preist ein brüderlic Gefühl! 


Chor. Ja, Heil dem Geweih'ten, er fcheut nicht 


den Tod, 
Trotzet dem Sturme, der drauſſen ihm droht! 


Iſt einer unſrer Brüder dann geſchieden, 
Vom blaſſen Tod geſordert ab, 


- 
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So weinen wir und wünſchen Ruh' und Frieden, 
In unfer& Bruders files. Grab.. 


Ehor.. Weinet und wünfchet Ruhe hinab 
I In unſers Bruders ſtilles Grab. 


Klage eines alten Burſchen. 


Was fang ich armer Teufel an? 
Die Gelder find verzehret; 
Mein Hab und But iſt all, vertan, 
Der Beutel ausgeleeret. 
Und daraus folgt der Harte Schluß, 
Daß ih aus — wandern muß. 
O Serum! Serum! Jerum! _ 
OÖ! quæ mutatio rerum! 
und Waſche hab ich auch nicht mehr, 
Als nur ein einzig. Hemde, 
Das thut mir in der Seele weh, 
Und täucht mir gar zu fremde. 
Ein’n alten Gottfried. hab ich noch, 
Der hat am Arm ein großes Loch. 
O Jerum! ꝛc. 


Nach Hauſe darf ich auch nicht mehr, 
-Da hat man mich vergeſſen, 
Seitdem idy Doftor worden. bin 
Am Saufen und im Freffen. 
Gefpielt, getanzt und commerſirt, 
- Ynd die Geſundheit ruiniert! 
O Serum! ꝛe. 
Aufs Kirchgehn hielt ich auch nicht viel, 
Die Kneipe war mir lieber. 
Beim Bier⸗ Rams⸗ und beim Pereat- Spiel, 
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Da gieng ich nie vorüber. 

Und figtt in das Collegium 

Zog id) bei Mädchen oft herum. 
O Serum! ıc. 


In meiner Stub' iſt alles leer, 
Da iſt nichts mehr zu finden, 
Als nur ein altes Mordgewehr; 
Das will ich um mich binden, 
Und gegen die Franzoſen ziehn, 
Vielleicht wird da mein Glück mir blühn. 
D Jerum! ıc 


Am beften iſt's, ich werd’ Soldat, 
Und ziehe fort zu Felde; 
Da finden Feine Sorgen flatt 
Und mangelt’s nicht an Gelde. 
In einer Schlacht, da fol es fein, 
Mo ich will fchlafen ruhig ein. 
O Jerum! ꝛtc. 


Und werd' ich dann geſtorben ſein, 
So habt mit mir Erbarmen: 
Hüllt mich in — — — ein, 
Schließt mich in eure Arme! 
Dann bin ich trefflich balſamirt, 
Und euch zu Ehren confervirt. 
D Ferum! ic, 


Letzter Wille eines Burfchen. 


Wenn ich einſt im Rauſche ſterbe, 
Begrabe mich mein nächſter Erbe 
Unter holdem Saitenſpiel. 
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Statt auf den Kirchhof, auf den Schragen 


Sol man mich zum Keller trageg 
Unter lausem ©läferflang. 


Statt in’s Bett der ftillen Ruhe, 


Nämlich flatt der Todtentruhe, 
Lege man mich in ein Faß. | 


und man ſtelle augdie Tonne 


Statt des Franzes, ſtatt der Krone 
Dir das geöfte Dedelglas. 


Statt zu befprisen mit dem Wedel, 


Statt des Weihbronn auf den Schädel, 


Nehm' man alten guten Wein! 


| Statt mid) betend einzurauchen, 
Sol ein jeder Tabak ſchmauchen, 
Bis der Dampf mid) grau umzieht. 


Statt mir Meſſen zu bezahlen, 
Sei das Geld euch Brüdern allen 
. um Berfaufen rein vermadht. 


Denn man folle in den Schenfen 
Später meiner noch gedenfen, 
So lang’ man fcherzt und Brut und lacht. 





Mel Der Wein erfreut des Menſchen Herz :c. 


8 
- Wie ? traute Brüder! ſitzt man wohl 
So ſtill beim frohen Schmaus? 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll 
Und Igert fie.fröhlih aus! 
Geſang allein 
Macht froh beim Mein, 


ns, 
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Macht fröhlicher beim Schmaus; 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll 
Und leert fie fröhlich aus. 


Der Herzgeliebten weih' ich dieß, 
Gie lebe für und für! 
"Der Wein fehmedt mir nochmal fo. fü, 
Sing id) dabei von ihr. 
Leicht wallt mein Blut, 
. Gie ift mir gut, 
Ihr Schweizer Herz ift mein; 
Wenn fanft- in meinem Arm fle ruft, 
Wie ſelig werd’ id) fein. 


Nun, jeder Bruder finge auch 
Dem Holden Kind fein Lied, 
Auf! trinkt nad, alter Väter Brauch, 
Bis froh die Nacht entflicht! 
uf! teinft mit mir. 
Ich bring’ es dir, 
Mein Holdes Mädchen! zu; _ 
Kein Menſch auf Gottes Erbe hier 
Iſt mir ſo lieb, wie du. 





Mel. und fo finden wir un? wisder «. 


Zecher fi fingt zu Bachus Ehre! 
Etimmt ihr. Ließgnden mit ein: 
Denn nicht felten dankt Eothere _ 
Zufttriumphe nur dem Wein. 


Chor. Aa, Fein fhön’res Wonneleben 
x auf Erden mir bewußt. 
Mechöle, füßer Geiſt der Neben, 
Dit der fügen Liebe Lufl. 


13 Ze 
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Macht ein wenig Wein nicht ierĩ 
Lehrt er nicht Galanterie? 
Erbt durch Wein ja Der und Jener 

Feinern Witz und mehr Genie. 
Chor. Ja, kein ſchön'res ꝛc. 


Grillen kann der Wein verjagen, 
Schüchternheit und ſpröden Sinn. 
Alles darf der Zecher wagen; 

Gern vergibt die Trinkerin. 


Chor. Ia, kein fhön’res ꝛc. 


Froher, ald beim größten: Feſte, 
Wo der Rang Diktator ift, 
Jubeln fech6 bis fleben Säfte, 
Wo man trinkt und ſcherzt und küßt. 
Chor. Ja, kein ſchön'res ꝛc. 


Liebchen winke! — Kelchglas ſchaume J 
Und Elyſium iſt hie. 
Wein erweckt uns holde Träume, 
Und verliebt erwachen wir. 
Chor. Ja, kein ſchön'res Wonnefeben- 
Iſt auf Erden mir- bewußt. 
Wechsle, füßer Geiſt der Reben,. 
Mit der füpen Liebe kuſt! 





24417 
Bierlieder. 


Auf ſinget und trinket 

Den köſtlichen Trank! 
Auf ſinget und bringet- 
Der Freud? euren Dank!" 
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Trinkt, reichere Sünder, 
Aus Gold euren Wein, 
Wir freu’n und nicht minder 
- Beim Bierfrug von Stein, 
Chor. Vivallerallerallerallera 
Beim Bierkrug von Stein.. 


Aus golönen Pokalen 
Trank Rom feinen Wein, . 
Dei feſtlichen Mahlen 
Ders Sieg fih zu freu’n.. 

Der Teutfche, der Große, 
Trank edleren Saft, 
War dafür der erſte 
An Muth und an Kraft. 


Chor. Vivall.ıc ° \ 
An Muth und an Kraft. 


Noch ſchnarchten Roms Krieger 
Berauſchet vom Wein, 
Und wähnten die Eieger 
Der Zeutfchen zu fein; 
Do ftürmten wie Wetter, 
Wie Mirbel im Meer 
Des Vaterlands Retter, 
Teut's Söhne daher. 
Chor. Vivall. BE 
Teut's Söhne daher. 


Sm Often erblinkte 
Der Morgenflern ſchön, 
Sein Flammen, es winkte, 
In's Schlachtfeld zu geh’n: | 
Da fihwangen die Mannen | 
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ürſtlichen Rath ' 
Zm ſurſuen fammen 
- Der. trefflihen That. — . 


Chor, Vivall. x. 
Der trefflichen That. 


Bom Schlachtfeld erſchallte 
"Das Jammergefchrei, 
Und Römerblut wallte 
An Steömen herbei: 
Da hatten Roms Krieger 
Den blutigen Lohn, 
Und Herrmann, der Sieger, 
- 8og. jubelnd davon. 


Epor. ‚Vivall. x. 
Zog jubelnd davon. 


N Da konnte Roms. Kaffee 
Des Siegs ſich nicht freun; 
Er meinte ſich Heifer, 
Und traurte bei'm Mein. 
Doch Höher nun: ſchwangen 
Die Mannen im Fried’ 
Ihr Trinfhorn, und fangen 
- Der Freiheit ein Lied. 


C B d L -Viyall. te. 
Der Freiheit ein Lied. 


—— Engine . 


er 


x 


ey 
* 


} 


Bruder, ehrt der water Sitte, 
Singt und gecht mit frohem Muth 
— glänz' in unſrer Mitte 

nd im Becher Rebenblut. 
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Brüder! finget alle, 
Daß 26 wiederhalle. 
„Brüder, floßet an und trinkt, 


Weil und Bier und Freundfchaft winkt.“ 


Freud’ ift ja Minerva's Söhnen 
Bon den Mufen ſelbſt vergönnt, 
Beil dem, der durch dieſe Schönen, 


Seines Dafeins Zweck erkennt! 


Weiſer ſtets zu werden, 
Leben wir auf Erden. 


- „Brüder, floßet an und trinkt, 


Weil und Bier und Mufe winkt.“ 
Freundfchaft wärmet cdle Herzen 


Bei des Glückes Sonnenſchein, 


Freundſchaft lindert Angſt und Schmerzen, 
Wenn. des Unglücks Blitze dräu'n! 
Sie verſcheucht die Sorgen, — 
Uns an jedem Morgen. 
„Brüder, ſtoßet an und trinkt, 
Weil uns Bier und Freundſchaft winkt.“ 


Wer ein gutes Mädchen liebet, 
Der erfenn’ fein hohes Glück, 


Wen Koquetten Sinn betrüber, 


Eile von dem Netz, zurück. 
Jeder liebe bieder, N 
Brave Mädchen wieder, 

„Brüder, floßet an und: trinkt, 

Weil und Bier und Liebe winkt.“ 


Unſers Vaterlandes Stärke, 
Wächst in und, in uns empor. | 
Große Künftler, Meifterwerke , 
Rufe deutfche Kraft hervor, 
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Laßt uns Kraft gewinnen, 
. Mm dem Staat zu dienen. 
„Brüder, ſtoßet an und trinft, 
Weil dns Vaterland uns: winkt.“ 


Brüder, hier ſteht Bier ſtatt Wein: 
Traute Brüder, ſchenkt euch ein! 
Vivat jeder brave Mann, 
Der dem Sclavenjoch entrann. 
Chor. Vivat jeder brave Mann, 
Der dem Sclavenjoch entrann. 
Freiheit iſt ein edles Gut 
Giebt dem Schweizer Kraft und Muth, 
. Vivat jeder freie Mann, 
Der fein Schwert noch füpren kann. 
Chor. Vivat jeder. 


Glücklich wer auf feinem Pfad 

Einen Freund gefunden hat; 
- Und nicht minder glücklich iſt, 
Wen fein holdes Mädchen Füßt.. 
Ehor. Und nicht ıc.. 

„ Kommft du meiner Aſche nah’, 
& vermeile dich allda, . 
Schreib’ auf meines Grades Rand: 
„Dieſen Hab ich Freund genannt.“ 


Chor. Schreib’ auf ꝛc. 





Mei. Berrängt mit Laub re. 


Da Gerſtenſaft, ihr meine lieben Brüder, | 
Iſt ſchon ein alter Teank; 
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. Drum füllt die größten Etiefelgläfer wieder, 
Habt dem Erfinder Dank! 


Er hat zwar feinen großen Gott zum Gönner: 
Doch thut dieß nichts zur Sad: 

j Was aut ift, lobt fich felbfi, und biedre Kenner, 

| Sie fragen nichts darnadı. 


Zhuisfond Söhne ſchon, ihr Brüder, tranken 
Euch dieſes Säftlein fein, 


Durch deren Schwert die ſtolzen Römer ſanken 


Und denkt, — die tranken Wein. 


Aus dieſem nun könnt ihr ganz richtig ſchließen, 
Es ſei ein edler Saft, 

Wenn auch ſogar Erobrer fallen müſſen 
Durch ſeiner Trinker Kraft. 


Es ſtimmen auch viel edle Nationen 
Hierinn uns, Brüder, bei, 

Von denen an, die an der Themſe wohnen, 
Bis in die Tartarei. 


Geſtehts nur ſelbſt, in Baiern und in Franken 
Biebtd Männer voller Kraft; ' 

Was mag Öfe Urfach..anders fein, fie tranken 
Den edlen Gerſtenſaft. 


Und als die Enkel Herrmanns Bier noch tranken, 
Da ſah'n ſie ſtolz herab; 

Als fie es aber eitel ſchmähten, ſanken. 
Sie ruhmlos in ihr Grab. 


Der Wein, der Punſch gewähren nichts ale Pochen 
Und eine rothe Nas; 
Drum wünſcht ihr feifche Farb und flarke Knochen, 
\ So bleibt beim Gerſtenglas! 





Me, Don 
mr. ee. 5 
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Grampampuli⸗Lied. 
Mel. Das Kanapee iſt mein Vergnügen re. 5 


Grampampuli, das iſt der Titel, 
Womit ſich ein Soldat ernährt. 

Es iſt ein allgemeines Mittel, 
Wann ihm was Böſes widerfährt; 
Thut's ihm in allen Gliedern weh, 
Trink er. ein Glas Grampampuli. 


Reißt's mich im Leib, reißt's mich im Magen, 
Hab ich zum Effen feine Luft, 

Thun mid, die faulen Lüfte plagen, 

Hab ic, Katarrh auf meiner Bruſt, 

Ich geh zu feinem Medici, 

Ich trink ein Glas Grampampuli. 

Sollt“ ich für meine Freiheit ſtreiten, 
Flir’d Vaterland zu Felde zieh'n, I 
So blinkt das Schwert zu meiner Seiten, 
Ich zieh' ja dann mit Freuden hin; 

Wenn ich durch Bliſch und Thäler zieh', 

So ſtärke mich Grampampuli. 

Sollt' ich etwa zur Hochzeit ſchreiten 
Mit einem tugenoͤſamen Weib, 
Werd ich kein große Mahlzeit b'reiten, 

Ich nehm' ſie nur zum Zeitvertreib; 

Anſtatt Kaffee, Chokolat, Biscuit, 

Trink ich ein Glas Grampampuli.. 
Ich bin ein Freund von rhein’fhem eine, 
Diemweil ic) ihn. ald Landsmann fenn’; 

Auch gutem Mosler, den ich meine, 
Wird auch mit Recht ein Glas vergönnt; 
Im Falder Noth entbehr ich. fie- 

Und trink ein Glas Grampampuli. 
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Mer wider uns Grampampuliſten 
Sein hämiſch Maul aus Mifgunft rümpft, 
Den halten wir für keinen Chriften, 
Weil er auf Gottes Gabe ſchimpft; 

Ich gäb' ihm, wenn er zehnmal fihrie, 
Kein Tropfen von Grampampuli. 





Bunfhlieden, 





Mel Verranzt mir Laub se. 


| Ehnpfengt, ihr Freunde, dieſe volle Bowle 

Mit Sang und Saitenſpiel! 

Und glüht durch fie vom Scheitel bis zur Sobbe 
Von Kraft und Hochgefühl! 


Ha, ſeht! er dampft und ſprüht des Geiſtes Funken, 
Der ihn belebt — der Punſch. 

Mur wader gingefchentt und flarf getrunfen ! 
Das if des Wirthes Wunſch. 


Froh lebe dreimal hoch der edle Britte, 
Der uns den Punſch erfand! 
Wir reichten ihm, wär' er in unſrer Mitte, 
Deutſchbrüderlich die Hand. 


Was fragen wir nach Rheinwein und Tokaier, 
Nach Biſchoff und nach Seft? ' : 
Dieß, liebe Herr’n, wird ung erſt werth und theuer, 

Wenn uns der Punſch nicht ſchmeckt. 


Auch Freund Homer, der mag ſich immer trollen 
Mit ſeinem Göttertrank: 

Wer wird auf Punſch noch Rektar trinken wollen 7 
Der Nektar macht nur krank. 
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Der Punſch allein giebt Frohſinn, Kraft und Stärte J 
Schafft Blühen und Gedeihn; 
Von ihm erwärmt, könnt ihr bei jedem Werke 
Des Ausgangs euch erfreun. 


Selbſt wenn des Mißmuths Bilder euch umſchwirren 
Mit trügeriſchem Schein, 

Und Sorgen eures Lebens Knaul verwirren. 
Durchwühlend Mark und Bein: 


Sp holet Zucker, Arak und Eitronen,, 
Und brauet unſern Trank! 
Er wird euch bald mit holder Freude lohnen, 
Euch zollen ſüßen Dank. 


Er wandelt ſchnell den Gram in ſüße Triebe, 
Den Harm in muntern Scherz; 

Dann küßt ihr ſorgenfrei, — und heiſſe Liebe 
Gießt Wonn' in euer Herz! 


* “ 
"Guter Rath. 


I uäten euch Launen und Grillen: 
Trinkt Punfh! 

Kummer und Trüffinn zu flillen: 

Trinkt Punſch! 

Habet ihr Wechſel geſchrieben; 
Trinkt Punſch! 

Iſt euch das Geld ausgeblieben: 
Trinkt Punſch! 

Seid ihr im Herzen verwundet: 

Zu Trinkt Punfd ! 

. Wenn euch die Speife nicht mundet: 

Trinkt Punfh! 
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Könnt ihr nicht weinen. noch lachen: 
Trinkt Punſch! 
Könnt ihr nicht ichlafen noch wachen: 
Trinkt Punſch! oo 
Habt ihe ein zänkiſches Weibchen: — 
Trinkt Punfh!. . ' 
Sanft wird fie gleich, mie ein Zäubchen, 
- Durch Punfdh Y 
Kopffchmerz und Magenweh ſchwindet 
Im Punfd; 
Beindtihe, Herzen verbindet 
Der Punfd. 
Schwebt euch der Tod auf der Lippe: 
Trinkt Punfd ! 
- Kühmet des Klappermanns Hippe _ 
Durch Punfdj. 
Müßt ihr dann endlich marſchieren: 
Trinkt Punſch! 
Reiſende läßt nicht erfrieren 
Der Punſch 





Mer. Bekränzt mit Laub ꝛe. 


Trinkt, Freunde, trinkt den edlen Punſch der 
Britten, 

Schlürft ihn gefühlvoll ein! 

Und laßt beim Glas zur Förd'rung edler Sitten 
Uns ſanften Freuden weih’'n! 

eg mit dem Lärm gemeiner roher Seelen! 
Er ziemt der Weisheit nicht. 

Doch ſoll's uns nicht an Scherz und Freude fehlen, 
Wo Lieb’ und Freude fpricht. 

Auf, Freunde! ſchwört bei diefer edeln Schaale, 
Stets groß und gut zu fein; | 


— Zäaͤhmet die herbe, 
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Im ganzen Leben! wie beim frohen Mahle, 


- Der Freundfchaft euch zu weih’n. 


Der Welt zum Heil, ung felöft zum Slück zu leben, 
Sei unfer Stolz und Wunſch! 


Ein ſolcher Trieb wird unfern Werth erheben, 


Dazu flärP® uns der Punfd). 





Win Elemente 
Snnig geſellt 
Bilden das Leben, 
Bauen die Welt. 
Preßt der Citrone 
‚ Softigen Etern, 
Herb ift des Lebens 
Innerſter Kern. 


Jetzt mit ded Zuders 
Linderndem Saft. 


J 


Brennende Kraft. 
Gießet des Waſſers 


— Spruͤdelnden Schwall; 


Waſſer umfänget 
Ruhig das All. 
Tropfen des Geiſtes 
Gießet hinein, 
Leben dem Leben 
Giebt er allein. 
Eh’ es verdüftet, 
Schoͤpfet es ſchnell, 
Nur wenn er glühet, 
Labet der Quell. Schiller. 





VI. 


x 


giebeslieder. 


‚Det. Bräter, auf die Freude winket ıc. 


Aa liebt und paart fich wieder! 
Liebend -fleigt der Lenz hernicder 
‚Und umarmt die junge Flur. . 
Mild ertheilt er feine Triebe, 

Mit dem Zauberblick der Liebe, 
Jedem Weſen der Natur. 


Im Gewand der frommen Tugend, 
Ausgeſchmückt mit Reiz der Jugend, 
Geht das Mädchen ſanft einher. 
Ganz des Jünglings Lieb' empfindend 
Unterliegt es überwindend, 

Licht und wird gelicht, wie er. 

Auf der Flur und in dem Haine 
Hüpft Fein Vogel mehr alleine, 

Alles flattert Paare und Paar. 
Lieben fchlingen fich die Reben 
Um den Baum, den fie umgeben, 
Und der Baum wird ihr tar. 
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Jedes Blümchen auf der Aug 
Glänzt in eines andern Thaue, 
Liebend, wie ſich Blicke nah’n; 
Jedes Knöspchen wird ein Gatte, 
Jedes Hähnchen auf der Matte ' 
Schließt fih an ein andres an. 

Alles fühlt der Liche Segen, 
Züftchen Hauchen Lieb’ entgegen, 
Alles ſtrahlt ini Liebedpracht; 

Nur ich Armer irr' alleine, 
Dis das Mädchen, das ich meine, 
Dich durch Liebe glüklich macht. 
Beder. 


* 





Sehnſucht. 
Mel. Bei Genügſamkeit und Liebe zc. 


An der Duelle ſaß der Knabe, 

Blumen wand er ſich zum Kranz, 
Und er fah -fie fortgeriffen | 

Treiben in der Wellen Tanz: 

Und fo fliehen meine Tage, 

Wie die Quelle, raftlos hi! 

Und fo bleichet meine Jugend, 

Wie die Kränze ſchnell verblühn! 
Fraget nicht, warum ich traure 

In des: Lebens Blüthenzeit! 

Alles freuet ſich und hoffet, 

Wenn der Frühling ſich erneut; 

Aber dieſe tauſend Stimmen 

Der erwachenden Natur 

Wecken in dem tiefen Buſen 

Mir den ſchweren Kummer nur. 


— 
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Was folk mir die Freude. frommen, 

Die der fihöne Lenz mir beut ? 

, Eine nur ift’s, die ich fuche, 

Sie ift nah’ und ewig weit; 
Sehnend breit’ ich meine Arme 
Nach dem theuren Schattenbild, 
Ach, ich kann es nicht erreichen, 
Und das Herz bleibt ungeſtillt! 


Komm herab, du fehöne Holde, I 

Und verlaß dein ſtolzes Schloß! 
Blumen, die der Lenz geboren, 

" Streu? ich dir in deinen Schoß; 

Horch, der- Hain erfchallt von Liedern, 
Und die Quelle rieſelt Mar! 

Raum ift in der Fleinften Hütte 

Für ein glüdlich liebend Paar.’ 
Schiller. 





X 
Mel. An der Quelle ſaß der Knabe sc. 


Bei Genügſamkeit und Liebe 

Laß die Tage mir vergehn! 

Ohne fie, o Gott! was bliebe 

Wohl auf. Erden mir noch ſchön? 

Laß durch fie mic, Freuden finden, — 
Nur durch fie mich glüdlid) fein; 
Und — ob dann die, Tage fchwinden, 
Kann ich ihrer doch mich freun. 


Schmeckt bei folchen flillen Freuden 
Jede Koft nicht doppelt ſüß? u 
Wird nicht Teichter jedes Leiden, 

Mas das Schickſal kommen lich ? 
D, was find dann Frohgefühle, 


jr 


2 
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Wenn fle Häuslichkeit nicht würzt? 
Wenn nicht ſie des Lebens Schwüle, 
Bittre Stunden und verkürzt? 


So genügſam, ſo zufrieden, 
Sei auch der, der einſt mich liebt; 
Der zur Wallfahrt mir hienieden 
Herz und Hand auf immer giebt. - 
Lieb’ um Liebe; — p fo gehen 
Wit den Weg des Lebens fort: 
Lieb’ um Liebe; — o To ſehen 
Unfre Herzen fich auch dort! 





Der Schiffer. 


Das Sqhiff ſtreicht durch die Wellen, Febchn ;, 
Dom Oft die. Segel ſchwellen, Fidelin. 
Verſchwunden ift der Strand 

In der Ferne. | 

Ad), wie gerne 

Wär’ ich doch im Heimathland! Iidenn. 


Und wenn die Wellen brauſen, Fidelin, 
Und wenn die Stürme ſauſen, Fidelin; 
So denk ich nur an dich; 
Daß mir bliebe 
Deine Liebe, 
Und kein Sturm erſchüttert nich. Fidelin. 


-. Und wenn die Wellen rauſchen, Fidelin, 
Wird fie am Ufer lauſchen, Fidelin, 
O! dann eilt hin zu ihr, 
Sie zu grüßen, 
Sie zu füffen, 
Sagt ihr viel, recht viel von mir! gidem. 
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Mag ih auf Wellen ſchwanken, Fidelin. 
Sind immer die Gedanken, Fidelin, 
Dort in dem Heimathland. 

Was ich ſinge 

Das erklinge 

Bis hinüber an den Strand. Fidelin. 


Ihr dunkelblauen Wogen, Fidelin. 
Wo kommt ihr hergezogen? Fidelin. 
Kommt ihr vom fernen Strand? 

Laßt ſie rollen, 
Denn ſie ſollen 
Noch zurück zum Heimathland. Fidelin. 


Was ich jetzt fern muß fingen,» Fidelin. 
Bald wird es näher klingen, Fidelin. 
Die Fahrt iſt bald vorbei: 
Meine Lieder 
Bring ich wieder, 
Und mit ihnen meine Dreu. gidelin. 


La bareıacele. 


O Pescater dell’ onda, Fidelin, 
Vieni pescar in quà 

Colla bella sua barca 

‚Colla bella se ne va, Fidelin. 


Che cosa vuol’ ch'io peschi, Fidelin: 
L’anel’ che m'è casch. 
Colla bella etc. 


Ti darò cento scudi, Fidelin. 
Sta borsa ricama. 
Colla bella etc. 
44 
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Non voglio cento ‚scudi,. ‚Fidelin, 
Ni borsa rivama, ‚ _ 
'Colla "bella . etc. 


‚Jo vo un bazin d’amore, Fidelin. 
Che quel mi hagherà. 
Colla bella etc. a 





Mei. Dein gedenk ih, rörher ſich der Morgen ıc. _ 


Dan gedenk ich, und ein fanft Entzücken 
Ueberſtrömt die Seele, die dich liebt; 

Dieß ift einer von. den Augenbliden, 

Die zu fparfam uns das Schickſal giebt. 

Ein Gefolge trüber, fihmarzer Stunden 
Drängt ſich dicht um meine Jugend her; 
Augenblicke find mir froh verſchwunden, 

Aver Jahre trüb und freudenleer. 

Ep ich dich — mit dir die Liebe kannte, 
Da ſchon war es, als mein weiches Herz 
Don der Freundſchaft ſüßer Luft entbtannte, 
Aber Öfter von der Freundſchaft Schmerz. 

O. wie Manchen rieß von meiner Seiten, 
Tod! dein Arm, und Trennung” du dahin; 
Wenig Freuden, viele Bitterkeiten 
Sind mein 2oo8 , feit ich geworden bin. 


. Zeile nicht dad Loos von diefen Tagen, 
Sanuftes Mädchen! weine nicht um mic), 
Nicht zue Schwermuth, nicht zu trüben Klingen, 
Nur zur Freude fehuf der Himmel dich. 
O vergiß, was oft mit fanften Blicken, 

Oft mit Worten deine Seele ſprach; 

Sich, den Leiden, welche jetzt mic beiden, 
Folgt vielleicht noch größres Leiden mad). 


. 


ed , 


Doch wenn einft uns Tage volles Freude, 


Oleich der Sonn' aus düſtrer Nacht entſtehn, 
Sanftes Madchen., o dann laß uns beide 
Treu vereint den Pfad des Lebens gehn! 


‚Mit erleichtertem, beglücktem Herzen 


Danken wir der Vorſicht dann ‚daß fig 

Endlid und nach überfiondnen Schmerzen 

Den Genuß des ſchönſten Glücks ‚verlieh. 
Laß Monarchen ftofz um Ehre ſtreiten, 

Und gefürchtet prächtig= elend fein; 

Wir nur wollen unfern Zärtlichkeiten, 

Unſrer Treu? ein ewig Denkmal weih’n. 

Dir nur fchlügt mein. biedre6 Herz entgegen, 

Die.nur, die mein treuer Arm umfchließt, 


‚ Und für die mein Ichter, beſter Segen 


Sn geheimen Thranen nicderfließt. 


> Dort in jenen großen Augenblicken, 


Mo mein treuer, feſſelloſer Geiſt 
Sich mit triumphierendem Entzücken 
Seiner Hülle und der Welt entreißt, 
Soll mein Herz, das zärtlichſte der Herzen 
Sterbend noch für dic) zum Himmel flehn, 
und nad) unfern Trennungsfchmerzen' 
Segnend noch: für did) herunter ſehn. > 
Wenn mein Geift dort unter Engelchören 
Seinen großen Schöpfer würdig preist, 
D dann gönne meiner Freundſchaft Bähren, 
Die did) treue Freundfchaft - weinen -heißt. 
Dort, wo Gott die feomme Tugend .chret, 
Und der Treu' ein Engel Kränze flicht, 
Finden wir und wieder, und dann flöret 
Ewig und ein ſchwarzes Schicſal nicht. 
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Mel. Dein gedent ich, und ein ſanft Entzüden ic. 


Dein gedenf ich, und ein ſanftes Feuer 
Strömt durdy jede rege Ader mir. 

"Holder Züngling, über alled theuer, 
Theurer als mein Leben bift du mie! 

Dein gedenk ich in der Abendſtunde, 

. Dein in fehattenvoller Nacht, 

Heiß verlangend ſtrömt aus meinem Drunde 
Schon dein Name, wenn der Tag erwacht. 


Wer von Allen unterm Rondesſtrahle, 
Mer war feoher, feliger, als ih? 
Als dein lieber Mund zum erffenmale 
Schüchtern lispelte: ich liebe dic). 
Mit des Himmels ſeligſtem Entzücken 
Drückt ich mich an deine theure Bruſt, 
Trank aus deinen ſeelenvollen Blicken 
Reine Liebe, reingefühlte Luſt. 


Jüngling! Jüngling! Könnteſt du der Treue 
Je vergeſſen, die dein Mund mir ſchwur; 
O! dann ſchwärze ſich des Himmels Bläue 
Und es traure ringgum die Natur. 
Sieg! es hänget meines Lebens Freude 
An dem Faden deiner Liebe veſt. 
Deine Liebe iſt ein Faden — Seide; 
Ach! und Seide hält nicht inmner veſt. 


Mei. Dein geden? ich, und ein fanftes Feuer a 
Dein gedenk ich, und im fanften Leben 
Sch ich, liches Wonne- Mädchen, dich, 
Zaufend goldne Phantafien ſchweben 
Himmliſch lächelnd,, engelfhön um mich, 
Ewig, ewig will ich dein gedenken, 

Bis des Erdenlebens Faden reißt; 
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Wenn fie einft ind fühle Grab mich fenfen, 
Schwebt um dich mein fefjellofer Geiſt. 

Dein gedenk ich, wenn beim lauten Mahle 
Alles öd' und todtenftill mir feheint, 
O dann fällt in fhäumende Pokale 
Eine Thräne, Mädchen ! dir gemeint. 
Ohne dich iſt mir die Traube bitter 
Und. die Nofe duftet Leichendnft z 
Mayentage trüben Ungewitter, 
Shwül und fchaurig wird die Frühlingsluft. 
Dein gedenk ich, wenn der ſchwarze Flügel 
Stiller Schwermuth um den Buſen weht, 
Wenn der Mond ſtill über Thal und Hügel 
Freundlich leuchtend für den Wandrer geht. 
Dein gedenk ich, wenn ich wachend träume 
In der ſchauerlichen Mitternacht, 
Wo ich gern in dunkler Stille ſäume, 
Weil auch da dein Wonnebild mir lacht. 
Dein gedenk ich in der Sterbeſtunde, 
Wo mein mattes Auge dich nur ſieht, 
Ungeküßt von deinem lieben Munde 
Mir der letzte Seufzer dann entflieht. 
Dein gedenk ich, vor des Mittlers Throne, 
Wo — ſich lieben — Seelenaͤdel iſt, 
Reiche dir des Lebens goldne Krone, 
Wenn du einſt dem Staub entflohen biſt. 





An Karoline 
Der Morgen-kam auf roſigtem Gefieder, 
Und weckte mich aus ſtiller Ruh, 
Da wehte ſanft Begeiſtrung zu mis nieder, 
Ein Ideal verklärte meine Lieder 
Und das warſt Du! 
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Bald aber warf in heißer Mittagsſchwüle 
Die Sonne ihre Glut mir zu. | 
Da ſchwoll die Bruſt im höheren Gefühle, 
Mein ganzed Streben flog zu Einem Biele, 

Und das warf Du! 


Doc, endlich wehte den durchglühten Fluren 
Der Abend füße Kühlung zu, 
Und nur Ein Bild in duftigen Eonturen, 
Umfchwebte mich auf leiſen Geiſterſpuren, 
Und das warſt Du} 


und aus dem Meere kam die Nacht geſtiegen, 
Und lockte mich zur ſüßen Ruh. 
Da träumt' ich hold an ſchöner Bruſt zu liegen, 
In eines Maͤdchens Armen mich zu wiegen, 
Und das warſt Du! 


Doch ach! das ſchöne Bild ward mir entriffen, 
Die Welt der Träume ſchloß ſſch zu! — 
Dt laß mic wachend jetzt das Gluͤck genießen, 
Dann ruf ich laut, durchglüht von Deinen Küſſen: 

Ja! Ddas warſt Du! 





Korner. 


Mel. Bruder lagert euch im Kreiſe ꝛc. 


Die du Herzen fanft verbindeft, “ | 
Menfchenwohl fo forgfam geündefl,” ' 
Liebe! unter Harfenklang | 
Töne dir mein Lobgefang. 


 Böttin ! deined Tempels Hallen 
Sind die heiligſten von allen; ; Ä 
PDaradiefifchee Genuß, " 
Liegt in deinem freuen Kuß. | 
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Außer deinem: ſchönen Bunde 
Giebts auf dieſem Erdenrunde 
Wenig Freuden flir das Herz; 
Keinen Balſam für den Schmerz.. 


Selig..ift der Menſch hienieden, 
GSind ihm Freunde nur befchieden 5: 
Untet lauter Blumenſaat 

Führt ihn dann fein gebendpfa.. 


Du ‚ du liegſt mie im Herzen, . 

Du, dü liegft mie im Sinn; 

Du, du machſt mir viel Schmerzen ,. 

Weißſt niche, wie gut id). die bin. 
Nein, nein,. - 

Weißſt nicht, wie gut ich dir bin. 

So, fo wie ich dich. liebe, 

So, fo liebe auch mich; . 

Die, die zärtlichften. Triebe > 

Füpfe ich einzig‘ fie dich;/ Ä 
Sa, ja mw. 


Doc, doch darf ich dir frauen; 
Die, die, mit leichtem Sinn ?- 
Du, du darfft auf'mich bauen, 
Weißſt ja, wie gut ich dir bin! 

Ka, ja ꝛx. 


Und, ‚und. wenn in der Ferne. 
Dir, bie mein. Bild. erfcheint — 
Dann, dann wünſche nuch gerne 
Dok und: die Liebe vereint... 

Sa, jaꝛc. 
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Würdeder Frauen. 


- Ehyret die Frauen! ſie flechten und weben 


Himmliſche Roſen ins irrdiſche Leben, 
Flechten der Liebe beglückendes Band; 
Und in der Orazie züchtigem Schleier, 


Nähren fie wachfem das ewige Feuer \ 


Schöner Gefühle mit Heiliger Hand. 
Ewig aus der Wahrheit Schranfen 
Schweift ded Mannes wilde Kraft; 
Unflät treiben die Gedanken 
Auf dem: Meer der Leidenfchaft.. 
Eicrig greift ee in die Ferne, 
. Kimmer wird fein Herz geſtillt; 
Raſtlos durch entleg’ne Sterne 
Jagt er feines Traumes Bild. 


Aber mit zauberifch feffeindem Blicke 


Winken die Frauen den Flüchtling zurücke, 


Warnend zurück in der Gegenwart Spur. 
In der Mutter befcheidener Hütte 

Sind fie geblieben mit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur. 


Feindlich iſt des Mannes Streben ; 
Mit zermalmender Gewalt 
Geht der Wilde durch das Leben ,. 
Ohne Raft und Aufenthalt; 

Mas er fhuf, zerſtört er wieder ; 
immer ruht der Wünſche Streit, 
Nimmer, tie dad Haupt der Hyder 
Eiwig fällt und .fidy erneut. 

Aber, zufrieden mit ſtillerem Ruhme, 


Brechen die Frauen des Augenblicks Blume, 


Nähren fie forgfam mit liebendem Fleiß ;! 
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GSreier in iheem gebundenen Wirfen, 
Reicher als er In des Willens‘ Bezirken, 
Und in der Dichtung unendlihem Kreis. 


Streng und ſtolz ſich ſelbſt genügend, 
Kennt des Mannes alte Bruft, 
Herzlich an ein Herz ſich ſchmiegend, 
Nicht der Liebe Gökterluft ; 
Kennet nicht den Taufh der Seelen, 
Nicht in Thranen ſchmilzt er Hin; 
Selbſt des Lebend Kämpfe ſtählen 
Härter feinen hatten Sinn. 
Aber, wie leiſe vom Zephyr erſchüttert, 
Schnell die äoliſche Harfe erzittert: 
Alſo die fühlende Seele der Frau, 
Zaärtlich geängſtigt vom Bilde der Qualen, 
Wallet der liebende Buſen, es ſtrahlen 
Perlenoͤ die Augen vom himmliſchen Thau. 
In der Männer Herrſchgebiete 
Gilt der Stärke trotzig Recht; 
Mit dem Schwert beweist der Scythe, 
Und der Perfer wird zum Knecht. 
Es befehben ſich im Grimme 
Die Beglerden wild und roh, 
Und der Eris raue Stimme 
Waltet, wo die Eharis: floh. 
Aber mit fanft überredender Bitte 
Führen die Frauen den Scepter der Eikte, 
Zöfhen die Zwiettacht, die tobend entglüht; 
Kehren die Kräfte, die feindlich ſich haſſen, 
Sich in. dee lieblichen Form zu umfaflen, 
Und vereinen, ‚was ewig fich flieht. 
Shiller. 


Au Kr. 
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Es iſt geſchehn, ſie hat geſiegt die Liebe, 
Erreichet iſt nun uMfeer Wünſche Ziel, 
Geheiliget in Gott ſind unſre Teiche 
Dem. unfee Luft gefiel. 


Nun biſt du mein, o feliger Gedanke, 
Bleibſt ewig mein, o längſt gewünſchtes Glück! 
Sei ſtandhaft, Weib! ſei ſtandhaft, niemals weiche 
Von deinem Schwur zurück. 


Des Himmels Fluch ſoll meinen Geiſt zernichten, 
Brech ich den Schwur der Treue gegen dich, 
Verloren ſei, verletz' ich meine Pflichten, 
Das Paradies für mich. 


Du wirſt, wie nun, nach vielen langen Jehren⸗ 
Mein Stolz, mein Glück, mein Ruhm, mein. 
Alles fein, 

Ich werde mich an deinen grauen Haaren 
Wie an den blonden freu'n. 


Die glatte Stirn, unegen einſi mit Falten, 
Die Wangen. roth, wit. Bleiche ganz bededt, 
Wird doch mein Herz. im Gleichgewicht, erhalten, . 
Das für mein Weibchen ſchlägt. 


Doch bleibt dein Herz, gleich deiner Herzens⸗ 
tugend, 
Die keinen Reiz in. dem. Geſicht vermißt. 
Ich bleib als Greis, fo tele im meiner. Jugend. 
Froh, daß. mein. Weib du bi. 





4 
* > 


Treue. | 
& ı war ein König. in Thule, 
Gar treu bis an das Grab, | 


\, f j 
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Dem ſterbend ſeine Buhle 
Ein goldnen Becher gab. 


Es gieng ihm nichts darüber, . 
Er leert ihn jeden Schmaus! 
Die Augen giengen ihm über, 
So oft er trank daraus. 
Und als er Fam zu ſterben, 
Zänlt’ er. feine Stadt’ im Reich, 
Gönnt alles feinen Erben, . 
Den: Becher nicht zugleid). @ 


. Er faß beim Königsmahle,. | Be 


Die Ritter um ihn her, 
Auf hohem Väterſaale, 
Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort fand der alte Zecher, 
Trank Ichte. Lebensglut, 
Und‘ warf den heiligen. Becher: 
> Hinunter in die Flut. 


Er ſah ihn ſtürzen, trinken . 
Und ſinken tief ind Meer. 

‚Die Augen thäten ihm ſinken, 

Trank nie einen Tropfen mehr. . 





An das. Mädchen, das ich meine. 


Ja denke dein, wenn ſpaͤt am Abend - 
Die Sonne ſinkt, 

Und fanfter Zephyr, Fühl und labend, 

Zur Hupe winkt. 


Goͤthe. 


a 
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Ich denke dein, wenn Mondes ſchimmer 
Bon oben ſtrahlt, 
Und mit dem blaffen Silberflimmer. 
Mein Zimmer malt, 


Ih denke dein, wenn nrie im Traume 
Dein Bildniß lacht, 

Und wenn am. fernen Himmelsſaume 
Der Tag erwacht. 


Ih denke dein‘, wenn hoch in. catten 
Die Glocke brummt, | 

Und wenn auf blumenvollen Teiften: 
Die Biene fummt: 


Ich denfe dein im Holden Benzt.,. 

Zur Blüthenzeit, 
- Und wenn es on ded. Winters Grenze: 
Die Flur beſchneit. 


Sch denfe-dein, wenn Freud und Wonne; 
Die Seele. füllt, 

Und wenn ſich meincd Glückes Sonne 
In Nebel hüllt. 


Ich denke dein beim letzten Lallen, 

Wenn's Aug mir bricht, 
Und wird einſt die Poſaune ſchallen; 

Zum Weltgericht. 





Mer. Atixugc genwärtiä diſt du meinen Sinnen. 


RR, denke dein, wenn mie der Sonne: Schimmer: 
Dom Meere ſtrahlt; 

Ach denfe dein, wenn ſich des Mondes, Slimmee: 
In. Quellen mal. 


x 
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Ich ſehe dich, wenn auf dem fernen Wege 


Der Staub fih hebt, 


In tiefer Macht, went auf dem fihmalen Stege 


Der Wander bebt. 


Ich Höre dich, wenn dost mit Aumpfem Raufchen 


Die. Wille ſteigt. 


Im ftillen Haine geh’ ich oft zu lauſchen, 


Wenn alles ſchweigt. 


Ich bin bei die, du ſeiſt auch noch fo ferne, 


Du biſt mir nah! 


Die Sonne ſinkt, bald leuchten mir die Sterne, 


O, wärſt du da! 


Göthe. 
Mel. Des Lebens Tag iſt ſchwer und ſchwül ꝛe. 


Re hab ein kleines Hüttchen nur, 
Es ficht auf einee Wieſenftur 
An cinem Bad; der Bad) iſt klein, 
Könnt aber wohl nicht Helle fein. 

Am freinen Hüttchen fleft ein Baum, 
Man ficht vor ihm dad Hüttchen kaum, 
Und gegen Sonne, Kält und Wind 
Beſchi⸗izt er die darinnen find. 

Und eine gute Nachtigall 
Eingt auf dem Baum fo füßen Schalt, 
Daß jeder, der vorübergeht, 

Ihr zuzuhören ftille ſteht. 

O, du mein Liebſtes auf der Welt! 
Das Hüttchen dir gewiß gefälltz 
Biſt zärtlich, raue Winde wehn, 

Willſt du mit mir ins Hüttchen gehn ? 
Gleim. 
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Mel Noch blauͤht, uns zu bekränzen ꝛc. 


Jq halt' mich an mein Weibchen, 
Da lebt man immer gut; 

Geſicht und Herz und Leibchen 
Erfriſchet Seit und Blut. 

Ein Weib ift leicht zu lenken, 
Denn fein ift ihre Gefühl; 

Sie willen nichts von Ränken, 

Nur Liehe iſt ine Biel. 


Und. wär’ kein Weib auf Erden, : 
So wär’ auch idy nicht da; 
Wie könnt ich glücklich werden, 
Die Lieb’ erhält und ja. 
Mer für.die Schönheit brennet, 
Sucht diefen Zeitvertreib, 
Und wer die Liebe fennet, 
Der wünſchet fih ein Weib. 


Wenn ich die Melt verlaſſe, 
Muß in's Elyſium, 
So ſeh' auf Charons Straße 
Ich mich nach Weibern um. 
Kein Philoſoph gilt dorten, 
Er gilt nicht mehr als ich, 
Ich lache feinen Worten 
Und halt' zu Weibern mich. herr 





Met. In alten guten Stunden sc: 


Am Schatten Fühler Bäume 
Irr' ich und fuche did)‘, u 
Ich wache, oder träume, 

So ſchwebſt du ſtets um mie. 


er 


—X - 
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Das Murmeln einer Quelle, 
Des Gartens Blumenzier, 
Und jede Raſenſtelle | 
Nennt deinen Namen mir. 


Wann in des Abends Dunkel 
Der Lerche Lied verklingt, 
Der Sternlein Glanzgefunkel 
Vom Himmel niederblinkt. J 


Wann in des Baches Spisgel 
Des Tages Leuchte: glühk., 
Aurora’d Roſenflügel 
Den Blütbenhain umgeht: 
Dann denP ich unter Thränen, 
O ſuüßes Mäadchen! dein, 
Ein namenlofes. Sehnen 
Tritt dann ind Leben ein;. 


Der Liebe ſtill Entzäden: 
Durchbebt die, Seele mir, 
Ich glaub? dich zu erblicken — 
Und. ſehne mic nach dir. | 


Dort unter jenen Biumen, 
an jenen Zelfenhöh’n - 
Bo ich. in füßen Zräumen 
Dein Bild ſo oft geſehn; 
gIn jungen. Buchenhallen, 
Im blüh'nden Lenzgefild, 
Beim Lied der Nachtigallen 
mſchwebet mic dein Bild. 
Als ich voll ſüßer Triebe 
Dir an den Buſen ſank, 
Den Erſtlingskuß der Liebe 
Bon: deinen Lippen trank; 


[; 


Da, .da Öuschtaften Flammen 
Der Inbrunſt meine Bruſt, 
Herz ſchmolz in Herz zufammen, 
Und id) verging in Luft. 


D komm’, oͤu füße Holde, 
Mit deinem Zauberblick, 
Sn deinem Lockengolde, 

In meinen Arm zueüd ! 


Dann nenn ich did die Meine, 
Wo ganz die Zaͤrtlichkeit, 
Mit Unfhuld im Wereine 
Uns Himmelsblumen ſtreut. 


< 


Helin. 


.Un Karoline. 


Jaungſt träumte mie, ich ſah auf lichten Höhen 
Ein Mädchen ſich im jungen Tag ergehen, 

So Hold, fo füß, daß es dir völlig “glich. 
Und vor ihre lag ein Jüngling auf den’ Knien, 
Er ſchien fie fonft mn feine Bruſt zu ziehen , 
Und das war ich! 


Doch bald verändert hatte ſich die Scene. 
Sn tiefen Fluthen fah ich jeht die Schöne, 
ie ihre die letzte, ſchwache Kraft entwich. 
Da kam ein Jungling hülfreich ihr geflogen, 
Er fprang ihe nad) und frug fie and den Wegen, 
Und das war ich! | 


ı ESo malte ſich der Traum in bunten. Zügen, 
Und überall. fah id, die Liebe fiegen, 
Und alles, alles drehte fi um dich! 
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Du flogft voran in ungebundner Freie, 

Der Züngling zog die neh in fllllee Treue, 
Und das war ich! 


Und ald- ich endlich aus dem Traum erwachte, 
Der neue Tag die neue Sehnſucht brachte, 
Da blieb dein liebes ſüßes Bild um mich. 
Ich fah dich von der Küſſe Olut erwarmen, 
Id) fah dich felig in des Jünglings Armen, 

Und dad war ich ! 

Da. tratſt du. endlich auf des Lebens Wegen 
Mit Holder Anmuth freundlich mie entgegen, 
Und tiefe, heiße Sehnſucht faßte mid. 


- Eahıt du den Jüngling nicht mit trunfnen Blicken? | 


Es ſchlug fein Herz in höherem Entzüfen. 
Und das war ich! 


Zu zogſt mich in dan Kreis des höhern Leben, 
In dir vermählt fih alle Kraft des Strebend, 
Und ale meine Wünſche rufen dich. . 
Hat Einer einft dein Herz davon getragen, 
Dürft ich nur dann mit lautem Munde ſagen: 

Ja, das war ich! 


Körner. 


Kein Alter ift von Liebe frei, viteralafalalalalala ! 
Die Wahrheit iſt zwar nicht mehr neu, vitera ıc. ; 
Das Kind liegt noch in feiner Wiege, 

Ev fühlt es fihon die füßen Triebe. 
Kaum ſticht dem Jüngling Flaum um's Kinn, 
So ſchielt er ſchon nad) Mädchen hin. 


Kaum daß der Frühling zwölfmal blindt , vitera. ıc. j 


Iſt ſchon des Drädchens Herz entzünd't, vitera zc. 


N 
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Die Liche roͤthet ihre Wangen, ı 
Sie fühlt ein Sehnen, ein Verlangen. 


Kaum daß fie fpinnen, fochen kann, 
So wänfct fie fi) fohon einen Mann. 


Der Liebe Macht ift wunderlich, vitera. ıc. 
Sie zeigt fogar im Alter fich, vitera. ıc. 


Der Greis licht noch den Kuß der Schönen, 
Lußt fi) von Mädchen gern bedienen. 


Dom Stedenpferd zum Krückenſtab 
Folgt uns die Liebe bi zum Grab. 





mel. Freude, ihöner Bötterfunten :c. 


Liebe, hoher Seligkeiten 
uUnerſchöpfter Vollgenuß! 
Borgefühl der Ewigkeiten, 
Sergensreicher Genius ! 


Simmelan — in Jubel⸗Chören 


SPreifen wir dein Zauberband; 
Mächtig ſchwillt die Bruſt — wir ſchwören 
Treue dir mit Herz und Hand! 


Chor. Hoffend nah'n der Jugend Schritte u 


N 


Sich der Liebe Hochaltar ; \ 
Selbſt der Greis im Silberhaar 
Wallt vergnügt in ihres Mitte. 
Liebe feffelt ale Weſen 

In der Heiligen Natur, 

Selbſt am Sterngemölbe leſen 

Mir dcr goldnen Liebe Spur. 

Ziebend ſchlingt am Fichtenftaume 

Sich die Epheuranf’ empor, 

Und det Liebe zarte Flamme 

Lockt das Pflanzenreich hervor. 
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Chor. Die den Wurm im Staub der Erde, 
Die der Fluthen Grund beicht, 
Und dee Lerche Schwung erhebt, — 
Auf zum Dienfchen rief fie: Werde! 


Blüthen wet der Frühling wieder 
Aus der nackten Erde Schoos, 
Nachtigallen fingen Lieder, 

Gatten ſich im weichen Moos. 

In des Sommers Glut erheden 

Prachtvoll golö’ne ehren ſich, 

Und im Wirbeltanze ſchweben 

Dann die. Schnitter wonniglich. 

Chor. Die dem nadten Erdreich Blüten 

Und dem Halm die Aehre gicht, 
Liebend ruft die Goftheit: Liebt, 
Ch’ die Herbſte Orkane wüthen ! 


Doch in Herdftestagen winket 
Uns der Bäume Lahefraft, 
Winzer jubeln, lieblich blinket 
Und der Traube Purpurfoft. 
Selbſt wenn bald die Winterhülle 
Starre Silberflächen deckt, 
Schmiegt fi) junger Saaten Fülle, 
Innig, bis der Lenz fie met. . 
Ehor. Monde flich’n, es ſtürzen Jahre, 
In der grauen Vorzeit Naht, _ 
Doch getroft! Der Liebe Macht 
Schützt uns freundlich bis zur Wahre, 


Zallt der holde Säugling, fpielet 
Harmlos andre Mutter Beruf; ' 
Hüpft und jaudyzt der Knabe, fühlet 
Ahnungsvolle Thaͤtenluſt; 
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Schlägt des Sünglings Herz für frohe, 
Nie gekannte Sympathie, 
- D! wer huldigt dir nicht, hohe, 
Unfiytbare Harmonie ! 
Chor. Aus des Säuglings zartem Lallen, 
Aus des Knaben Wonnezeit, 
Aus dd Zünglings Fröhlichkeit 
Hört der Liebe Ruhm erſchallen. 


In der Bruſt des Knaben reget 
Ruhig ſich die Lebensglut, 
Doch des Jünglings Herz beweget 
Raſch des Lebens Ebb' und Fluth; 
Heißer tobt in ſeinen Adern 
Unbeſiegter Minne Kraft, 
Ehrt der Allmacht Ruf! zu. hadern 
Wagt kein Frevler ungeſtraft. 

Chor. Hehr, wie Hochgebirge bauſend, 
Wie des Rheinfalls Donnermacht, 
Wie der Morgenſonne Pat, 
Trotzt die Liebe dem Jahrtaufend. 


Seht! des Lebens Mai verſchwindet, 
Und der Jüngling reift zum Mann, 
An des Maͤdchens Buſen findet 
Er der Liebe Talisman; 
Reicht, eh' Hitz und Sturm ihn beugen, 
Froh dem Weibe ſeine Hand, N 
Und ein Fruchtbaum, rei) an Zweigen, 
Blüht er für fein Vaterland. “ 
‚Chor. Heil dam Weihe! Hell dem Gatten ! 
| Auf des Lebens Pilgerreif, Ä 
In der trauten Kinder Kreis. 
Wird fie Liebe fanft umfchatten.- 
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Spätes Greifenalter lohnet 
Wohlverlebte Jugenoͤzeit. 
In der Bruſt des Edlen wohnet 
Frohſinn und Zufriedenheit; — 
Heiter dringen ſeine Blicke 
Zum erhabnen Sterngezelt, 
Ja vor Gram und Mißgeſchicke 
Birgt ihn ſeine inn're Welt. 


Ehor. Die dem Alter Kraft der Jugend, 


Licht in Dämmerung verleiht, 
Ihr ſei unſer Lied geweiht, 
Liebe nur erhält die Tugend. 


Jubelt, Brüder! Hoch erfchalle 

Unfer. Seftgefang empor ! 

Auf dem weiten Erdenballe 

Zönt der Liebe Freuden: Ehor! 

Denn das Jammerthal Hienieden 

Schafft fie zum Elyfium, 

Vollgenuß und Himmelöfrieden 

Thront in ihrem Heiligthuͤm. 

Ehor. Liebe, füge Himmeldgabe!. 
Hier im Zempel der Natur 


⸗ 


Schwören wir der Liebe Schwur: 


Treu dem Gatten bis zum Grabe! 


Mer. Ein Mädchen und ein Glachen Wein ic: 


Mic if Halt: mie fo wohl zu Nuth, 
Als wenn du bei mir biſt, 

Wenn deine Beruf an meiner ruht, 
Mein Mund den deinen Füßt: 

Dann fchwindet Alks um mich Ber, VF 
Ich weiß von keiner Welt nichts mehr. 
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Im Freudenkreis beim Becher Wein, | 
Da bin ich freilich gern, 
Doch fänft du mir, mein Mädchen, in, 
Iſt alle Freude fern ; ; 

Und bie id) wieder bei dir bin, 
Kommt Feine Ruh’ in meinen Sinn. 


O wäre doch die Beit ſchon da, 
Die nod) fo ferne fheint, .. - 
Wo am Altar kin freudig In 
Auf emig und vereint; 
Dann bin ich Tag und Nacht bei dir, 
Dann trennt dich nur der Tod von mir. 
Miller. 





mel. Ab, aus dleſet Zhaled Gründen i. 


O, wie biſt du mir ſo theuer _ 
Dürft ich dir's nur leiſ geſteh'n; | 
Hab’ ich num die goldne Leyer, . - 
Werd’ ich nie um Kronen. fleh’n. 

Hit dem Silberſaitenklange | 

, Strömt in's Herz mir füße Ruh 
und ed lächelt im Gefange 

"Mir die Holde Freude zu. 


Liſple, liſple Millen Frieden 
In des Grams zerrißne Bruſt, 
Gieb, o gieb dem Lebensmüden 
Neuen Muth und.neue Lufll . 
Ach! es Hopfte vol Belangen 
Selbſt ein Herz, das nie gefühlt:  >- 
Wenn mit Gluterfüllten Wangen 
‚Ziebe. deine Saiten ſpielt. 
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St mit ſchmeichelnden Accorden 
Sanft beſchwöre ihr Gemüth; 
Bis verſtändlich ihr geworden, 
Was im ſtummen Blicke glüht. 
Zöne, töne, goldne Leyer! 
Ihr in's Ohr mit ſüßem Fleh'n; 
„Ach! wie biſt du mir ſo theuer! 
„Doch nur dir darf ich's geſtehn.“, 


Thyuts mir weh im Herzen, 
Hör ich das Geklinge; 

Leicht vergehn die Schmerzen, 
Wenn ich ſpiel und ſinge. 
Nie hab ich vergebens 

Dieſe Kunſt getrieben; 
Lieblich tönt die Saite :,: 
Goͤttlich, göttlich iſt die Liebe. 


Ber fo Teicht- entfchloffen 
 Ktiffe treulos übet, 

Der Hat wohl genoffen,, 

Aber nicht gelichet. « 

Zwar ic) lieb mein Linchen, 
Aber nicht vergebens, _ 

Denn fie gab mir mandyen :,: 
Süßen, fügen Kuß des Lebend. 


AIch will kein Geſchenke 
Aus des Bergmanns Miene; 
Was ich will und denke, 
Hat nur Karoline. 

Liebe in dem Herzen, 


Mektar in. der Flafſche, 
Eilber in der Taſche:, 
Heilet, Heilet alle Schmerzen. 
Ich will auf der Stelle 
Ohm Raum der Feier, 
Himmel oder Hölle 

‚ Nur fein Fegefeuer. . 

Laß' in’s Grab mich ſenken, 
Laß' in Trau'r mich leiden ; 
Wann die Glocke läutet, :,: 
Wirſt du, wirft du an mid) denken, 


Wandelt Hin zum Grabe, 
Mo ihr Treuer wohnet, 
Wo am Tag der Nabe, 
Nachts die Unfe thronet; 
Dort wirft fie fich nicder, 
Huft wie ohne Sinne: 
Ew'ger! komm doch wieder :,: 
Hole, Hole Karoline. 

Ja er wird dich holen, 
Und ini Himmel trauen; 
Fur die wird Gott lohnen, 
Die auf ihn ſtets bauen. 
Lerne, Jüngling! lichen, 
Meine Liebe kennen, 
Stets nur Tugend üben :,: 
©ott, in’ Sott den Vater lieben. 


— 


Mel. Ich will einſt bei Ja und Mein ır. 


Hafer füßeftee Beruf 
Iſt das Glück der Liebe; 
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Alles, was der Himmel fchuf, 
Fuͤhlet ihre Triebe; 

Wenn umher der Käfer irrt, 
Sucht er fih ein Weibchen ; 
Wenn ein Zauber einfam girrt, 
Locket er fein Täubchen. 


Blumen dffnen ihre Bruſt 
Lauen Abendwinden” . 
Epheu fohlinget fih mit Luft 
Um bemoofte Linden ; 
Lichemurmelnd eilt der Bach, 
Unter den Gebüfchen, 
Einem andern Badye nach, 
Sich mit ihm zu mifchen. 


Liebe tönt der Sänger Heer 
Bon den Zweigen nieder; 
Weibchen flattern um fie ber, 
Sträuben dnd Gefleder, 

Locken, ſchmachten und entfliehen 
Schamhaft zu Gefträuchen, 

Wo, mit zärtlihem Bemühn, 
Männchen fie erreichen. 


Seden, die der Himmel fihuf, 
Fahig edler Triebe, 
Folgt dem ſüßeſten Beruf, 
Schmeckt das Glück der Liebe! 
Sie nur kann euch freudenreich 
Dieſe Wallfahrt machen; 
Sie nur führet lächelnd euch 
Zu dem ſchwarzen Nachen. 

Botter. 


46 _. 





4 38 — 


Wee Heißt der Quell, der Eine Dusch, 
Dem alles Sein entfließt, 
Der ewig rein und ewig Hell 
Sich in dem AU ergieft? 
Ehor. Der Duell Heißt Liebe, Lich’ allein, 
Wie trüg er fonft fo lichten Schein ? 


ie heißt der Seen, der niemals weicht, 
Ob Wolfen um ihn flehn, 
Der Sfern, dem feine Sonne gleicht, 
Der nie wird untergehn? — 

Chor. Der Stern heißt Liebe, Lieb’ allein, 

x Und der nur glänzt fo Gen und rein, 


Wie Heißt das Wort, dad Eine Wort, 
Das alle in ſich faßt, 
‚ Der Menſchenahnung ferner Port, 
Des Herzens ſel'ger Gaſt? — 
Eh or. Das Wort heißt Liebe; Lieb' allein 
Führt dich in alle Himmel ein. 
mina v. Chezv. 


Du 


Wie kommt es, daß in Liebesſachen, 
Das Wörtchen Du fo füße Flingt ? 

Dieß Wort muß viel Vergnügen machen, 
Wenn Liebe 3 wei zuſammen bringt; 
Denn wird ser Er und Sie genannt, 
Da tft man noch nicht recht bekannt. 


Nenn Freunde ſich von Herzen lichen, 
So iſt das Du das Freundfchaftswort. - - 


Durch Du wird Schwägerfchoft getrieben, 


So pflanzet man die Liebe fort. | 
Und wer es recht von Herzen meint, 
Der iſt Fein Komplimentenfeeund. 


Die Mutter liebet ihre Kinder, - 
Drum nennet fie dieſelben Du, 
Sie liebet ihren Mann nicht minder, 
Drum muß ud) hier das Du hinzu. 
Und Hat man dann ein kleines Kind, 
Wie lernet es das Du geihwind? 


Vor Zeiten wurden Kaifer, König 
Mit diefem Dumort angeredt; 
Der Schöpfer. ſelbſt wird unterthänig 
Mit diefem Wörtchen angeredt; 
Drum muß dad Du), obgleich es klein, 
Dennoch ein großes Wörtchen fein. 





15% 





VII. 


Ab ſchied slieder. 


mei. Es Fann ja nicht immer fo. bleiben sc. 
em .fcheidenden Freunde zu Ehren ° 
Verſammeln die Freunde fich heut, 
Und Halten mit Mühe die- Bähren, 
. Und denken der vorigen Zeit; 


Der Seif, da im fraulichen Keeife 
Noch traulich der Edle geweilt, 
Und froh die gemeinfame Reiſe 
Mit uns durch das Leben getheilt; 


Der Zeit, die zu kurz nur dem Glücke 
Der Freundfchaft den Freund und geſchenkt, 
Doc jeko zu neuem Geſchicke 
Den Fuß des Enteilenden lenkt. 


Hold war er den Freunden, der Gute, 
Zreu war er in Ernſt und in Scherz; 
- Bon deuffchem und biederem Muthe 
Schlug ihm in dem Bufen-das Herz. 


\ 
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Den Kranz der gefelligen Freude ‚ 
Der uns um daB Leben ſich wand, 
Zerreißt nun zu bitterem Leide 
‚Die Trennung mit graufamer Hand. 


So fiheide nun, Lieber! doch denfe 
Auch fern an die Freunde zurüd, 
Und, wie du's verdteneft, fo ſchenke 
Der Himmel dir Freuden und Glück. 


Abſchiedslied des Zoſingervereins. 
Mel. Gute Nacht! unſer Taglauf ze. 


Gute Nacht!. 
Froh iſt dieſer Tag vollbracht, 
Lieb' und Freundſchaft wanden neue 
Kränze für des Bundes Weihe, 
Dem die Muſe freundlich lacht. 
Gute Nacht. 


Becherklang 
Tönt in unſern Rundgeſang. 
Doch das Lied wird bald verſtummen, 
Hört ihr nicht die Glocke brummen? 
Sie gebietet: Schließt für lang 

Den Geſang. 


Morgen heißt 
uns das Schickſal ziehn, und reißt 
Auseinander traute Brüder; | 
Jeder kehrt zue Heimath wieder. 
Hört noch was der Sraundfänft € Geiſt 
Uns verheißt: 


Wiederſeh' nn 
Sei dad Lofungswort im Gehn! 


t 


” 
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, und fo laßt. getroſt ins ſcheiden, 
Neues Leben, neue Freuden 
erden uns beim Wiederfehn 

Hier entſtehn. 


GSollten wir 
\ Einen unfeer Brüder bier . 
‚Ueberd Jahr nicht wieder geüßen, 
Ach! und ihn beweinen müfen — - 
Treu auch jenfeits Sleiben wir, . 
Bruder, dir! \ 


Gute Nacht! 
Dank fei diefer Stadt gebracht, 
Die uns liebreich aufgenommen; 
Bis wir alle wieder fommen 
Sei von Engeln fie bewacht! - 
— Gute Nacht! 


Abſchied an die Schweiz. 

J Mei. Kennſt du das Land, wo die Eitronen 1. 
Kennt du das Land? Mit Feſten iſt's umſchirmt, 
Die hoch in Wolken hat ſein Gott gethürmt, 
Auf deren Zinnen nur die Gemſe ſpringt, 

Der Lämmergeier ſeinen Fittig ſchwingt. 
Kennſt du es wohl? Ich ſuchte mir 
Der Freundſchaft Freiſtatt, und ich fand fie hier. un 


Kennft du das Land? Ein Tempel ſcheint's zu fein, 
Von ew'gen Hochaltären glänzt der Schein 
Der Abendopfers, wenn die Sonne fintt,. 
Den Thau der Nacht dns dunkle Thal ſchon trinkt, | 
Id) ſah, ich fah das Opfer glüh’n, 
Sant berend an den Fuß des Altard Kin. 


- — — — — — — — — “ 
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Kennft du den Fels, wa Alpenroſen bluͤh'n, 
Im Abendroth des Eiſes Spitzen glüh'n 


Wo aus des Gletſchers funkelndem Kryſtall 


Sich tobend ſtürzt des Baches ſtolzer Fall? 


Ich ſah, ich ſah die Binnen glüh'n, 


Ich weiß, wo purpurroth die Felſen glüh'n. 


Kennſt du das Feſt auf ſeinen grünen Höhn? 
Zum Reigen ruft des Alpenhorns Getön; | 
Den Fels ſchwingt Männerfraft, das Mägdlein fingt; 
Dort ſchwebt der Heigentanz, der Kämpfer ringt. 


Wohl dir, dem tünt das Alpenhorn, 


a 


Dans Kühgeläut, dem rauſcht des Gletſchers Born! 
Kennſt du das Land, wo an des Abgrunds Gruft 


"Die Blume lacht in ſüſſem Balſamduft? 


. Hoch über dir die Schneelaumine Fracht, - 


Ein Zauberthal in Schtoindeltiefe lacht? / 
Mich zog's zu fi) dich Wunderlond; 


Ihm fühlte fih ſchon früh mein Herz verwandt. 


Kennſt du dad Haus? von Stroh nur iſt fein Dach; 

Doc drunter: ift dee Lich? und Treu” Gemach. 
Dem MWand’rer thut ſich gaſtlich auf die Thür, 
Er find’t den Tempel alter Sitten hier. 


Auch mich führt? ein der Freundfchaft Hand; 


O, nie vergeß' ich, wad ich drinnen fand! 


Kennſt du den Boden, wo die Freiheit ruht ? 
Es floß auf ihm der Väter Heldenblut. 
Der frohen Heerde gleich auf ſich'rer Weid 
War hier ein Volk geſchützt durch Heil’ gen Eid. 
Bleib ewig feſt das ſich're Band, 


Wer wiünſchte ſich nicht Hier fein Vaterland! 


Leb' wohl, du Land der Schönheit und der Kraft, 
Dem ſich mit Müp der Fremoͤling ſelbſt entrafft! 
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Yudı mich ergreift nad) die der Sehnſucht Qual, 
Dem Alpenfohne gleich in feemdem Thal. . 
226’ wohl, o Schweiz! dahin, dahin 
Biſt du für mich; ich muß von dannen -zieh’n. 

— — R.Lembke. 


— 


Mel. Was iſt der Menſch, halb Tuer 10. 
och einmal, Robert! eh’ wir fcheiden, 

Komm an Elifens klopfend Herz, 
Ad, nicht mehr von der Liebe Freuden, 
Es klopft nur von der Liche Schmerz. 
Schon Hat die Stunde dumpf gefchlagen, 
Schon mahnt dich graufam deine Pflicht, 
Und gönnt mie kaum noch dir zu fagen: 
Du, Einziger, vergif mein nicht! 

Vergiß nicht unter fernem Himmel, 
Die Alles gern um dich vergaß, 
Und lieber, ald im MWeltgetümmel, 
Bei dir in ſtiller Laube ſaß. . 
Da hieng mein Auge voll Entzüden, ‚ 
An deinem freundlichen Geficht, 
- Nun flarret ed mit düſtern Blicken - 
Und weint die nach.s vergiß mein nicht! 

Timm, Robert, diefen Kuß zum Pfande, 
Daß dich Elifa nicht vergißt, 
Und kehrſi du einft zum Waterlande, 
Noch treu und fchuldlos dich umfchlieft. 
Rimm, was ich oft von dir empfangen, 
Dos Blümchen, das bedeutend fprichk, 
Und welkend an Elifen’d Wangen, 
Noch bitten wird: vergiß mein nicht! 

Oft, wenn mit ſchauerlichem Beben, 
Durch's Laub die Abendwinde weh’n, 
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Wird mich dein trautes Bild umſchweben, 
Und weinend werd. ich umbergeh’n. 
O trügen dann von jener Linde, 

Wo fi mein Nam’ in deinen flicht, 
Zu dir Hin. meinen Hauch die Winde, 
Mein Heißes Fleh'n: vergiß mein nicht! 

Verlaffen werden jene Hügel, 
Verödet diefer Blumenhain; 
Ach! trübe wird der Bäche Spiegel, 
Umwölkt der blaue Himmel ſein. 
Kein Morgen wird ſich lieblich röthen, 
Die Nachtigall im Dämmerlicht, 
Begleitet nur mit Trauerflöten, 

Den Sehnſuchtsruf: vergiß mein nicht 
Wenn Bauberbande dich umſtricken, 
"Häng’ an Elifens Thränenblid, I 
Wenn Schönere dir Blumen pflüden, 

Den?’ an die Duldcrin zurüuck. 
Tricht heilen ſollſt du ihre Leiden, 
Nicht fühlen, wie das Herz ihr bricht: 
Sei du umeingt von faufend Freuden, 
Nur, Glücklicher, — vergiß mein nicht 





" Mer. Bekränzt init raub ze. 

.. So willſt du denn dus unfrer Mitte gehen, 
Der Aller Herz gewann? . 

is denken diefer Trennung nach und fehen - 
Uns ſtumm und zweifelnd an. \ 


\ 
In unfre Becher fallen Thränen nieder; 
Du wareſt auch fo gut! - . . 
Wir lichten dich, du liebteſt, Freund, ung wieder, 
Treu, wie ein Bruder thut. | 
4yJuK. 
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Denn Freundſchaft Hat und allefommt umſchloſſen 
Mit ihres Zaubers Band, 

Hat warmes Blut in unſer Herz gegoſſen 
Mit mütterlicher Hand. 


Hat uns geweiht zu Lieblingen und Soͤhnen, 
Und rege Sympathien,, . 

Die um uns her die ganze Welt verfchönen, 
Zur Erbſchaft uns. verlich’n. 


D fihöner Bund! wenn ihn und nicht: mißgönnte 
Dad neidifche Schill, 
nd nicht den Freund von treuen Freunden trennte 
Der ſchwarze Augenblick. 


Ach! unſrer Jugend fhönen Trnum verwehen 
Die Stürme, wie die Luft!- 
So wird bald Einer nad) dem Andern gehn, 
Wenn fein. Verhängniß ruft. 


Geflügelt naht fich ſchon die Abſchiedsſtunde, 


Die, Freund! dich uns entführt. 
Bald tönt das Lebewohl von unſerm Munde; 3 
Wir weinen tiefgerührt. 


Oft werden wir bei unſern Zuftgelagen 
Vergebens nach dir feh’n, 

und fpät, wenn wir um dich einander Tragen > 
Den Irrthum erſt verfich’n. 


Denn traun! du wareſt unſern Seelen theuer 
In Ernſt und munterm Scherz; 

Wie ein Akkord auf reingeſtimmter Leier 
War unſer aller Herz. 


Und nun? — doch Freunde, die ſich tieſer kennen, 
Die ihrem Geiſt vertauſcht, 


1 
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Bermag fein: Wechſel diefer Bit zu trennen, 
- Dee in der Bufunft Iaufht. 


Die leben in einander, wie die Sonnen- 
Am Himmelsfiemament, 

Und ihred Herzens wechfelfeit’ge Wonnen 
Sind ewig ungetrennt. 


Erinn'rung weht mit ihrem Bauberfächen: 

Die Scenen al? zurück, 
Und geußt in ihren freudenvollen Becher 
Auch das entſchwund'ne Glück. 


Drum ſei von nun an Schmerz und Gram vergeſſen! 
Werbannt ‚die Schwermuth ganz, 
Und windet ſtatt der traurigen Eypreffen 

Aus Myrthen einen Kranz. 


Was follen wir die Kurze Friſt vergeuden, 
Die und den Freund verleiht t- 
Auf! Brüder, trinkt! dem Scherz und lautern 
Freuden I 
Sei dieſe Mack geweiht! | oo 
Neuffer 





Traurig fehen wit uns an,. 
Achten nicht des Weines. 
Jeder ſchlaͤgt die Augen nieder 
Und der. Hohen Freuden⸗Lieder 
Schallet Heute Feines. 
Nun, fo fol ein Trauerlied 
- Die, o Freund erſchallen. 
Trinke jeder ihm zu Ehren, 
Ach! und laßt der Trennung Zähren 
In den Becher fallen. 
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Zeuch in fremdes Land und denk 
Unferd Bunds hienieden, 
Dort am Sternenhimmel, Beſter! 
Knüpft die Ewigkeit ihn feſter, 
Leb’ indeß in Frieden. 

Heilig war und mandjer Tag, 
Mancher Abend Heilig. 
Freundſchaft gab uns alled Gutes, 
Freundfchaft macht’ uns hohen Muthes, 
Ach! und fchwand fo eilig. | 

Edel wareft du, und treu, 

Gut, von teutfchem Herzen. 

Bleib’ es, Lieber! — Edlen Seelen 
Kann’d an Freuden niemals fehlen, 
Und vergif der Schmerzen. 

Nun noch Eins zu guter Lebt 
Unferm Freund zu Ehren! 

Heute find wie noch vereinet, 
Morgen, wenn die Stund erſcheinet, 
Fließen unſre Zähren. u 

Müller. 





VIII. 


Lieder beim Jahreswechſel. 


Mel. Auf! thr meine deutſchen Brüder ic. 


Auf, ihr Brüder! bald verſchwunden 
In den Zeitenpfuhl hinab 

Sind des Jahres letzte Stunden, 
Die der Gottheit Hand uns gab! 
Laßt an feinem nahen Grabe 

Heute nod) einmal uns freu’n, 

Und des Weinſtocks füße Gabe‘ 

Seinem Angedenfen weih’n. - 

Schnell, wie dieſes Naß der Reben 

Auf der Lippe ſchon zerrinnt, _ 

Hinnt dahin dieß fakfche Leben, 

Und die Zeit verfchlingt ihr Kind. 

Braucht die flüchtigen Minuten, 

Faßt mit Hohler Hand fie auf! 
Sekht, es lacht ans goldnen Fluten 

Lebensweisheit uns herauf! 


® 
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Sei's, da hier noch am Geſtade 


Neffel oft und Diſtel ſteht! 


Sind doch audy des Lebeens Pfade 
Beich mit Rofen überfärt. 
Brüder, pflült die Höfen Heute, 


Meißt mit ſchneller Hand fie ab! 


Ha! vieleicht faßt, feine Beute, 
Morgen uns da fihwarze Grab. 

Seht! auf Hellgeftientem Wagın? 
Und im Winterduft- Gewand 
Kommt dns neue Jahr getragen,. 
Segnend grüßt es ſchon dad Land. 
Zaffet und mit Jubelfange 


"Uns des neuen Fremdlings freun, 


und bei laufem Gläſerklange 
Ihm den vollen Becher weihn. 
Fried entthauet feinen Flügeln 
und, des Preiſes werth zu fein, 
Wird auf unfern milden Hügeln- 
Edler Wein ihm baß gedeihen. 
Redlichkeit und Zreue lebe 
Leben müffe Vaterland! 
Ueber unfrer Freiheit ſchwebe 
Mütterlich der Vorſicht Hand! 
Einſt bei Holden Kinder Spiele, 


In des Ehſtands ſüßem Glück, 


Zaubern dieſer Nacht Gefühle 
Fröhlicher wir uns zurück. 

Wem denn auf die frühen Reſte 
Schon die Winterflocke ſchneit, 
Sei an dieſes Abends Feſte 

Stets cin End von uns geweiht! 





N. 
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Neujahrswunſch für Jedermann an 


_ Jedermann. - 
Mus des Himmels Sternenhallen 


Geht ein neues Jahr hervor, 


Und von allen Seiten ſchallen 
MWünfch’ und Bitten in fein Ohr. 


Armuth klagt: „Ich trinke Waſſer, 


Und mein Brod iſt hart wie Stein. 


x 


Gieb mir, wie dem reichen Praſſer, 


Leckre Koft und guten Wein!“ 


Hab gier ruft: „ich kann nicht raflen, 
Ich muß ſtets nach Golde glühn: 
Laß denn meinen Gott im Kaften 
Immer wachfen, immer blühn !* 


| Ehrgeitz ſagt: „Ich blick und ſtrebe 
Zu des Ranges Gipfeln auf; 


Drum, ſo hoch du kannſt, erhede 
Mid, in deiner Monden Lauf!“ 


Selb ſt ſucht fchreit: „Sieb her, sie alles, 


Miles, alles. meinem Ich! 
Lichte nicht des andern Echwalles, | 
Sorge nur allein für mich !*e 


Freundfha ft flieht: „Die beſten Gaben 
Spende meinen Biederfreund ! 
Ich will Lieber ſelbſt nicht6 Haben, 
Wird nur. ihm fein Wunſch verneint. “ 
Liebe fpricht: „ mad mir auch 2 
Das entbehr' ich mit Geduld, 
Doch zu meiner zweiten Seele, 


Neige dich wit Segsnspald = 


\ 


- 


v 
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Und wir Andern alle bitten: 
„Sei der ganzen Erdenſchaar, 
In Palläſten und in Hütten, 


Ein erwünſchtes dreudenſcht! “ 
. e ang b ein. 





Met. Freude, fhöner Götterfunken ze. 


Bei der letzten Stunde Feier, 

Sei auch dir ein Lied geweiht, 

Huldin mit dem Nebelſchleier, 

Selige Vergangenheit! 

Auch in dem entſchwundnen Jahre 

Danken wir dir Gram und Luſt; 
Und ſo waltet bis zur Bahre 
Wechſel in des Menſchen Bruſt. 
Chor. Selig, wen im Strom der Zeiten 

Der Erinnerung Rofen blühn; 
Und, wenn Dornen ihn umzichn, 
Lich’ und Hoffnung ihn begleiten, _ 


Lieblich röthet unfer Leben 
Morgenglanz und Abendſchein; 
Freundſchaft, Muth und Schickſal weben 
Freuden ohne Zahl hinein; 

Weisheit iſts, ſie ſchnell umwinden 
Bei des Frühlings Sonnenblick. 
Ach, im Strom der Zeiten ſchwinden 
Frohſinn und der Liebe Glück! 
Chor. Laßt der Weisheit Wort uns ehren; 

Denn die Blume, die uns winkt, 

. Schnell zu Hrechen, eh' fie ſinkt, 
Deuten ihre goldnen Lehren. 


In des Sauglings holden Zügen, 
Lachelt Wonne, athmet kLuſt; 
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Laute des Entzückens fliegen 

Aus der jungen Mutter Bruſt; 

Wonne ſchallt in Knabenſpielen 

Aus der frohen Kinder Mund, 

Spricht in heiligſten Gefühlen 

Aus des Jünglings Bruderbund. 

Chor. Wonne tönt im trauten Bunde 
Aus der Sänger frohen Reih'n, 

Und, von ihr begeiſtert weih'n 
Wir des Jahres letzte Stunde. 


In der Jugend Freudenſonne, 
Bei dem ſeligſten Verein, 
Kündet Blick und Mund die Wonne, 
Der ſich treue Herzen weih'n; 
Wonne ſtrahlet und Entzücken 
Aus des Mannes Geiſt zurück; 
In der Jungfrau keuſchen Blicken 
Spiegelt ſich der Liebe Glück. 
Chor. Laßt und Luſt und Herzen tauſchen, 
Weil noh Blick und Wange glüht, 
Eh' des Lebens Lenz verblüht, 
Und die Stunden ſchnell verrauſchen. 


Selbſt im Silberglanz der Haare, 
In des Abendrothes Saum, 
Lacht dem Greis vergang'ner Jahre 
Glücklicher Erinn'rungstraum; 
In der Enkel holden Reihen, 
Sieht er ſeine Blüthenzeit 
Sich in deinem Glanz erneuen, 
Selige Vergangenheit! 
Chor. Ihr, der Zeöfterin im Leiden, 
‚Heiliger Erinnerung, 


— 
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Toͤnet unſre Huldigung 
Bei des Jahres letzten Freuden. 


So umſchlingt die Blüthentage 
Sorgenfreier Jugendzeit, 
So den Greis am Sarkophage, 
Freude! deine Seligkeit. 
Auf und laßt im frohen Bunde 
Ihrem Himmelsſtrahl und weih'n, 
Und in jeder Götterſtunde 
Diefen ſchönen Bund erneu’n"- 
Chor. Don der Freunde Kreis umfchlungen, 
Sei bei dieſes Jahres Schluß 
In der Wonne Hochgenuß, 
Heil dem kommenden gefungen! 


Met Wie wohl in mir se, 


Des Jahres Ichte Stunde 
Ertönt mit ernſtem Schlag: 
Trinkt, Freunde, in die Runde, ' 
Und wünfcht ihm Segen nad! 
Zu jenen grauen Jahren 

Entfließt es, weldye waren; 

Es brachte Freud’ und Kummer biel, 

Und führt uns näher an das Ziel. 


Chor. Fa Freud’ und Kummer bracht’ es viel, 
: Und führt’ und näher an das Biel, 


An fietem Wechſel Freifet 
Die flügelfchnelle Zeit, 
Sie blühet, altert, greifet, 
und wird Vergeſſenheit; 
Kaum ſtammeln dunkle Schriften 
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‚uf ihren morfchen Grüften; 
Und Schönkeit, Reichthum, Ehr’ und Macht 
N Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. - | 
Chor. Ja Schoͤnheit, Reichthum, Ehr’ und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 
. Sind wit noch alle Ichend, 
Mer heute vor dem Jahr, 
In Lebensfülle ſtrebend, 
Mit Freunden fröhlich war? 
Ach, Mancher iſt geſchieden, 
Und liegt und fchläft in Frieden! 
| Klingt an, und wünfchet Ruh hinab 
In unfrer Freunde fliled Grab! 
Chor. Klingt an, und. wünfihet Ruh hinab 
In unfrer Freunde filled Grab! 
er weiß, wie Mancher modert 
| | ums Jahre, verfenkt ins WBrab! 
L Unangemieldet fordert 
Der Tod die Menfhen ab. > 
Trotz lauem Frühlingswelter. 
Wehn oft verwelfte Blätter. 
Mer von uns nachbleibt, wünfcht dem Freund 
Sm fiillen Grabe Ruf’, und weint, 
Chor. Wer nachbleibt, —* em lieben Freund 
Im ſtillen Grabe Ruh’, und weint. 


Der gute Mann nur ſchließet 
Die Augen ruhig zu; 
Mit frohem Traum verfüßet 
Ihm Gott ded Grabed Ruh. 
Er fchlummert Furzen Schlummer .. 
Nach diefes Lebens Kummer ; 
Dann wet ihn Gott, von Glanz erhellt, 
| Zur Wonne ſelner beffern Welt. 
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Chor. Dann wet uns Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne einer beffern Welt. 


Auf, Freunde, frohes Muthes, 
Auch wenn und Trennung droht; 
Mer gut ift, findet Gutes 
Im Leben und im Tod! 

"Dort fammeln wir und wieder, 
Und fingen Wonnelieder ! 
Klingt an, und: Gut fein immerdar.! 
Sei unfer Wunſch zum neuen Jahr. 
Chor. But fein, ia gut fein immerdar, 
Zunm lieben froben neuen Jahr! 2 
o 8. 





Auf! auf, ihe Brüder und fetd ſtark sc. 


Les wohl, du liebes altes Jahr, 

Leb' wohl mit Freud und Leid! 
Du fährft zu deiner Brüderſchaar, 
Die einft, wie du, fo nah mir war, 

Hin in Vergangenheit. 


Mandy Stündchen froh und manches bang. 
Haft du mir zugeführt; 

Nun dan?’ ich dir bei Gläferflang, 

Bei Wein und Scherz und bei Geſang, 
Wie's dir mit Mecht gebührt. 


Du folft mir ewig heilig fein . 

In weiter Ferne noch; | 
Sanf gleich in meinen Freudenwein 
Mandy bittres Thranchen auch hinein , 

Es ſchmeckte mir ja doch. 


Sind gleich die Stunden all' verrauſcht, 
Wo mich die Freud' umſchlug, 
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Wo ich von Neidern unbelaufcht, 
Bon Amors Fittig nur umrauſcht, 


- Mir Myrrthenkränz' errang. 


Und blinkt mir gleich Fein’ Tröpfchen mehr 
Im Slafe heil und klar; 


Iſt gleich mein Beutel wieder leer 


Bei deinem Abſchiedskuß — wie es 
Bei deiner Ankunft war; 


LZabt doch mit ſüßem Nachgenuß 
Die Wonnerinnrung mich; 
Noch giebt's ja Wein im Ueberfluß, 


Noch giebt es Lippen, warm zum Kuß, 


Und Geld — das findet ſich. 


Do was du mir an Lehe’ und Rath 
Tief fchreibft ins Herz hinein, 

Das will ih denken früh und fpat, 

Damit mich's, wenn mein Herbft einft naht, 
Mit Früchten mög’ erfreu’n. 


Und. nun zum letztenmal leb' wohl! 
Der Glockenſchlag ift nah, 
Der dich zu Grabe läuten foll; 


D horch! — gefchwind die Släfer vol, 


Juchhe! Neujahr ift da! 
Dfiander. 





Mel. Grete Deurſche, ſingt der Grunde ıa 


Meier in der feohen Runde, 
Sraute Brüder, euch. die Hand; 
Rest, in diefer ernften Stunde 
Löfet ſich des Jahres Band, 
Und es ſenkt, nach alter Weiſe, 
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Wiederum ein Jahr die Seit, 

Daß in dem gewohnten Keeife: 

Tod und Leben ſich erneut. .” 


. D’rum the teeuen, teauten Brüder, 
Schlingt die Runde Hand in Hand, 
Daß im Klang des Liedes wieder 
Lebe, was dahin uns ſchwand! 
Feiert Alle alle Stunden, | 
Die uns bot das alte Jahr, 

Wo es fröhlich ung gefunden ‚ 

280 es Schmerzen und gebahr! 


Denn die Freuden ſind die Schwingen, 
Daß das Herz zum Himmel ſteig', 
Daß den Geiſt die Blicke bringen 1F' 
In des Vaters Sternenreich; | 
Doch Fein Aar wird fer’ getrieben, 
Von des Sturmes Drang und Macht; 
Alſo muß die Seel' ſich üben 
In der Schmerzen Sturmesnacht. 


Seht, auf des Gebirges Höhen 
Steht der alte Gott der Seit, 
Stroniesraufchen, Waldeswehen, 

Iſt ſein ernſtes Nachgeleit, 

Und die große Beitentwage | 
Hebt er liber Meer und Land, _ 
Wägt die froh⸗ und fhlimmen. Tags 
Schweigend mit der hehren Hand. 


+ 


. Wenn der Klang dee woblften Stunde 
Dun verfenft das alte Jahr, 


Senkt auch er zum Meeresgrunde 


Seiner Schanlen gleiches Paar, | 
Und er ſegnet Tod und Lehen, . - 
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it dem ernſten, ſtillen Blick; 
Was in ſeine Schaal' gegeben, 
Ruft kein Opfer mehr zurück! 


D’rum ihr treuen, trauten Brůder V 
Singt dem Jahre Segen nach! 
Kehrt auch keine Stunde wieder, 
Wird auch kein Entſchlaf'ner wach, 
Darf doch Freude den nicht fliehen, 
Der noch Wein und Leben trinkt, 
Dem die Augen noch erglühen, 
Wenn der Strahl der Sonne blinkt. 


IX. 


Schershafte Lieder. 


j 
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. Der Eheſtand. 


En niedliches Mädel, ein junges Blut r. 
Erkor fich ein Sandmann zur Frau, 

Doch ſie one einem Soldaten gut, 

Und bat ihren Alten einft fchlau, 

Er follte doch fahren in's Heu, 

. Ex follte doch fahren in’ Heu 


- Ha, ha, ba, ha, ba, Ba, Heidideldei, 


Juchhei, tralaleit! 
Er ſollte doch fahren in's Hen. 


Ey, dachte der Bauer, was fällt ihr denn ein? 
Sie hat gewiß was auf dem Rohr. 
Wart', wart', ich ſchirre die Rappen zum Schein, 
Und fieße mich hinter das Thor; 
Ich hu’, als führ' ich in's Heu, 
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Bald kam ein Reiter das Dörfchen herab, 
Sp nett wie ein Hofcavalier, 
Das Weibchen am Fenſter ein zeichen ihm gab, 
Und öffnete leiſe die Thür. 


„„Mein Mann ift gefahren in's Heu, 


Men Dann ift ıc. 


Sie drückte den blühenden Busen an’s Herz, 
Und gab ihm manch’ feurigen Kuß. 
Dem Bauer am Guckloch ward ſchwühl bei dem . 

Schez, ’ 
Er fprengte die Thür’ mit dem Fuß! 
„Ich bin nicht gefahren in’d Heu, 
Sch bin nicht x. 

Der Meiter, dee machte ſich wie ein Dieb, 
Durch's Fenſter gefhwind auf die Flucht. 
Doch fie ſprach Hittend: „Lieb Männchen vergieb, 
Er hat mich in Ehren befucht. 

Ich dachte, du führeſt in's Heu, ⸗ 
Ich dachte, du ꝛc. 

„Potz Hagel! und wär ich auch Meilen weit 
Gefahren in’d Heu oder Gras, 

Verbitt' Ih, zum Henfer! doch während ‚der Beit, 
Mir foldyen verwetterten Spaß. 
Da fahre der Teufel in’d Heu! 


Da fohre der ꝛc. 
Langbein. 


Die Tabackspfeife. 
Mel. Und fo finden wir und wieder se. 
Endlich hab' ich ſie gefunden, 
Die ſich einzig für mich ſchickt, 
Und in allen trüben Stunden . 
Treu verharrend mid) beglüdt. 
‚46 
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Oft getäuſcht von Freund und Mädchen, 


Und durch Trennung oft berrübt. 
Halt ich jetzt am ſeidnen Fädchen 
Eike, die meine Seele liebt. 


Die für mich alleine brennet, 
Die mir niemals widerfpricht, 
Eiferfucht und Stolz nicht Fennet, 
Nicht aus Laune mit mir bricht. 


Die mir Teoft in langer Meile, 
Rath giebt in Verlegenheit, 
Und wenn id) mid, übereik, 


Mir Bedächtlichkeit verleiht. 


Die nicht ob den Gtreifereicn 
In das Land der Freude zanft, 
Nicht erzwungne Schmeicheltien 


- Für ein gut Geſicht verlangt. 


Fein! fie kennt nicht folfhe Tücke, 
Nicht die Sucht nach Pub und Tand, 
Und wenn ich was an fie rüde, 

Iſt es nur ein kleines Band. ’ 


Feſt Hängt fie an meinem Munde, 
Ach! in deinen Feffelm frei 
Bleib ich, bis zur letzten Stunde, 
Liebe Pfeife, dir getreu! 





Frohſinn. 


Frohlich und wohlgemuth 
Wandert das junge Blut, 

Ueber den Rhein und Belt, 

Auf und ab durch die Welt. 


De nun Mn. 0... 


u GE Ze 
.. 
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Sußp! huſch! mit leichtem Sinn‘ 
Ueber die Fläche hin! 


Schaffe fi) Unverfiand, 


Sorgen um gold'nen Tand. 


Griesgram fieht olled grau; 
Freude malt geün und blau. 


Rings, wo der.Himmel thauf, 


Srohfinn fein Nefichen baut, 
ueberall Sonnenfhein! ._ 
Geht's in die Welt hinein, 
MWölbt dir der Baum ein Dach, 
„ Minnet zum Trunk der Bad. 


* Sin und her ducch dad Land 


Friſche Luft, Freundes Hand, 


Ehrlich und leichtes Blut; 
Mägdlein, ich bin dir gut. 
Leben, du biſt ſo ſchͤn, 


Wenn wir uns recht verſteh'n; 


Liebchen, für deine Hand 


Tauſcht' ich nicht Kron' und Land. — 


Reben, bift doch fo ſchön, 
Wenn wir landeinwärts geh’n! 
Sckhattenfpiel an der Wand! 
Schaut doch den bunten Tand! 


*, 


Thümmel. 


.. 


Mot abene. 


Hair ich einen Mutterpfenning, 
Notabene, nicht zu klein; 
Ein paar Flafchen leicht gewänn’ ih, 


- Notabene, voll von Wein. 
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Froͤhlich blieb ich dann und wach, 
Notabene, bis zum Tag. a 
Fröhlich blieb ich wohl noch morgen, 
Notabene, dei dem Wein; 
Mollte mie der Kellner borgen, 
Notabene, fonder Schein, 
Wer ſo fort blieb ewiglich, u 
Notabene, das bin ih. 
Küßte mich ein luſtig Mädchen, 
Notabene, hübſch umd jung, 
Dreht es mir zu Kieb ein Rädihen, 
Notabene, flinf im Sprung; 
DO, Hör ihr gleich die Hand, 
Notadene, drin ein Band. . 
Neckte mich ein holdes Weiblein, 
Notabene, reich und alh; 
Freien wollt ich ſolch ein Zäublein, 
Motabene, ftürb es bald. 
O, ich küßt' ohn' Unterlaf, 
Notabene, dieſes Glas. v- 
Wein und Mädchen find ein Segen , 
Notabene, wohl gepaart;  . - 
Und der Pfennihg fchafft Vermögen, 
Trotabene, wenn man ſpart. 
Darum lieb ich immer treu, u 
Notabene, diefe drei. zu 


⸗ Voß. 


Doktor Eifenbart. 


Fa bin der Doktor Eifenbart, 

Kurir' die, Leut' nach meiner Art, | 
Kann machen, daß die Blinden geh'n, 
Und daß die Lahmen wieder ſeh'n. 
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Bu Wimpfen accouchirte fd) 
Ein Kind zue Welt gar meifterlich. 
Dem Kind zerbrady ich fanft dns G'nick, 
Die Mutter flarb zu gutem Glüd. 

An Potsdam trepanirte ich 
Den Koch des großen Friederich. 
Ich ſchlug ihn mit dem Beil vor'n Kopf 
Geſtorben iſt der arme Tropf. 

Zu Ulm kurirt' ich einen Mann, 
Daß ihm das Blut am Beine rann. 
Er wollte gern gekuhpockt ſein 


Ich impft's ihm mit dem Söratfpieß ein. ' . 


Des Küfters Sohn in Dideldum, 
Dem gab ich zehn Pfund Opium, - 
D’rauf fchlief er Jahre, Tag und Nacht, 
Und ift bis jetzt noch nicht erwacht. 

Sodann dem Hauptmann von der Luſt 
Nahm ich drei Bomben aus der Bruſt, 
Die Schmerzen waren ihm zu groß: 
Wohl ihm! er iſt die Juden los. 

Es hatt' ein Mann in Langenſals 
Ein'n Centner⸗-ſchweren Kropf om Hals, 
Den ſchnürt' ich mit dem Hemmſeil zu, 
Probatum est, er hat jeßt Ruh. 

Zu Prag da nahm ich einem Weib 
Zehn Fuder Steing aus dem Leib; 

Der Ichte war ihr Leichenftein. 
- Sie wird wohl jeßt kuriret fein. 


Jungſt fam ein reicher Handelsmann 
Apf einem mägern Kleppet an, 

Es war ein Schacherjud aus Mes 

Ich gab ihm Schinken für die Krätz. 


» 
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Bor Hunger war ein alter Filz 
Geplagt mit Schmerzen an der Milz. 
Ich Hab’ ihn Extrapoſt geſchickt, 

Wo theure Beit ihn nicht mehr drückt, 
Heut’ fein nahm ich ihn in die Cur 
Juſt drei Minuten vor zwölf Uhr, 
Und als die Glocke Mittag ſchlug, 
Er nicht mehr nach der Suppe frug. 


Ein alter Bau'r mich zu ſich rief, 

Der feit zwölf Jahren nicht mehr fchlief, 

Ich Hab’ ihn’ gleich zur Ruh gebracht, 
Er ift bis Heute nicht erwacht. 

Bu Wien curiet’ id) einen Mann, . 

Der hatte einen hohlen Zahn. 

Ich ſchoß ihn raus mit der Piftol, 
Ach Gott! wie ift dem Mann fo wohl! 
Mein allergrößtes Meiſterſtüuck 
Das macht?’ ich einft zu Osnabrück: 

Podagrifch war ein alter Knab, 
Ich fchnitt ihm beide Beine ab. 


Bertraut fi mir ein Patient, 
So macht er gleich fein Teſtament; 
Ich ſchicke Niemand aus der Welt, 
Bevor gr nicht fein Haus Heftellt. 

Wem ,ic einmal die Ader fchlug, 
Hat für fein Lebenlong genug, 

Das Blut id aus dem Leibe treib' 
Damit nichts mehr drin übrig bleib’. 
Sehr wohlfeil iſt aud) meine ‚Eur, 
Denh jeder braucht fie einmal nur; 
Was Mancher nicht im Jahr vermag, 
Kurire ich an einem Tag. 
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Dieß iſt die Ark, wie ich kurir, 
Sie ift probat, ich bürg daflie. 
Daß jedes Mittel Wirkung thut, 
Schwör ich Bei meinem Doftorhuf. 





Geſtörtes Slüd. 


Ry hab’ ein junges, heißes Blur, 

Wie ihr wohl Alle wißt; « 

Ich bin den Küffen gar zu gut, 

und hab’ noch nie gefüßt; 

Denn, ift mie auch mein Mädchen hoid, 

Iſts doch „als 06’8 nie werden follt: 

Trotz aller Müh' und aller Zift 

Hab’ ich noch niemals fie gefüßt. 
Des Nachbars Röschen iſt mir gut; 

Sie gieng zur Wieſe früh, 

Ich lief ihr nach und faßte Muth, 

Und fchlang den Arm um fig; 

Da find ich an dem Miederband 

Mir eine Nadel in die Hand. 

Das Blut lief ſtark, ich fprang nadı Haus, 

Und mit dem Küffen war es aus. 


Jungſt gieng ich fo zum Zeitvertreib, 
Und traf fe dort am Fluß; ig 
Ich fchlang den Arm um ihren Leib, 
und bat um einen Kuß; 
Sie fpikte fhon den Rofenmund, 
Da kam der alte Kettenhund 
Und biß mich wüthend in dag Bein, 
Da ließ ich „wohl dns Küffen fein. 


D’rauf ſah ich einſt vor ihrer Thür 
Sn ſtiller Freud? und Luſt; 





Und fei fo gut und Füffe mid). » 


I 
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Sie gab ihr liebes Hndchen mie, 


Ich zog ſie an die Bruſt; 
Da fprang der Vater hinterm Thor, 
Wo cr uns längkt belaufchs, Kervor. 
und wie gewöhnlich war der Schluß, 
Ad) Fam auch um. den dritten Kuf. 
Erſt gefteen traf ich fie im Haus, 
Sie rief mid) lei hinein: 
„Mein Fenſter geht din Hof hinaus, 
Heut Abend wart’ ich dein.“ 
Da Fam ich denn im Liebeswahn, 
Und Icgte meine Leiter an; _ 

Doch ‚unter mir brad) fie entzwei, 
Und mit dem Küffen war's vorbei. 
Und allemal geht mir’s nun fo, 

O! daß ich's leiden muß! 

Mein Lebtag werd ich nimmer froh, 
Krieg’ ich nicht bald 'nen Kuß. 
Das Glück ſieht mich ſo finſter an, 
Was hab' ich armer Wicht gethan? 
D’rum, wer ed hört, erbarme ſich, 


Kluger Gedanke. 
Mel. Des Lebens Blume blühet ſchön ie. 


Jqh war ein rechter Springinsfeld 
In meiner Jugendzeit, 
Dem Tanz, dem Spiel, dem Zechgelag 
War meine Zeit geweiht; 
Und wie es denn nun manchmal geht, 
Ich ward im Ernſt verliebt. 
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NMein froher Sinn war fort, und ach“ 
Mein Herz gar ſehr betrübt. 

Das Mädchen, ſo ich liebgewann, 
War ſchlank und kugelrund; 

Die Augen blau, die Wangen roth, 
Zum Kuſſe lud der Mund. 
Nett war das Füßchen und dabei 
War ſchön auch ihre Hand; 

Sie Hatte Haare rabenſchwarz, 

Auch ſchrecklich viel Verſtand. 

Da kam ein junger, ſchöner Herr, — 

Weiß ſelbſt nicht, wie er hieß; — 
⸗Er kniete Hin, und bückte ſich, 

Und roch dabei ſo ſüß; — 

Der machte alle Schönen toll, 
Die meine folglich mit, 

Und ch’ ein halbes Jahr vergieng, 

War ich mein Mädchen quitt. 

Da gab der Höfe Feind mir ein: 
„Geh Hin, und Hring dich um,“ 
Ich, legte vieles Mordgewehr 
Am Kreis um. mich herum. 

Ich fah bald die, Hald jenes an, 
Hielt ein Piftol mir ver; 

Da fiel mir der Gedanke ein: 
„Geh! fei doch fo kein Thor!“ 





* 


1 
Zufriedenheit. 
Te bin ein Franzofe, Mesdames! 
Boll Muth, beim Champagner Wein; 
Jean Grillon fein mein Name, 
Mein Stolz fein die ölzerne Bein. 
‘ J6*r% 


Et ne 


. ı@ 
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Luft, Waſſer und pomes de terre, 
Mehr brauck id nid luſtig zu fein; 
Die Place, wo ick ſteh', und das Ehre 
Des braven Soldaten find mein. 
Glaubt ige, daß ik Küffe nit gebe, 
So trügt eu wahrhaftig der Schein. 


. Man braud ja, fo wahr ald ick lebe, 


Zum Küſſe die Maul, nit die Bein. 

IE ſcherze, ick lacke, ick koſe, 
Comme ca mit die ölzerne Bein, 
Denn oberhalb bleib ick Franzoſe; 
Und wär id auf unten -von-Stein. 

So infe ick fröhlich durch’8 Leben, - * 
Comme ca. mit die ölzerne Bein, 

Und Kaifer und Könige geben 
Mir Play für die ölzerne Bein: 

Und Friegt dann mein Leben einft Pauſe; 
Wle giftig die Grabwurm wird fein! 
Sie will. fo recht froh an mir ſchmauſe, 
Und findet die ölzerne Bein. 

Und ſterb ik, und wär es au eute, 
Marſchir id zum Immelsthor ein, 
Saint Pierre fommandiret die Leute: 


Mackes Plaz für die ölzerne Bein! 


Jedem das Seine, 


Kommet om in meinen Garten, 
Miele Blumen blühen da, 
Jeder, der fie fieht, wird fagen, 
Daß er niemals fhön’te ſah; 
Auch wird gleich ein niedlich Straͤubchen 
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Jedem Fremden adgepflüdt, - 
Welches ſich zu feiner Neigung 
Und zu feinen Launen fchidt. 
Weilchen geb’ ich den Befcheid’nen, 
Myrthen geb’ ich einer Braut, 

Wintergrün den alten Frauen, 
Zungen Mädchen Löffelfraut, 
Faden jungen Herren. Narziffen .. 

. Fürften eine Kaiferfron‘, a 
Ihren Schranzen Sonnenwinden ,. 
Den Phlegmat’fchen reich’ ih Mohn: 

Sinnpflany’ hab? ich für Poeten, 
Korbeer’ audy fir fie gebaut, . 
Neben an auch für. die Geiz'gen, 
Vielfach Zaufend - Gulden Kraut. 
Ehrenmännern reich’ ich Mannstreu, 
Und den Schwärmern Frauenhaar, 
Eiferſücht'gen Sauerampfer, 
Schwatzern Glockenblumen dar. 

Stolzen biet ich Hahnenkämme, 

Armen biet' ich Münzen an, 
Stachelbeer’ den Rezenſenten, 

Dem Soldaten Löwenzahn, _ 
Ringelblumen den Schmarogern;,. 
Zulpen jedem dummen Wicht, 
Immortellen meinen Freunden ,. 
Liebenden Vergißmeinnicht: 


Das Familien-Gemälde 
Mein Here Mater wit er wohl 
AN und Fonterfelen ?- - 
Mich. den reichen Bauern Grohl, 


- 


— 372 — 
und mein Weib in Treuen! 
Jochen unfern ältften Sohn, 
Unfee Töchter Fennt er fohon: 
Gretchen, Urfeln, Stinen 
Haben hübſche Mienen. 


Mol’ er erft das ganze Dorf 
Und die Kirche drinnen. 
Michel führt ein Zuder Torf, 7 
Viele Weider fpinnen. 
Hart am Kirchhof liegt dad Haus, 
. Wo mir gehen ein und aus, 


Drauf flieht: Renovatum, | N 


Nebſt dem Jahr und Datum. 


In der Kirch muß Sonntag ſein, 

Wir kommuniciren. 

Drauſſen pflügt mein Sohn am Rain, 

„Mit vier ſtarken Stieren. 

Wie am Werlktag mal’ er's da, 
Und in voller Arbeit ja! 

‚ Meine Töchter ale 

Occupirt im Stalfe. 


Bunte Farben lieb’ id traunt 
Sonderlich dad Rothe ; . 
Mad’ ee mich ein wenig braun, 
Doch nicht gar. von Kotfe. 
Meinem Weib’, vergeß er's nicht, 
Macht ein Kreideweiß Geſicht, 
uUnſern dreien Rangen 
Kirſchenrothe Wangen. Du 
Epar er ja die Farben nicht, 
Handäoch aufgetragen ! 
Da er. jet zween Shaker kriegt, 


ur 


-. 


v 


Er kann bei ung effen. . 
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Hat er nichts zu klagen. 
Auch die Tafel wird ja Hein, 
Nur zwölf Schuh breit ſoll fie fein, 
Bald hätt? ich's vergeffen, 


Bu. Dunker 





\ 
Meine Tabadspfeife. 
wet. unſer geben zu erfreun 2c. 


Meiner Bielgelichten gleich x 
Iſt kein Mädchen in dem Reich: 
. Eine beßre Beute 
Macht kein Fürſt; drum trag id) fe 
Auf den Händen, laffe nie 

"Sie von meiner Seite, 


Kaum ch’ noch der Morgen grauf, 
Hängt die Liebliche verfrauf 
Schon an meinem Munde; . 
O wie beennet fie für mid! 
Wer ift feoher dann, ale ich, 
Auf dem Erdenrunde? 
- 


Diefes ſüſſe Lippenfpiel 

Wird mir nimmermehr zu viel: 
Und in langen Zügen 

Schlürf' ich gierig manche Stund’,- 

Aus dem fchön geformten Mund, 
Labung und Vergnügen. 


Mandıes. Silberfettchen wand 


Meine pflegerifche, Hand, 
Manches Band von Seiden 


um den fhönen Hals; es muß, 


. 
J 


2 


| — 34 — 
Wer fie ficht, mir den Genuß 

Diefer Holden neiden! 
Schwirrt der Sorgen düflrer Schwarm 


Dir vor Augen, drüdt der Harm 
Meine Seele nieder: - 


. OD dann fühl ich ihren Werth; 


Denn aus ihrem Munde Eehrt 
Ruh’ und Friede wieder. _ 


Abends bei dem Diondenfchein 

Lieg' ich oft mit ihr allein 
Hingeſtreckt im Grafe ; 

Manches Mädchen, jung und ſchön, 


Rümpft dann im Vorübergehn 


Ueber fie die Nafe. 


Mancher reihe Mufelmann 

Schafft fidy deren viele an, 

Liebt fie alle treue, 

Wird von einer Heut befeelt, 

Und am andern Morgen wählt 
Er fid) eine neue. 


Laß „o Schickſal! fie mir nur; 


Sie iſt mir von der Natur 

. Eine füße Gabe: 

Feſte, Gunſt der geoßen Heren, 

Tanz und Spiel verlaß' ich gern, 
Wenn ich fie nur Habe. 


Wenn man ſchmählich von ihr fpricht, 


Thu' id), ald bemerkt’ ich's nicht, 
Ob ich's gleich Begreife; 
Mag fie auch verfhmähet fein, 
Sie bleibt dennoch immer mein, 
Meine Tabacspfeife! 





— 
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Mir iſt auf der Welt nichts lieber, 

Als mein Stübchen, wo ich bin, 

Denn es wohnet gegenüber, 

Eine fhöne Nachbarin. 

Sie ift ſchön und firahlt von ferne, - 
Wie am Firmament die Sterne; r 
Ka, fie liegt mir ſtets im Sing, | 

Die fo fhöne Nachbarin. 


Etwas wäre mir noch lieber , 
Als mein Stübchen, wo ich bin, 
Und das wäre gegenüber, 
Die fo ſchöne Nachbarin. 
Mit welch? freudigem Entzüden, 
Würd’ id) fie an Buſen drüden; 
Sa, fie liegt mir flets im Sinn, 
Die fo ſchöne Nachbarin. | 
Will ich dann auf meinem Zimmer, - 
Stil und einfam mich bemüh’n;. 
Sp geden? ich doc, nody immer, 
An die ſchöne Nachbarin. - 
Steh?’ ih) auf, und leg' mich nieder, 
Und im Traum erfcheint fie wieder; 
Mit Entzücken umfaßt' ich fie, 
Doch es war nur Phantaſie. 





| Narrhert. 
Narriſch iſt, was Iebt-und ſchwebt auf Erden, 
Wer nicht närriſch iſt, der muß es werden; 
Jeder, der des Tages Licht erblickt, 
Wird als Narr durch den April geſchickt. 
Narrheit giebt geſundes, rothes Blut, 
Narrheit nützt oft mehr, als Geld und Out, 


. Wo die Weisheit auf die Naſe fäht, 
Hüdpft die Nareheit feöhlich durch die Melt, _ 
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Der Soldat in feiner bunten Zade - 
Der Juriſt im goldverbrämten Fracke, 


Der Bramin im Kragen und Zalar, 


Feder ift ein ausgemachter Narr. 

Was Hilft doch des Arzted Kunft und Muh'? 
Narrheit iſt's und Eharlatanerie, 

Keiner wird zum Doktor promovie, ° — 
Wenn er nicht die Narrheit abſolvirt. 


Handelsmann und Krämer in. der Bude, 
Zrödler, Mäfler und der Betteljude, 
Michten fih mit Waaren grob und fein, 
Für die Narren aller Stände ein. 
Jeder Künſtler, jeder Handwerksmann 2 
Zieht zur Noth die Narrenjacke an. 
Wenn der ſchlaue Bauer närr'ſch ſich ſtellt, 
So iſt Pfaff und Edelmann geprellt. | 


Wer die größte Aſſemblee will ſehen, 
Steig' hinauf auf des Parnaſſus Höhen, 


Dort tumultuirt im Muſenſaal 


Eitler Narren eine große Zahl. 
Dort umarmt mit heißem Bruderkuß 


Dichter, Mahler ſich und Muſikus, 


Schwören feurig fih mit Herz und Mund 
Ew'ge Treue in dem Narren-Bund. 


Pur der Narrheit untrügbarem Triebe 


Danken wir das fihönfte, Gfü der Liebe, 


Wer nicht närrifc iſt an Seel und Leib, 


“Der verbindet fich mit feinem Weib. 


Spedde. Mädchen buhlen um den Mann, 
Wandelt ſie der Liebe Rarrheit an, 


⸗ 
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Und Die Nanrheit treibt fie off eitt. 

Daß ein kleines Närrchen: Mamat'fhiek... 

So verbreitet Narrheit ſich auf Erden, 
So muß endlich alles narriſch werden; 
Wer zu dieſem großen Bub nicht ſchwört, 
Iſt des. Glück's, rin Narr zu fein, nicht werth. 

_ Darum, Brüder, ſchenkt die Gläſer voll, 
Trinkt ein Vivat auf der Natrheit Wohl: 
Laft und Heute diefen Bund erneun, 

Und und brüderlich ald Narren freun! 





mei Wenn ein duftendes Geaeder. x. 
. Fe Loy nr | 
KDieh mein Herz am! Ohne Emaballage, 
Voll gepadt vom innigflen Beil, - 
Ohne Spefen, ohne Agiotage 
Ueberläßt es ſich der Liebe Spiel. 
Ach, Goebte! ſchweroͤ Seufzer dringen, 
Langſam fich wie Syrup aus der Bruſt. 
An des Herzens Wagenbalken hängen, 
Mir von gleicher Schwere Schmerz und Luft. 
- Und doch iſt das Debet meiner Schmerzen 


"Größer, ald das Credit meiner Luft. 


und ein Falliment ift ohne Scherzen _ 
Unvermeidlich meiner armen Bruſt. 
Wirſt du nicht den Wechfel honoriren, 
Den Cupido mir auf dich geftellt, 
Deine Liebe mir assecuriren, — 
So cedire bald ich diefe Well. - " 
Doch läß'ſt du, Gelichte, mit die Handeln, . 
Sei's auch wenige Provision, 
Wird fih in Profit mein Schmerz yerwandelm, 
Und Procente find der Liche Lohn. 


"7, 


— 373 — 

Ständ im Cours al pari ‘deine Liebe 
Mit der meinen, prompt bezahlte ich 
Deine Ordres,' Vista, und es bliebe 
Nichts zu speculiren mehr für mic. 

Seh mid) zum Associe des Lebens, 
Wenigſtens zu deinem Commis ein, 
„Denn dad. ganze Facit meined Strebens, 
Iſt der Wunfch, dein Compagnon zu fein. 


. Eaprice. 

Von Caprice ift alled auf der Erden. 
Aus Caprite kann man närriſch noch werden. 
Bol Caprice find Seele und der Leib, 
Aus Caprice nimmt der Dann fidy ein Weib. 
Aus Caprice nimmt dad Mädchen einen Mann, 
Aus Caprice fchließt der Mann fid, an fie an. | 
Kurz am Ende, mein Liedchen iſt gewiß, — 
Huf der Welt ift doch alles Enprice. 

Ale Hüte, ale Hauben, alle Mützen, 
Auf der Welt find ja voller Eapricen. 
Vol Caprice ift audy dad Firmament, - 
Bald regnet's nicht, bald nimmt's gar Fein End. 
Aus Eaprice zicht oft Fein Roß. - 
Aus Eaprice geht die Flinte oft nicht los. 
Kurz am Ende, ꝛc. 


Doc) die befte Caprice von allen 
Iſt: allen Mädchen zu gefallen. 
Geht's auf Ehr' und Beifall los, 
Iſt ein. jeder ſehr capricios. 
Die Caprice iſt ſchön und fein, 
Ihr exgeb' ich mich allein. 
Kurz, am Ende, — mein Liedchen iſt gewiß, — 
Huf der Weit ift doch alles Gaprice. Ä 


. 


— 
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Mel. Wenn hochentzüidt mein Auge fieht 16. - 
Mon allen Farben auf der Welt 


Mir doch am meiften blau gefällt, 
Blau ift des Himmels lichter Bogen, 


Hat ihn Fein Nachtgewölf umzogen. 


Blau ift des Holden Veilchens Kleid, 
Wenn «8 fih voll Beſcheidenheit 
In dunfelgrüne Blätter hüllet, 
Und doch die Luft mit Balfam fühet. _ 
Aus blauen Augen flrahlet rein 
Der Huld und Liebe milder Schein, 
Drum haben immer aud) vor allen 
Die blauen Augen mir gefallen. 
Drun ſoll die blaue Farb’ allein 
Stets meine Lieblingsfarbe fein; | 
Drum will ich nur in Blau mich Ffeiden, 


Und mid) an blauen Augen meiden. 


Blau iſt das Blümchen, welches fpricht: 
Ich bitte dich, vergig mein nicht! on 
Das ſich die Freundfchaft auserfehen, 


Unm reine Liebe zu erflehen. . 


Blau iſt ſchon feit der Fabelzeit 
Die Farbe der Beftändigkeit, 
Das Roth der Eiche zu erheben, 
Und fchöne Dauer ihm zu geben. - 

Und führt mid Hymen einft zur Trau, 
Sei meine Braut gefhymüdt in Blau, _ 
Wünſch' ic, aus himmelblauen Augen 
Der Treue ſchönſten Lohn zu ſaugen. 


Müchlter. 
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beliebten Dyerm 
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Aus: Die Schweſtern von. Prag. | 


Die ganze Weit iff ein Theater, 
\ Ein jeder fpielt fein Röllchen drauf; 
Dom Kinde an bis zu dem’ Vater, 
Vom Bettler bis zum Fürften auf. 
Die Großen fpielen blos Aegenten: 
Minifler » und Charafter : Roln;z 
und komiſche die Recenſenten, 
Die ſelbſt nicht wiſſen, was fie woll'n. 


Gelehrſamkeit, die muß ſouffliren, 
Denn jeder Stand gebrauchet fie; 
Der Kaufmann Requiſiten führen, 
Doc diefes Fach belohnt die Müh. 
Die beiten Rol’n find Advokaten 
Und Mediziner obendrein‘, 

Der Dumme fäßt ſich gerne rathen, 
"Der Kranke nimmt geduldig ein. 
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Der Künftler muß Statiften fpielen ; 

-Die Runft geht leider nur nad) Brod. 
Die Armuth läßt man's Elend fühlen, 
Bleibt Lampenpuker bis zum Tod. 

Die andern figuriren alle, 

Daß jeder die Balance behält; 

Kömmt er auf die Werfenfungsfalle, 
"Dann ift’8 vorbei, der Vorhang fällt. 





Die Wert iſt nichts als ein Orcheſter, 
Bier find die Inftrumente drin, . 

Die Harmonie ift unſre Schwefter, 
Sie gibt und wahren Menfchenfinn ; 
Die großen Herten dirigiren 

Und geben obendrein den Takt, 

Wir arme Teufel muficiren, 


- Oft weniger, oft mehr eraft. 


Andante Heißt des armen Tempo, 
Allegro muß beim Reichen fein, 
Bei geoßen Herren Maeftofo, 
Wie fiftulieen hintendrein; 
Doch mancher fpielt dennoch vergebens, 
Denn feine Saiten find nicht rein, 
Und fo ein Dann verdient Beitlebens, 
Ein Balkentreter nur zu fein. 


aus: Der Kapellmeiſter von Venedig. 


Der Wein erfreut des Menſchen Harz, 
Er giebt und Kraft und Muth zum Leben; 
Der Wein fann uns, bei Luft und Scherz, 
Bis zu den Göttern ſelbſt erheben. ' 

Er madıt uns Iuftig, hopſaſa! 


Selbſt ohne Heller in der Taſche; 
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oft bringt er mich dem Boden nah, 
Doch nie dem Boden meiner Flaſche. 

Könnt’, id) die Wunderwirkungskraft 
Des alten Teſtaments ernguen, 
Dann follte gleich der Nebenfaft 
Den ärmſten Bettler auch erfreuen; 
Dann könnte Jeder, groß und Hein, 
Sein kurzes Leben recht genießen; 
Ich liege gleich, den beſten Wein, 
Statt Waffer, in dem Rheine flieffen. 

Wie würde Jeder dann fich freu'n, 
Nur nicht die Wirthe in den Städten, 


Mean ließe ihnen ihren Wein; 


Die würden ſchrei'n, ich wollte wetten. 
Denn diefe Herren, fchlimm und fein, - 
Sie pflegen oft verfehet zu handeln: 
Dan fieht fie ihren guten Wein- 

An Waſſer ale Tag verwandeln. 


Aus: Joſeph und feine Brüder. 
inft zog id an der Brüder Seite — 
Ich zählte kaum noch vierzehn Jahr — 
Hinaus auf Sichems grüne Weide 
Mit meiner Lämmer frohen Schaar; 
Ich kannte nicht Gram und Beſchwerden, 
Blies froh die Hirtenmelodie, 


Ich hüpfte neben meinen Heerden, 


Und war ſo unſchuldsvoll wie ſie. 
Dort kniet' ich unter Palmen nieder, 

Erhob mich im Gebet zu Gott, 

Da ſtürzten hin auf mich die Brüder 

Und oͤrohten grauſam mie den Tod; 

In Brunnen wollten fie mich ſtürzen, 
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Dort follte ich zur. Grunde gehn, 
Ich Hatte nichts ald meine Thränen, 
um ihrem Grimm zu widerſtehn. 
—_ Da zogen eben Handelsleute 
- Aus eurem Thal das Land hinauf, 
Da Hofften fie fih gute Beute, * - 
Und boten ſchnell mid, zum Verkauf. 
Geſchloſſen ward der böſe Handel, 
Frohlockend zählten ſie das Geld, 
Indeß mein Blick nochmal, verzeihend, 
.Auf die, die mich verfauften, fällt. 


Aus: Der Tyroler Waſtel. 


Tyroler find luſtig, fo luſtig und froh, 

Bei Wein und bei Tanzerl, da ſieht man fie fo; 

Zur Arbeit ſteht Bube und Mädel früh auf, 
Und Abends, dann ſingen und lachen ſie drauf. 
Und kommt dann der Sonntag, ſo geht es zum Tanz, 

Sein Nannerl führt Gottheif, und Gretel der Hans; 

Da fieht man fie wacker im Kreiſe fi) dreh'n, 
Sie Hüpfen fo flink, wie die Gems auf den Höh'n. 

Sie treiben ihr! Vieh huf der Olma ind Gras, 

Und dabei geh's Mädel und ſtricket fi) was, 

Indeſſen der Bube die Felſen Befteigt, 

Und oftmals cin Gemslein zum Braten erſchleicht. 
und kommt fo ein Jäger mit Beute nach Haus, 
"Dann jauchzet und ſchmaust man, bis alles iſt aus, 
Und Hat man's, fo trinkt man ein Gläschen darauf, 

Und geht dann feifch wieder zur Olma Hinauf. 

Die Stadt verforgt Nannerl mit Butter und Mild,, 

Und GottHelf weht bunte Tiſchdecken und Zwilch, 

Damit gebt der Bube ind Reich dann hinaus, 

Und bringt blanke Thaler dafiir mit nach Haus. 


S\ 
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Hat einer ein Schätzerl, ſo bleibt es dabei, 
Er nimmt fie zum Weiberl und liebt fie recht treu, 
Dann fängt man die Wirthſechaft gemeinfchaftlic, an, 


. Und liebt ſich und herzt fich, fo ſehr als man kann. 


Aus: Die- Schmweizerfamilie. 


Hıs ich der Mpen höchſte Spitze | 

„An einem Morgen froh beftieg, 

"Und näher Hier dem Götterſitze 

Mein Mund vor heil'gem Schauer ſchwieg, 
Da ſtand ich da vor Wonne trunken; 
Doch plötzlich löst ein Fels ſich ab, 

Und meiner nicht mehr mächtig, kürzt ich 
In tiefen Abgrund ſchnell hinab. 

Da traf mich Richard ohne Sinnen, 
Der eben jenes Thal durchſtrich; 
Nicht Alter, nicht Gefahren achtend, 
2ud er auf feine Schultern mich, 
Und trug mich ſchnell in feine Hütte, 

Wo er das Leben mir gewann. 

Nun fprecht, ob ich des Eden Gtike 
Hohl je genug belohnen Eann ? 


Vom weit entfernten Schweigetland 
RKaomm ich voll Gram hieher. 
Mein liebſtes auf der Welt verſchwand, 
Ich ſah es dort nicht mehr; 
Da ließ ich fahren Heerd und Haus, 
Da triebs mich in die Welt hinaus. 
Ihr guten Leute, ſaget an, 
Wo ich fie finden kann? 
Icch ſuchte fie in jedem Schloß, 
Und klopft' an jedes Haus, — — - 
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Doch, wenn ſich auf die Thüre ſchloß, 
Da trat ſie nicht heraus; 
Nun ſinkt mein Muth, das Herz mir bricht, 
Ich finde meine Liebe nicht. 
Ach! ſagt mir doch, wo iſt der Mann, 
Der mir ſie wieder geben kann? 


Aus: Der traveſtirte Hamlet. 


Ra) fürchte mich nicht vor dem Teufel! — 
Er ift ein erbärmlicher Tropf. — 
Und macht er mir Flaufen und Bweifel , 
So waſch ich ihm wacker den Kopf! 
Ich fürchte auch nimmer Geſpenſter, 
Kommt Hexen und Alp' nur herein! 
Ich öffne Heut’ Nacht euch das Fenſter, 
Und rauf mic, mit Allen allein. 
Doch niedliche weibliche Geifter, 
- m nädhtlidyen weißen Gewand, 
Beflegen den trotzigſten Meifter z 
Gern Füffe ich ihnen die Hand. 
Die mögen mid) zwicken und drücken 
Mit Amors bezaubernder Macht: 
Ich beuge mit Ehrfurcht den Rüden, 
Wenn fo eine Here mir Iacht. 





Aus: Das Schlangenfeft in Sangora. 


Das Leben iſt ein Würfelfpfer, 

Bald trifft man wenig und bald viel, 

Bei Eins tritt man das Leben an, 

Da ißt und trinkt und fchlafet man, 
41 u 


Ihr Fürſten der Waldung hervor! 


Bei Zwei kommt man ſchon auf die Bein, 
Man lacht und fpringt in Tag hinein; 
Bei Drei lebt man noch frank und frei, 
Dan weiß noch nicht, was leben fei. 


Bei Vier wird fchon fo was gefühlt, 
Daß man bei Fünf nad) Mädchen fhieltz 
und find die fünfe kaum vollbracht, on 
Wird ſchon auf Mädchen Jagd gemacht. 

Bei Sch nimmt man zum Zeitvertreib 
Zur Lebensreife fih ein Weib, 

Da giebts dann Pafch Jahr ein Jahr aus, 
Bon Kindern wimmelt Bald das Hans. 

Aus Sechs wird zwölf und wohl noch mehr, 
Am Ende fpielt ſichs matt und ſchwer. 
und wenn der Würfel nicht mehr fällt, 
Dann heißt es: gute Nacht, o Welt! 


Aus: Eyrianthe. 


De Thale dampfen, die Höhen gtüß'n , 
Welch fröhlich Tagen im Waldesgrün. 


Der Morgen wet zu frifcher Luft, 

Hoc fhwillt die Bruſt, des Siegs bewußt. 
Dringt muthig durch Schluchten und Moor, 
Laßt ſchmettern die Hörner im Chor, 


She Fürſten der Waldung hervor! 


Nun freudig ſieget das goldne Licht, 
Vom Bogen flieget des Pfeils Gewicht, 
Ereilt den /Aar auf luft’gem Horſt, 

Erlegt die Schlang im dichten Forſt. 
Wohi auf denn durch Schluchten und Moor, J 
Laßt ſchallen die Hörner im Chor, 


- 
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Aus: Der Freiſchütz. 
ier im ird'ſchen Jammerthal, 
Mär doch nichts als Plag und Qual, 
Trüg der Stock nicht Trauben; 
Darum, bis zum letzten Hauch, 


Setz ic auf Gott Bachus Bauch 


Meinen feſten Glauben. 


Eins iſt eins, und drei find drei! 
Drum’ addirt noch zweierlei 


. Bu dem Saft der Trauben: ' 


Kartenfpiel und Würfeluft 
Und ein Kind mit runder Bruſt 
Hilft zum ew'gen Leben! 

Ohne dieß Zrifolium 
Gibts kein wahres Gaudium, 
Seit dem erſten Uebel. 
Fläſchchen, fei mein X. 3. €. 
Würfel, Karte, Catherle 
Meine Bilder: Fibel. 


Und 06 die Wolfe ſich verhälk, 
Die Sonne bleibt am Himmelszelt! 
Es waltet dort ein heilger Wille, 


- Nicht blindem Zufall dient die Melk; 


Das Auge ewig rein und Mar, 
Nimmt aller Weſen liebend wahr ! 

Für mich auch wird der Höchfte ſorgen, 
Dem kindlich Herz und Sinn vertraut; 
Und wär dieß auch mein Ichter Morgen, . 
Rief mid) fein Vaterwort als Braut. 


" Sein Auge, ewig rein und klar, 


Nimmt meiner auch mit Liebe wahr. 
47% 


Tg zu pm 


Chor. Schöner grüner. Jungfetnkranz, 
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AB, winden dir den Jungfernkranz, 
Mit veilchenblauer Seide. 

Mir führen dic, zu Spiel und Tanz, 
Zu Glück und Liebesfreude. 


Veilchenblaue Seide. 
Lavendel, Myrth’ und Thimian, 
Das wächst in meinem Saiten, 
Wie lang bleibt doc, der Freiers mann, 
Ich kann es kaum erwarten. 
Chor. Schöner grüner ıc. Ä 
Sie Hat gefponnen fieben Jahr 
Den goldnen Flache am Roden, 
Die Schleier find wie Spinnweb’ Flar, 
Und grün der Kranz der Locken. 
Chor. Schöner grüner ıc. 
Und als der ſchinucke Freier Fam, 
Warn fieben Jahr verronnen; - 
Und weil fie der Herzliebſte nahm, 
Hat fie den Kranz gewonnen. 
€ hor. Schöne grüner ıc. _ 


D 2 


Woee gleicht wohl auf Erden dem Jagervergnügen 2 
Wem ſprudelt der Becher des Lebens ſo reich? 
Beim Klange der Hörner im Grünen ji legen, 

Den Hirſch zu verfolgen durch Dickicht und Teich, 
Iſt fürfitiche Freude, ift männlich Verlingen, 
Es flärfet die Glieder und würzet das Mahl; 
Wenn Wälder und Felſen uns hallend 'umfangen, 
Zönt freier und freud’ger der volle Pokal! . 

Jo hoho! teallala. 
Diana iſt kundig, die Nacht zu erhellen, 


Wie labend am Tage ihr Dunkel uns kühlt. 
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Den blutigen Wolf und den Eber zu füllen, 
Der gierig die grünenden Saaten durchwühlt, 
Iſt fürfiliche Freude, ift männlich Berlangen, Fr 
Es ftärfet die Glieder und wirzet dad Mahl; . 
ern Wälder und Felſen und hallend umfangen, 
Zönt freier und feeud’ger der volle Pokal! 

So hoho! trallala. 


Yug: Der Schiffs » Eapitain. 
Ue ber die Beſchwerden dieſes Lebens 
Schwatzt oft Mancher dummen Schnack; 
Mich neckt alle Noth vergebens, 
Hab' ich die Pfeife voll Tabak. 
Heut' aber will ſich's nicht beſtät'gen, 
Heut’ verläßt mich mein Geſchmack. 
Gern gäb’ ich für das ſchöne Mädchen 
Selbſt meine Pfeife voll Tabak. 


Hungert der Soldat mit Widerwillen, 

Fehlt dem Matroſen Rum und Rack, 

Dann vertreibt er ſich die Grillen + 
Durch ein Pfeifchen Hauchtabaf. 

Doch erfcheint ein Mädchen, ſchön von Zügen, 

Dann macht fein Herz tiktak, 

Ja ihm erlifcht wohl vor Vergnügen 

Selbſt feine Pfeife mit Tabak. 
Ich Gefolge ſtets die mweife Lehre 

Des berühmten Herrn von Kraf. - 

Weil id, beides fehr verehre, 

Schöne Mädchen und Tabak. 

Trotz des Krieges Donnertönen 

Trug er ſtets im Reiſeſack 

Das Gemälde feiner Schönen 

Und ein Pfeifhen Rauchtabak. 
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Wan mein Pfeifchen dampft und glüht, 

Und der Rauch von Blättern 

Sanft um meine Ntafe zieht 

Tauſch' ich nicht mit Göttern. 
Schwindet / dann der Rauch im Wind, 

Fang ih an zu ladyen, 

Und den’: fo vergänglich fi ind 

Alle andern Sachen. 

... Edled Kraut, du ſtärkeſt mich, 
Giebſt mir Kraft zum Leben, 

Könnt ich, edler Tabak, dich 

Nach Verdienſt erheben! 
Schenk, v Himmel, dieſem Kraut 

Früh und ſpät den Regen, 

Und dem Landmann, der ihn baut, 

Wonne, GSlück und Gegen. 
Du trittſt in der Einſamkeit 

Mir an Freundes Stelle, 

Fehlt es mir an Zeitvertreib, 

Nehm ich's Pfeifchen ſchnelle. 
Knaſterpfeifchen können zwar” 


- Nur die Meichen fhmauchen, 


Sollt ih darum ganz und gar 
. Keinen Tabak tauchen) 
AIch ald Bürger mad’ es fein, 
Nein, ich bin gefcheuter, 
Laſſe Knaſter, Knafter fein, 
Kauch U. B. und Reuter 
Hab ich. dann den Magenkrampf 
In dem leeren Beutel, 
.Den® ich, Pfeifchen, bei dem Dampf: - 
Es. iſt alles eitelt. | 


4 
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Aus: Das Donauweibchen. 


8 Bat die Schöpferin der Liebe 

Sur Luft die Mädchen aufgeſtellt; 

Sie wecken in und fanfte Triebe, 

Ein jeder wählt was ihm gefällt, 
Wald ſchwarz, bald blond, Bald braun von Haaren, 
- Bald rund, bald ſchlank und jung ven Jahren. 
Doch könnt ich nur, ich würde wählen, 
Mir ſollt's an Auswahl niemals fehlen, 
Die Farbe trägt dazu nichts dei, 

Diep ift beim Lieben einerlei. 
Am Sonntag hätt’ ich die Blondine, 

Die Braune wär am Montag mein, 

Die Schwarze mit der Holden Miene , 

Die müßte mein am Dienftag fein; 
"Am Mittwoch fcherzt’ ich um die Wette, 
Bald mit der DBlonden, bald Brünette; 
Der Donnerflag und Freitag müſſen 
Beftimmt fein, alle Drei zu Füffen ; 

Und käm der Samflag dann heran, 
Fäng id) die Reih' von vornen an. R 


In meinem Schloßchen iſt's gar fein, 
Komm Ritter! kehre bei mir ein. 
Mein Schlößchen iſt gar gut gebaut, 
Du findeft eine ſchöne Braut. 

Du weißt e8 nicht, wie gut ich Bin, 
Mein Herz hegt fanften Liebesfinn, 
Biel Freier buhlen nah und fern, 

Und wünfdhen mic zum Weibdyen gern. 

Was Helfen alle Freier mir ? 

Mein Liebesfinn fleht nur nad) dir, 
Nur deine Braut wünſch' ich zu fein, 
- Drum, licher Ritter, komm herein ! 
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. Aus: -Die Zauberflöte. 
Heß fühlt der Liche Freuden, 

Schnäbelt, tändglt, herzt und Füßt, 
Und ich fol die Liebe meiden, 
Weil ein Schwarzer häßlich iſt. 
Iſt mie denn Fein Herz gegeben ? 
Ach bin aud) den Mädchen gut! 
Immer ohne Weibchen Ichen 
Wäre wahrlih Höllenglut. 
- Deum fo will ich, weil ich lebe, 
Schnäbeln, küſſen, zärtlich fein! 
Lieber, guter Mond, vergede ! 
Eine Weiße nahm mid ein. ° 
Weiß iſt Ihön, ich muß fie füllen; 
Mond, verfieke dich dazu! — | 
Sollt es dic, zu fehn verdrießen, 
D, fo mad die Augen zu! 


Ein Madchen oder Weibchen 
Wünſcht Papageno fidh; 
O, fo ein ſanftes Zäubchen 
- Mär Seligfeit für mich! 
.. Dann fchmedte mie Trinken und Effen, 
Dann fünnt ich mit Fürften mich meſſen, 
Des Lebens als Meifer mich fren'n, 
| Und wie im Elyſium fein. 
Ein Mädchen oder Weibchen x. 
Ach! kann ic, denn Feiner von allen 
-Den reizenden Mädchen gefallen ? 
Helf eine mir nur aus der Noth, 
Sonft gräm ich mich wahrlich zu tod. 


ı Ein Madden oder Weibchen ıc. 


——— 
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Wird keine mir Liebe gewähren, 
So muß mich die Flamme verzehren, 
Doch küßt mich ein weiblicher Mund, 
So bin ich ſchon wieder geſund. 





Bei Männern, welche Liebe fühlen, 
Fehlt auch ein gutes Herze nicht; 
Die ſüßen Triebe mitzufühlen 
Iſt dann des Weibes erſte Pflicht. 

Wir wollen uns der Liebe freu'n, 

Wir leben durch die Lieb' allein. 

Die Lieb' verſüßet jede Plage, 

Ihr opfert jede Kreatur, 
Sie würzet unſre Lebenstage, 
SGie wirkt im Kreiſe der Natur; 
Ihr hoher Zweck zeigt deutlich an, 3— 
Nichts edlers ſei, als Weib und Mann. 
Mann und Weib, und Weib und Dann 
‚Reihen ſich der Gottheit an. 


Sn diefen heilgen Hallen 

Kennt man die Mache nicht; 

Und ift ein Menfch gefallen, 

Führt Liebe ihn zur Pflicht; N 
Dann wandelt er an Freundes » Hand 
. Bergnügt und froh in's befire Land. 

In diefen Heil’gen Mauern, 

Wo Menſch den Menfchen liebt, 

Darf Fein Verräther Tauern, 

Weil man dem Feind vergibt ; 
Wen folhe Lehren nicht erfreun, on 
Merdienet nicht ein Menſch zu fein... 


ZU ER 
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| Aus Frohſinn und: Schwärmerei. 


Hebe! ſieh', in ſanfter Feier 
Ruht die ſchlummernde Natur, 
Aus azurnem Wolkenſchleier 


Träufelt Stärfung auf die Flur. 


Sie fhlummern ſchon alle, die Holden 
Bewohner im Rofen geffräuch , ‚ 


Dort finkt fie, die Sonne, wie golden, - 


Und malt ſich im wellenden Teich. 
Ach, ſo ſinkt auch bald vergebens 


Meiner Tage Licht hinab! 


So verhallt der Ton des Lebens 
Tief im ſchauerlichen Grab. 

Ich wandle, ſeit du mich verlaſſen, 
In Wildniſſen, dunkel und dicht, 
Die roſigen Wangen erblaſſen, 

Wie Lunens erbleichendes Lichk 


Eine Roſe wollt’ ich pflücken, 
Einfam aufgeblüht am Bach, 


Dir die holde Bruſt zu ſchmücken, 
Als ine Dorn mic hlutig ſtach. 


O, glieche dieß Bild meinen Tagen, 
Gern wollt ich den blutigen Stich 
Der neidenden Dornen ertragen, , 
Blüht' nur jede Roſe für Dich! 


Ja, ich ſeh, in ſtille Feier 

Sinkt die herrliche Natur, 

In des Himmels Purpurſchleier 

Sanft verhüllet ſich die Flur. 

Es ſchlafen ſchon lange die holden 
Geſange im Roſengeſtraͤuch, 


t 
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Die Sonne geht nieder und. golden 
Erglühet der wallende Teich. 


Doch, o Juͤngling! nicht vergebens 


Sinkt dein lichter Stern herab, 
An den Tönen neuen Lebens 
Steigt ee bald aus feinem Grab. 
. Nie Hab ich den Treuen verlaffen, 
Verließ er die Treue, mich, nicht, 
Drum mag aud) die Wange erblaſſen, 
Nie löſchet das ewige Licht. 

Magſt du immer Roſen pflüͤcken, 
Aufgeblüht am ſtillen Bach, 
Und das Haar dir fröhlich ſchmücken, 


Wenn dich gleich ein Dörnchen ſtach. 


Was keimet in irdiſchen Tagen 
Füuühlt alles den tödlichen Stich, 


Kannſt Leiden und Freuden ja tragen, 


Blüht ewige Jugend für did). 


Aus: Die Aldyemiften. 


enießt den Reiz des Lebens, 

Man lebt ja nur einmal; 
Es winkt uns nicht vergebens 
Der fchhumende Pokal, 
Ergreift ihn, frohe Becher, 
Laßt jeden vollen Becher, - 
Der trüben Sorgen Brecher, 
Der Freude Herold fein! 

Was nützen fremde Sprachen, 
Mir trinken unfern Wein, 
-Und unfre-Schönen fragen 
So ſelten nach Latein. 
Bei liebevollen Küſſen 


N 


> 
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Kann man die Sprache milfen, 
Die Freude zu verfüßen, 

Muß man verfhwiegen fein. 
Genießt den Reiz ded Lebens, 
‚Man lebt ja nur einmal; " 
Es blinft uns nicht vergebens 

Der ſchäumende Polal. 

Ergreift ihn, frohe Brüder, 
Singt muntre Freudenlieder, 
Bald finkt der Vorhang nieder, 
Dann geht’8 in’d Todesthal. _ 


Wenn dann die Iehte Stunde. - 
Uns bange überfihleicht, | 
Sei dem geſchloßnen Munde 
“ Der Scheidefuß gereicht. 
Erlifcht die Blut der Liebe, 
Wird BE, wird Auge trübe, 
Drückt uns das rechte, Liebe, 
Das linke, Freundfchaft zu. 


| Aus: Don Juan. 
Mrs ich noch im Flügelkleide 
In die Mädchenfchule gieng, 
O! wie hüpft ich da vor Freude, 
Wenn mid Lina. froh empfieng 
- Und, wie man als Kind oft thut, 
Bu mir ſprach: ich bin die gut! 
Gern faß ich ihre gegenfiber, 
und anflatt ind Buch zu fehn, 
Sah ich drunter oder drüber, 
Mocht es mir gleich übel gehn; 
Bis daß Lina bei mir ruht, 
Und dann ſprach: ich bin die gut! 
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Wenn wir Kinder Abends ſpielten, 
Und vom großen Feuermann 

-Und von Heren unterhielten, 

- Gab mid) Line zärtlih an: 
„Was ſcheert und die Hexenbrut, 
Fritz, komm ber, ich bin dir gut!“ 

Als ih Jüngling Heiffen wollte” - 
Und doch nur erſt Knabe war, 
Der die Weisheit lernen ſollte, 
Floß ihr Auge fonnenflar; 
„Und aud) diefer Augen Blut, 
Sagte mir: ich bin dir gut! 


Schrieb ich aus der fernen Weite, 
Daß ich mic) ja ganz allein ” 
Einzig und an ihrer Seite 
Diefed Lebens Fünnte freuns 
Schrieb fie mir mit ihrem Blut 
Den Befcheid : ich bin dir guf! 


Aber ach! der füßen Freude, 5 
Da ich nun nad) Haufe kam! 
unſre Herzen hüpften beide, 
Als ich fie beim Arme nahm, 
Stieg auf ihre Wangen Glut, 
Und fie ſprach: ich bin dir gut! 


Als der Trauungsmorgen tagte, 
und mein Mund fie feierlich 
Bei der Seugen Anfunft fragte: 
Lina! liebſt du wirklich mich ? 
Da gab fie mit hohem Muth _ 
Den Befcheid: ich bin dir gut! 


Als der Priefter feinen Segen 
Bor dem Traualtar und gab, - 
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Floß gleich einem Sonnentegen, 
‚Eine Thränenfluth herab, 
und aud) diefe Thränenfluth 
Sagte mir: ich bin die gut! 


O! die Welt wird mir zum Hirmel, 
Zum Elyſium ſogar, 
Wenn mir unter dem Getuͤmmel 
Meiner muntern Kinderſchaar 
Sanft mein Weib im Arme ruht, 
Und mir ſagt: ich bin dir gut! 


Aus:. Precioſa. 


Einſam bin id, nicht alleine, 
Denn es ſchwebt ja füß und mild 
um mich ber im Mondenfcheine 
Dein geliebtes, theures Bild. 

Was ich denfe, was ich freiße, 
Zwiſchen Freude, Luft und Schmeng, 
Mo id) wandle, wo ich bleibe, 
Ewig nur bei dir, mein Herz! - 

Unerreichbar, wie die Sterne, 
Monneblinfend, wie ihr Glanz, . 
Biſt du nah’, doch ah fo ferne, 
Fulleſt mir die Seele ganz. 





Es blinken ſo luſtig die Sterne . 
Ins Dunkel des Lebens hinein, _ " 
Sie lächeln aus dämmernder Ferne 
Und fihlingen dis funfelnden Rein. 


Die Erde verwandelt zum Himmel 
Sn bunter, in feuriger Pracht, 
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Durchblitzet mit Steahlengewimmel 
Die fröhliche, feſtliche Nacht. 

Doch Heller als Lumpen und Sterne 
Erglaͤnzet fein Liebchens Geſicht, 
Es ſchwindet die Nähe, die Ferne, 
Vor ſeinem erquickenden Licht. 


Wir jubeln in frohem Getümmel, 
Uns leuchtet ein dreifacher Schein, 
Es dreht ſich die Erde, der Himmel, 
Es lebe die Liebe, der Wein! 


Serenade ae Kobebueg Schauſpiel: 
Graf Benjowsky. 


ſomm fein Liebchen, komm ang Fenſter! 
Alles ſtill und ſtumm: 
Die Verliebten und Geſpenſter 
Mandeln fſchon herum. 

Dein getreuer Buhle Barret, 
Komm in feinen Arm! 
Seine Finger find erſtarret, 
Doch fein Herz iſt warm. 


Zwar die Sternlein ſich verdunkeln, 
Luna leuchtet nicht; 
Doch, wo Liebchens Aeuglein funkeln, 
Da iſt Helles Licht. 


Drum, fein Liebchen! komm ans genſiet, 
Alles ſtill und ſtumm; 
Die Verliebten und Geſpenſter 
Mandeln fchon herum, 





«Y 
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Vermiſchte Lieder. 


—— 


Mitleid. 


An einem Fluß, der rauſchend ſchoß, 
Ein armes Mödchen ſaß; 

Aus ihren blauen Aeuglein floß 
Manch Thränchen in das Gras. 


Sie wand aus Blümchen einen Strauß 
Und warf ihn in den Strom. 

Ad, guter Bater, rief fie aus, 
Ach, lieber Bruder, komm! 

Ein reicher Here gegangen Fam, 
und fah des Mädchens Schmerz, 
Sah ihre Thränen, ihren Gram, 

Und dieß brach ihm das Herz. 

Was fehlet, liebes Mädchen, dir ? 
Was weineft du fo früh ?. 

Sag’ deiner Thränen Urſach mie; 
Kantt ich, fo heb' ich fie. 

Ad, lieber Herr! ſprach fie und ſah 
Mit trübem Aug' ihn an: 

Du ſiehſt ein armes Mädchen da, 


9 Dem Gott nur helfen kann. 
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Denn fich, dort jene Rafenbanf 
Iſt meiner Mutter Grab; 
Und ach! vor wenig Tagen fan? 
Mein Bater bier hinab. 


Der wilde Strom ri ihn dahin, 
Mein Bruder fah’s und fprang 
Ihm nad; da foßt der Strom auch ihn, 
Und ach! audy er ertranf. - 

Nun ic) im Waifenhaufe bin, 
Und wenn ich Rafttag hab, 
Schlüpf ich zu diefem Fluffe hin 
_ Und weine mich recht ab. 
„Sollſt nicht mehr weinen, liebes Kind! 
. 3 will dein Vater fein: 
Du haft ein Herz, das es verdient, 
Du bift fo fromm und rein. 


Er that's und nahm ſie in ſein Haus. 
Der gute reiche Mann, 
Zog ihr die Trauerkleider aus, 
Und zog ihr ſchönre an. 

Sie ſaß an feinem Tiſch und trank 
Aus feinem Becher fatt. — 
Du guter Reicher Habe Danf 


Für deing edle That! \ 
Ä Loſſitus. 





Zufriedenheit. 
Mei. Guter Mond! du gehſt fo ſtille ıc. 
em und Elein ift meine Hütte; 
Aber Ruh und Einigkeit 
Wohnt in ihr, auf jedem Tritte 
Folget die Zufriedenheit. 

Laß die Liebe bei und wohnen, 


⸗ 
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Die und Slumenkränze flicht, 

O Geſchick! ich tauſch um Kronen 
Mit dem größten Fürften nicht: 


Wenn mein Weibchen mir am Herzen 
Heiter, wie ein Engel, liegt, 
Bald mit Singen, bald mit Scherzen 
Eich in meinen Armen wiegt; 
Wenn die Silberauelle raufchet 
Bor der Heinen Hüttenthür, 
Und der Mond uns dann belaufchet, 
Gott, ach Gott! wie dank ih dir. 


, Mit dem erſten Morgenfirahle 
Weckt durch einen Kuß fie mich, 
Sitzt mit mir beim frohen Maple, 
Freut der. lieben Sonne fi; 
Eilet dann mit heitern Sinnen 
Bon den Kindern froh umtanzt, 
Und beginnt den Flachs zu fpinnen, 
Den ihr meine Hand gepflanzt. . 


O, wie ift fie froh und fröhlidy, 
Wenn fie Mäbrdyen mir erzählt; 
Gott! wie ift der Menſch fo felig, 
Der fi) nicht um Reichthum quält. 
Arm und klein ift meine Hütte, 
Doch der Sig der Einigkeit. 
Gott! erfülle meine Bitte, 
Gib mir nur Genügſamkeit. 


Des Lebens Schönheiten. 


Auf dieſer Welt iſt ſchön das Leben, 
Wenn man es ſelbſt nicht trübe macht, 


Wagenſetl. 


N 
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Das Dafein, das und Gott gegeben, ° 
roh der Natur entgegen lacht, 

Des Scyöpferd Güte 

Sn Boller Blüthe, 
Beigt fih auf bunter Wiefenflur ; 
Auf diefer Welt ift ſchön das Leben, 
FSolgt man dem Rufe der Natur. 


. 7 
Er fhuf uns Früchte, fhuf und Reben, 

Und Thiere, groß und Eleiner Art, 
Er fhuf und Weibchen audy darneben, 
Domit fich eins zum andern paart. 

Sn jeder Rückſicht \ 

Bing feine Vorficht 
Dahin, daß nichts dem Ganzen fehlt. 
Er fchuf uns Früchte, fohuf und Reben 
Er ſchuf uns diefe fhöne Welt. 


Wenn man dem Schöpfer früh am Morgen 

Für die genoffne Ruhe dankt, 

Und im Vertrauen, frei von Sorgen, 

Huf feine Güte, niemalg wanft; 
Dann träufelt Segen | 
Auf unfern Wegen 

Won dem Olymp auf ung herab, E 

Wenn men dem Schöpfer früh am Morgen 

Und Abends dankt für feine Gab’! e 


Den Nächſten liebt um feinetwillen;, 
Und in ihm ſieht den Bruder an, 
Ihm Gutes thut, doch nur im Stilkn, | 

Wo unſre Hülfe nügen kann; | R 
Da lohnen Freuden, - 
Nenn man die Leiden 

Des armen Bruders gerne ftilit. 
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Liebt, Menſchen! ſo um ſeinetwillen, 
Dann habt ihr eure Pflicht erfüllt, 
Dann rufet Gott von diefer Erde 
uns fchöpferifch zu feiner Zeit, 
Damit der Geiſt belohnet werde 
In jener frohen Ewigkeit, 
In Zions Auen 
Gott anzuſchauen, 
Wo jeder dunkle Schleier fällt. 
Gott führt uns dann von dieſer Erde 
In eine noch weit beſſ're Welt. 


Freude. 
Aus lichteren Sphären beſuchet ja doch, 
Das Auge zu klären, die Freude uns noch. 


Wenn Blüthen erwachen, wenn Hügel und Thal 
Arkadiſch uns lachen im fchaffenden Strahl. 


Aus Nachtigalltünen vernehmen wir fie, 
Entzüdt von des fhönen Gefanges Magie. 


Zur Laube voll Kühle, von Roſen umblüht, 
Winkt Freude, wennSchwüle den Aether durchglüht. 


Süß auiliet die Gabe des Herbfied am Baum, 
Und golden, zur Labe dem lüſternen Gaum. 


Und fchimmert die Bühne der Erde von Eis, 
Dann fchlieft am Kamine fich traulich der Kreis. 


Und Flammen entzünden fih, edel und sein, 
In Seelen zu binden den füßen Verein, 


Zünftler- Lied. 


Des Künftters Reich iſt die Natur, 
Ihm Huldigt See und Hain und Flur, 
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Was immer ſeine Blicke ſahn, 
Iſt feinem Pinſel unterthan. 

Er ſteigt, den höhern Geiſtern gleich, 
Auch oft in's unſichtbare Reich, | 
Und Fleidet mit der Künſtlerhand 
Die Engel felbft in’6 Staubgewand. 


Vom Palmbaum bis zum Eigyenmoos, 
Aus Meeresgrund, aus Erdenfhong 
Er ſtets mit fchöpferifcher Kenft 
Die Werke feiner Hände Fhafft. 

Des Mogels Gold, der Armuth Drang, 
Die blüh'nde wie die blaſſe Wang’, 
Der Zugend Reiz, des Lafterd Schand, 
Was je durch Menſchenfleiß entſtand; 


Den Sturmwind, wie den kleinſten Dunſt, 


Umfaſſet alles ſeine Kunſt. 
Bald geht ein Weiſer, bald ein Thor 
Aus ſeiner Phantaſie hervor. 


Und wie das Loos auf Erden fällt, 
So dreht er ſich in feiner Welt. 

Heut? fehafft er Fühn, was wie bethört, 

Der künft'ge Morgen oft zerſtört. 
Drum bleibt die Lehre ewig wahr, 

. Wird durch den Künſtler ſonnenklar: 

Nur das, was feiner Liebe Kraft 

Mit Allgewwalt der Liebe ſchafft; 
Was reich mit feinem Geiſt begabt, 

Die Blicke feffelt, Herzen laͤbt, 

Zrift felten der Zerſtörung Long, 

Und beißt ein Kunftwerf ſchön und groß. 

W. Beitb. 
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Abendlied. 
Mel. von Nägeli. 
Der Abend ſchleiert Flur und Hain 
In traulich holde Dämm'rung ein, 
Manch Wölkchen hell in Lüften ſchwimmt 
Vom ſanften Liebesſtern durchflimmt. 
Die Wogenfluth tönt Schlummerklang, 
Die Bäume lispeln Abendſang, 
Das Wieſengras durchhaucht gelind 


Der kühle Sommerabendwind. 


Der Geiſt der Liche wirft und webt 


In allem, was fich regt und lebt, 


Im Meer’, wo Wog’ an Woge flieht, 


Am Hain, wo Blatt an Blatt ſich ſchließt. 
O Geiſt der Liebe! führe du 

Dem Juüngling die Geliebte zu,” 

Mit ihr bei diefer Sterne Schein. 

Der Schöpfung Gottes fich zu freum! 


Marthiffen. 


Die Altvordern. 
Mei. von Nägeli. 


De Hochgepriesnen Namen 
Der Edlen alter Zeit, 
Die und zur Kunde kamen, 
Sie fiehn noch unentweiht; 
Sir ſehen noch im Kranze 
Erworbnen Ruhmes da, 
Moch gleich dem Sonnenglanz⸗e 
Erwärmend fern und nah, , 
Was Großes und was Outes 
Bei uns der Fremdling preist, 
Erfümpfte hohen Muthes 
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Der Väter Heldengeiſt; 
Was Schönes und was Mildes 
Des Fremdlings Aug’ erfreut, 
Das iſt ein Zug des Bildes 
Don alter, frommer Zeit. 

Sie haßten Unterdrücker 
Und feiges Sklaventhum, 
Sie ehrten Volksbeglücker, 
Und liebten Ehr und Ruhm; 
Sie Halfen gern und eilig, 
Mo Noth um Hilfe batz 
Ein Männerwort war heilig, 
Und Falfchheit Hochverrath. 
Das Herz im Bufen brenmet 
und pochet ſtark und laut, _ 
Wie oft man Väter nennet, 
Die unſern Staat gebaut. 
ir fchwören Hier im Krk, 
Mit Herz, und Mund und Hand, 
Bu glüh'n nad; Väterweiſe 


Für Gott und Vaterland. 
- Geldek 


Der Seierabend. 


Mel. Ein deutfcher Gruß in Goldes werth ie 


Die liebe Feierſtunde fchlägt, 
Wie fehn’ ich mich nad) ihr! 
Ach! nun im Schatten Hingeftvedt, 
ie ſchmeckt die Ruhe mir! 
Es war audy heute gar zu Frlß, 
Und Immer floß fo heil \ 
Bon meiner Stirn ein Strom von Schweiß, 
Als wär mein Kopf ein Quell. 


\ 


ha. 
Was doch der Arme leiden muß 
Für Leute, die nichts thun, - 
Und oft aus lauter Ueberfluß 
Sid, gar noch müde ruhn. 
Oft ſinn ich, ich geſteh es euch, 
So manchmal her und pin, 
Warum denn nicht ich auch ſo reich 
Wie dieſe Leute bin. 


Da fällt mit ein, der liebe Gott” 
Befand es fo für gut, 
° Denn dem nur fehmedt fein Stuckchen Brod, 
Der nad) der Arbeit ruht. 


Doch währt nur alles kurze Zeit 
Auf diefer Welt, und dann 
Fängt in der frohen Ewigkeit 
Der Feierabend an. 

Da ſind wir all' einander gleich, 
Das Tagewerk iſt aus; 
Und jedes kehret, arm und reich, 
Mit ſeinem Lohn nach Haus. 


Beim Untergang der Sonne. 

Mel. Willkommen, o ſeltger Abend ze. 
Dort ſinket die Sonne in Weſten, 
umſchloſſen von: goldenem Schein, 
Bald birgt ſie ſich hinter den Aeſten, 
Bald Hinter dem bluͤhenden Hain. 

Die Glocken der Dörfer erfchallen, . 

Derfünden erquidende Ruß, 
Und läutende Heerden, ſie wallen 
Dem ſchützenden Dache nun zu. 


\ 
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. Der Kandmann verläßt die Gefilde, 


Und Schweigen bedeckt die Natur; 
Die Lüfte ummehen mit Milde 


. Erfrifchend die blühende Flur. 


So ruhig, fo Beiter, fo labend 
Dieß Eine nur fleh ich von dir, 
O Schickſal! fo däͤmmre mein Abend, 


So ruhig erſchein er einſt mir. 


Ausflug ins Freie | 


Einmal wieder bin ich ſatt 


Der beteübten Mauern; | 
Mag, wer will, in grauer Stadt 
Seinen Mai vertrauern ! 


Fort von Schloß und Thor und Haus, 


Fort von Thurm und Marten, 
Friſch ins Freie flieg Ich aus, 
Tief in Gottes Garten. 


Ehor. Das ift Freude, das iſt Luſt, 


Das erhebet Herz und Bruſt. 


Wandeln dort im Laubgezelt 
Hochgewölbter Buchen, 
und das Ende von der Welt 
Swifchen Klüften ſuchen; 
Singen wo die Deoffel fingt, 
Mit der Amfel flreiten, 
Daß es durch bie Thaͤler klingt 


In den blauen Weiten: 
Chor. Dos iſt Freude x. 


Hin fi) Ingern, wo des Bach 
Mnter Rohe und Kieſeln 
Durch die Fluren allgemach 
48 


Laßt die Wirbel rieſeln; 
mit den Fifchlein niederwärtd 
In die Kühlung finfen, 
. Mit der Vögel regem Scherz 
Himmelsblüfte teinfen: 
Chor. Das iſt Freude x. 


Nach der Wolken kühnem Flug 
Die Gedanken ſenden; 
Auf des Stromes langem Zug 
Sich zur Ferne wenden; 
Büſche, Gräſer, Blumen, Korn 
_ Mit dem Winde grüßen, 
-Und dit Roſe hoch am Dorn 
Gleich der Biene Füffen: 
Chor Das iſt Freude ıc. 


Kto Berg und Felfen an 
In den: Weiher fleigen, | 
- Und der Lichten. Sonne nah'n, 
Und dem heil'gen Schweigen; 
Droben ſtehn und Gletſcher ſchaun, 
Hoch zum Adler fahren; 
Welten mit dem Geiſte baun 
In der Urzeit Jahren: 
Eder. Das iſt Freude x. 


Eintracht. 
Mel. von Nägelt. 
ntracht und Liebe 
Gab uns die Macht, 
Uns zu befreien “ 
Aus finfterer Nacht. 
Eintracht und Liebe 
Glebt und die Kraft, 


— 


Uns zu erhalten 
Bor feindlicher Macht, 


Eintracht und Liebe 
Sei unſer Wort, 
Wenn und bedrohet 
Ein feindlicher Hord. 

Eintracht und Liebe 
Sc unfer Schild, 
Wenn es um Freiheit 
Und Leben und gift. 


Der Traum. | 


En Traum ift Allee hier auf Erden, | 

Die ganze Menfhenhandlung hier; 

Kaum füngt man an, ein Menfch zu werden, 
Und unterscheidet ſich vom Thier; 

So muß man fon die Welt verlaffen, 

Die man genoffen hat noch kaum: 

Ein jeder wandelt feine Straßen, 

Weil Alles ift ein leerer Traum. 


Der Jüngling taumelt in der Liche, 
Das Mädchen macht 88 eben fo, 
Sie kennen nicht die falfchen Triebe, 
Und ruſen: ei, nun ſind wir froh! 
Doch plötzlich kann das Blatt ſich drehen, 
Vor Untreu', die man glaubet kaum, 
Ruft man: hätt? ich dich nie gefehen, 
Weil Alles if ein leerer Traum! 

Wie Mancher muß in Armuth leben, 
Hat kaum die Nahrung für den Mund; 
Zwar Kann dad Glück ihm Reichthum geben, 
Iſt aber dabei nicht geſund, 
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So welft er ab wie dürte Wieſen 
Verdorret, wie das Laub am Baum, 
Er kann fein Glüd nicht mehr, geniefen, 
Beil Mes iſt ein leerer Traum. 

Wie Mancher wunſchet fh zu ſterben, 
Doch ſpricht es nur ſein leerer Mund, 
Weil ihm nichts drohet als Verderben 
und Bitterkeit zu jeder Stund; 

Doch fängt die Ahre an zu beben, 

Und fällt das Laub vom letzten Baum, 
. Da ſpricht er: könnt ic) länger leben! 

Weil Alles iſt ein leerer Traum. 

Doch endlich Hat man ausgeträumet, . 
Auf ewig ſich das Auge ſchließt, | 
gott, wo fein Traum und mehr erfcheinet, _ 
Und Alles reine Wahrheit ifl; 
Dann fällt der Schleier vor uns nieder, 
Mir fehn die lange Ewigkeit, | 
Vereinet fehen wir und wieder: 
Beſtimmt zu. geöfrer Herrlichkeit. 


“ 


Das Lied vom Rhein... 
_ Mel. von mäge 
ae & klingt ein heller Klang, 
Ein ſchönes deutſches Wort, 
In jedem Hochgeſang 
Der deutſchen Männer fort: 
Ein alter König hochgeboren, 
Dem jedes deutſche Herz geſchworen, 
Wie oft ſein Name wiederkehrt, 
Man bat ihm nie genug gehoͤrt. 
Das iſt der heil'ge Rhein, | 
Ein Herrſcher reich Degabt, 
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Deß Name ſchon, wie Wein, 
Die treue Seele labt. 
Es regen ſich in aller Herzen 
"Biel vaterländ’fche Luft und Schmerzen, 
Wenn man das deutfche Lied beginnt 
Bom Rhein, dem hohen Felfenkind. 
Sie Hatten ihm geraubf 
Der alten Würden Glanz, 
Won feinem Königshaupt. 
Den grünen Rebenkranz. 
In Feſſeln lag. der Held geſchlagen; 
Sein Bürnen und fein ſtolzes Klagen, 
Wir habens mande Nacht belaufcht, 
: Bon Geifterfhauern hehr’umraufdıt. 
Was fang der alte Held? 
Ein furchtbar dräuend- Lied: 
„O weh dir, ſchnöde Welt ! 
Wo Feine Freiheit blüht, 
Don Treuen los und baar von Ehren! 
‚Und willſt du nimmes wiederfehren, 
Mein, ach! verſtorbenes Gefchlecht, “ 
Und mein gebrochnes deutſches Net?“ 
„O meine hohe Zeit! 
Mein goldner Lenzenstag! 
Als noch in Herrlichkeit 
Mein Deutfchland vor mir lag, 
Und auf und ab am Ufer wallten 
Die ſtolzen adlichen Geftalten, 
Die Helden weit und breit geehrt 
Durch ihre Tugend und ihr Schwert!“ 
„Es war ein frommes Blut *) 
‚In ferner Miefenzeit 
*), Siegfried, Held des Nibelungen. 
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Voll kühnem Leuenmuth 
Und mild als eine Maid. 
Man ſingt es noch in ſpäten Tagen, 
Wie den erſchlug der arge Hagen. 
Was ihn zu ſolcher That gelenkt, 
In meinem Bette liegts verſenkt!““ *) 


Du Sünder! wüthe fort! . 
Bald ift dein Becher vol; 
Der Nibelungen Hort _ 

Erficht wohl, wenn er fol. 
Es wird dir in der Seele graufen, 
Wann meine Schreden dich. umbraufen. 
Ich Babe wohl und freu bewahrt - 
Den Schatz der alten Kraft und Art.“ — 


Erfüllt iſt jened Mort! 

Der König ift nun frei, 

Der Nibelungen Hyrt 

Erfieht und glänzet neu! 
Es find die alten deutfchen Ehren, 
Die wieder. ihren Schein bewähren: 
Der Väter Bucht und Muth und Ruhm, 
Das heil'ge deutſche Kaiferthum ! 


Wir Huld’gen unferm Herrn, 
Wir trinken feinen Mein; 
Die Freiheit fei der Stern! V 
Die Loſung ſei der Rhein! 
Wir wollen ihm auf's neue ſchwören: 
Wir müſſen ihm, er uns gehören! 
Vom Felfen kommt er frei und hehr; 
Er fliege frei in Gottes Meer! 
Schentendorf. 
*) Der Schas, oder Hort des Nibelungen. 


— 
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Es zogen drei Burſche wohl über den Rhein, 


Bei einer Frau Wirthin, da kehrten ſie ein. 


„Frau Wirthin, hat Sie gut Bier und Wein, 
Mo hat Sie ihr ſchönes Töchterlein ?* 

„Mein Bier und Wein iſt friſch und Far, 
Mein Töchterlein liegt auf der Todtenbahr.“ 

And als fie traten zur Kammer binein, 
Da lag fie in einem ſchwarzen Schrein. 

Der erſte, der ſchlug den Schleier zur, 
Und fihaute fie on mit traurigem BA. 

„Ach, ledteſt du noch, du ſchöne Maid, 
Ich würde dich lieben von dieſer Zeit. * 

Der zweite deckte den Schleier zu, 
Und kehrte ſich ab, und weinte dazu. 

„Ach, daß du liegſt auf der Toͤtenbaht! 


Ich hab' dich geliebet fo manches Jahe. * 


Dee dritte Hub ihn wieder fogleich, 


_ Und küßte fie an den Mund fo bleich. 


„Dich liebt' ich immer, dich Lieb” ich noch Heut, 


Und werde dich Lieben in Ewigfeit, * 
udland. 





 Sreibeik 
Mel von Nägcte - 

Freiheit! die ich meine, 
Die mein Herz erfüllt, 
Komm mit deinem Scheine, 
Süßes Engelbild. 

Magſt du nie dich zeigen 
Der bedrängten Welt? 


- 
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Führeſt deinen Reigen 
Nur am Sternenzelt? 
Auch bei genen Bäumen, 
In dem luſt'gen Wald 
Unter Blüthenträumen, 
Iſt dein Aufenthalt. 


Ah, das ift ein Leben, 
Wenn es weht und Flingt, 
Wenn dein flilled Weben 
Wonnig und durchdringt. 


Wenn die Blätter raufchen 
Süfen Freundesgruß, 
Wenn wir Blicke taufchen 
Licheswort und Kuf. 

Aber immer weiter 
Nimmt das Herz den Lauf, 
Yuf der Himmeldleiter 
Steigt die Schnfucht auf. 

Aus den flillen Kreifen 
Kommt mein Hirtenfind, 
Will der Welt beweifen, 
Was er denkt und minnt. 


Blüht ihm doch ein Garten, . 


Reift ihm doch ein Feld, 
Auch in jener harten 
Steinerbauten Welt. . 
Bo fi) Gottes Flamme 
An ein Herz gefenft, 
Das am alten Stamme 
Treu und liebend hängt; 
Wo fi Männer finden, 
Die für Ehr' und Recht 
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Muthig fi) verbinden 
Weilt ein frei Geſchlecht. 
Hinter dunfeln Wöllen, 
> Hinter ehrnem Thor, 
Kann dab Herz noch ſchaellen 
Zu dem Licht empor. 
Für die Kirchenhallen, 
Für dee Väter Gruft, 
Für die Liebſten fallen, 
Wenn die Freiheit ruft: 
Das iſt rechtes Glühen, 
Friſch und roſenroth. 
Heldenwangen blühen 
Schöner auf im Tod. 
Wbolleſt auf und. Ienfen 
Gottes Lieb’ und Lufl, 
Wolleſt gern dich ſenken 
In die deutfche Brufl. 
Freiheit, holdes Weſen! 
Glaͤubig, kühn und zart, 
Haft ja lang? erleſen, 


Die die deutfche Art, | 
— — Schenkendorf. 


Die Arbeiter. 

Solo. Friſchen Muth, ihr wacern Leute, 
Chor. Greift mit an! 
Solo. Wer das kann, der zeig’ es heute, 
Chor.Was er kann; 
Solo. Wer nicht aufſtand mit dem Hahne, 

Brav zu ſchaffen, den ermahne 

Weib und Mann. 
Chor. Mer nicht ꝛx. 

18 A 
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Solo. 
Chor. 
Solo. 
Chor. 
Solo. 


Chor. 


Solo. 
Chor. 

Solo. 
Chor. 
Sole, 


Ghor. 


Solo. 
Chor. 
Solo. 
Chor. 
Sole. 


Chor. 
Solo. 
Chor. 
Sol». 
Chor. 


Chor. 
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Friſcher Muth in allen Thaten 
Giebt und Kraft! 
Fortgehn fieht man und ‚gerathen, “ 
Mas man fchafft! 

Def wird jeder überdrüßig, 

Der, wenn andre fchaffen, müßig 
Steht und gafft! . 
Dep wird ꝛc. _ 


Mir mit derbem Hunger gehen. 
Froh zu Tiſch! 
Lecker ſcheinet, was wir ſehen, 
Fleiſch und Fiſch! u 
Fleiſch und Fiſch find Hohe Maple, 
Aber auch bei, Falter Schale 
Sind wir frifch. 
Fleiſch und ꝛtc. 


Sagt, was führt in Sorg und Zweifel? 
Müffiggang! 
Müffiggang iſt aller Teufel 
Ruhedanf! 
Mer umfonft als Hummel immer 


Zehren will, dem ſchmecket nimmer 
-Speif und Trant 


Wer umſonſt ꝛc. 


Derber Hunger wuͤrzt uns alles, 
Kalt und heiß! 


Satt auch ſingt man, froh des Eihate, 


Froh nah Schweiß! - 

Denn nad) Tiſch tft Rubefiunde; 

Luſtgeſang in fleter Hunde 

Stärkt den Fleift 

Denn nah m. . | 
Vos. 


x 
. 
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Einladung ins Freie. 
Mei. von Nägelt. 

Freunde! durchziehet das Freie, 
Auf in die ſchöne Natur; 

Daß ſich das Leben erneue, 
Streift durch die grünende Flur. 
Chor. In der Freiheit wohnt das Schöne, 

Die Natur iſt ewig frei. 
Darum, Brüder, Schweizerföpne, 
Folget ihrem Feldgeſchrei? 

Herrlicher prangen die Auen, 
Friſcher entquellet der Born; 
Sproſſende Wälder dort ſchauen, 
Freundlich aufwogendes Korn. 

Chor. In der Freiheit ır. 

Farbige Blumen und Düfte 
Zaden.uns ein zum Genuß, 
Schmeichelnde, fäufelnde Lüfte 

“ Spenden den Blüthen den Kuß. 
Chor. In der Freiheit x. ” 


Blau, wie der himmliſche Bogen, 
Glänzet Hier unten der See; 
und auf den fpielenden Wogen 
Zittert der ewige Schnen . 

Shor.- In der Freiheit m. 

Ha, wie fo luſtig vom Walde 
Zönet der Vögel Gefang! 
Süßer von felſichter Halde 
Schallet der hirtliche Klamg. 

Ebor. In der Freiheit m 


Heilige Freude durchzieht 
- Rings die erwachte Natur, . 


% 
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Ya auf der Erde ſchon blühet 
Himmliſch des Himmliſchen Spur! 
Chor. In der Freiheit wohnt das Schöne, 
Die Natur iſt ewig frei, 
Darum, Brüder, Schweizerſöhne, 


Folget ihrem Felogeſchrei! u 
Lipbs. 


Glücklich durch Gentigſamkeit. 


Freund! ich bin zufrieden, 
Geh' es wie es will, 
Unter meinem Dache 
Leb' ich froh und Fi. > 
Mancher Thor hat Alles, 
Was fein Herz begehrt; 
Doch ich bin zufrieden, 
Das iſt Goldes werth. 
Leuchten Feine Kerzen 
Mie beim Abendmapl, 
= Blinken feine Weine 
- Mir in dem Pofal, 
Gab’ ich, was ich brauche 
Nur zur Zeit der Noth; 
Süßer fchmedt im Schweiße 
Mir mein Stüdchen Brod: 
Schallet audy mein Frame 
Nicht In fernem Land, 
Schmücken mich nicht Titel, 
Stern und Ordensband; 
» Nur des Herzens Adel 
Sei mein? höchſte Luſt, 
Und zum Glück der Br üde 
Athme meine Bruſt. 
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"Gehen auch Paläfte- 
Mir mein Obdach nicht; 
Auch in meine Hütte 
Scheint der Sonne Licht. 
Mo die Freude wohne, 
Mohnt und fchläft man froh, 
Ob auf Eiterdunen, 
Dder auf dem Stroh. . 
Gönnt mir meine Rufe, 
Herrfcher diefer Welt, 
Schlichtet Krieg und Frieden, 
Wie 8 euch gefällt! 
Sa dem engen Raume 
Leb' ich meiner Pflicht, 


+» MWünfche eure Freude, 


.. Eure Sorgen nidt. 
Keine Pyramiden 

Zieren einft mein Grab, - 
Und auf meinem Sarge 
Prangt kein Marfchalls » Stab ; 
Aber Friede wohnet | 
Um mein Zeicdyentuch, 
Ein Paar Freunde meinen, 
Und das ift genug. 


Fritzens Farbenreiber « Klage. 


Giebts denn auf Gottes weiter Welt, 


Kein Leben ohne Plage? 
Als Farbenreiber angeſtellt | 
Verſeufz' ich meine Tage ! 
IH Hoffte, daß der Künſte Sohn, 
Des Lebens Müh' entlaufe, 
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Dem Regen bin ich nun entflohn — 
Doch mich erfäuft die Traufe. 


Mein Meifter Int ein Tigerherz, 
Und eine Türkenſeele, 
Bewein' ich meinen Rückenſchmerz, 
Lacht er aus voller Kehle: 
Er ſucht mit wahrem Henkeroͤfleiß 
Bu tode mich gu quälen, 
Denn nie läßt er's an Schiefermeif, 
Und, ad! an Schmalte fehlen. 


und hab’ ich meinen SJammerfigin 
Den ganzen Tag getrieben, 
Brummt er am Ende noch: du Schwein, 
Heißt das denn Farb’ gerieben ? 
Bleibt da ein Körnchen noch zurück, 
So drohen Stöß' und Schläge; 
Er flucht, als ob ein Felſenſtück 
Auf der Palette läge. 


Zur Arbeit! ruft er frih und fpät, 
Erholung giebt es Feine, 
Bald plag’ ich mid, am Zeichnungsbret, 
Und bald am Jammerſteine, 
Heb' ich den Farbenläufer auf, — 
Wenn Stirn' und Aug' ich wiſche, 
Erblick' ich meinen Lebenslauf — 


Ach! lauter Dorngebüſche! 


O Mutter! werft den Gnadendlie 
Auf euern armen Erben, 
Laßt euer Lumpengeld zurück, 
Sonſt muß ich hier verderben; 
An meinem Herzen frißt der Gram, 
Kommt Hilfe nicht bis Morgen, 


Wn - 
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mu man mich kreuz⸗ und (enden: hm, _ 
Im Hofpital verforgen. ‘ 

Und muß es dann geſtorben fein, 
So Hör’t noch meine Bitte, 
> MWerft den vermaledeiten Stein, 
Auf meines Grabed Mitte, _ 
“Und zollbreit ihe drauf ſchreiben foltt : 
Ihr Männer und ihr Weiber, . 
Lehr’t euere Söhne was ihr woll't, 


Nur keine Farbenreiber. 
ufert. _ 


Wafferlied. 
Mel Bon Nägel. 
| Gleite ſanft dahin, 
Luſterfüllter Nachen, 
Gleite ſanft mit uns dahin! 
Heiter ift der Tag; 
_Sang und Scherz und Lachen 
Sei des heiteen Tags Gewinn. 


Schöner Kranz des Sees! 
Beig im Wiederfcheine | 
Uns den Reichthum deiner Yun; 
Hier der Wiefen Schmelz, 
Dort die Fühle Haine 
Können wir verdoppelt ſchaun. 
Welchen Feuerglanz 
Strahlt die junge Sonne 
Tief in purpur: blauer Flush! 
Du nur, Frühling ! tränkſt 
Uns. mit Himmelswonne, 


Giebſt und neuen Lebensmuth. 
3.5. Gh mid. 





N 
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Dankbarkeit. 
Gott grüß euch Alter! ſchnieckt das Pfeifchen? 
Zeigt her! ein Blumentopf 
Mon rothem Thon, mit golbnen Reifchen! 
Was wollt ihr für den Kopf? 
O Herr, den Kopf kann ich nicht laſſen. 
Er kömmt vom bravſten Mann, 
‚ Der ihn, was meint ihr? einem Balfen 
Bei Belgrad abgewann. 


Fa, Herr, dn gab es rechte Beute. 


Es lebe Prinz Eugen ! 


Wie Grummet ſah man unfre Leute 
Der Türken Glieder mäh’ n. 


Ein andermal von euren Thaten; 
Hier Alter, ſeid kein Tropf; 
Nehmt diefen doppelten Dufaten 
Für euern Pfetfenkopf! _ 


Sch bin ein armer Kerl, und lebe 
Von meinem Gnadenfold : 
.Doch Here, dem Pfeifenfopf, den gebe 
Ich nicht um alles Gold: 


Hört nur! Einft jagten wir Huſaren 
Den Feind nach Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Sanitfcharen 
Den Hauptmann durdy die Bruſt. 
Gleich hob ich ihn auf meinen Schimmel, — 
Er hätt’ es auch gethan, — 
Und trug ihn. fort aus dem Getimmel, 
. Bu einem Edelmann. 
Ich pflegt’ ihn, und vor feinem Ende 
Reicht’ er mie all fein Geld _ 


[7 
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und diefen Kopf, drüdt mir die Hände 
Und flarb ; der brave Halb. 


Das Geld mußt du dem Wirthe ſchenken, 
Der dreimal Plünd’rung litt: 
So dacht' ich, und zum Ungedenfen 
Nahm ich die Pfeife mit. — 


Ich trug auf allen meinen Bügen 
Sie old ein Heiligthum, \ 
Wir mochten weichen oder fi legen, 
Im Stiefel mit herum. 


Vor Prag verlor ich auf der Streife 
Dieß Bein durch einen Schuß; 
Da griff ich erſt nach meiner Pfeife, 
Und dann nach meinem Fuß. | 


Ihr rührt mich, Alter, bis zu Zähren, 
O fagt, wie heißt der Mann ? 

Damit auch mein Herz ihn verehren, 
Und ihn bewundern kann. 


Man hieß ihn nur den tapfern Baier, 
Sein Gut lag dort am. Rhein. 
Das war mein Vater, lieber Alter! 
Und jenes Gut iſt mein! 


Kommt Freund, ihr font nun bei mir leben, 
Vergeſſet eure Noth. 
Kommt, trinkt mit mir von Walters Heben, 
Und eßt von Walters Brod! 


Nun topp, ihr ſeid ein wahrer Erbe, 
Ich ziehe morgen ein; | 
Und euer Dank fol, wann ich flerbe, - 


Die Zürkenpfeife fein. 
Dfeffe L. 





En 
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Reife» Lied für Fußgänger zur -KRünftler- 
Gefellfchaft in Zofingen. 


Hast ihr fatt euch geplackt — ' 
Luſtig! den Rod auf die Schulter gepadt ! 
Ihr muntern Dialer, wo wallet ihr Hin.? 
Bofingen, Zofingen , das liegt: und im Sinn ! 
Friſch geht's durch's glückliche Ländchen fort, 
Der Kuß der Freundſchaft erwartet uns dort! 
Singt mit fröhlichem Muth, 

Eingend marſchirt's fi nody einmal fo gut! 


Sucht ihe vollen. Genuf, - | 
Nehmt euer Ränzel und wandelt zu Fuß. 
Laßt rollen den Wagen, laft traben dad Pferd, 
Dem Waller find höhere Freuden befchert. 
Der Mai mit lächelndem Angefiht, 
Er guft in den dumpfigen Wagen nicht, 
Da er unfer fich freut 
Und uns mit filbernen Blüthen beftzeut, 


‘ Sudt ihr vollen Genuß, | 

Nehmt euer Ränzel und wandelt zu Fuß 

Das Wirbeln der Lerihe, des Finfen Gefang, 
Die duftenden Blumen die Strafe entlang, 
Des Quells Gemurmel im kühlen Moos, 

Das trauliche Pläschen in Waldes Sao, 
Zephyrs fchmeichelnder Ruß — — — 

. Alles, verfchönert das Reifen zu Fuß, 


Sudt ihe vollen Genuß, 

Nehmt euer Ränzel und wandelt zu Fuf. 

Das Raffeln des Wagens macht dämifch und taub, 
Man fchmachtet und lechzet im mwirbelnden Staub. 
Stelt Durft und Hitze fi) bei uns ein, .- 
Der Baum gibt Schatten, der Wirth gibt Wein! ! 
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Lieschen fihenkt und fo gern, 
Kennt ja die luſtigen Maler von fern. 


Seht da, über dem Zaun, 

Wie uns die rofigen Mägdlein befhau’n ! 

Wir fühen’d im Wagen — und müßten vorbei! 

So haben's wir beffer! Wir treten herbei: 

Man läßt in fröhlihen Scherz fih ein . 

Und gibt und beim .Scheiden daß Fingerlein; 

Bich’n wir wieder durchs Land, 

Bleibts nicht beim Finger, man läßt uns die Hand. 
Schneller wandeln wir fort, 

Munter, ihe Freunde! es nähert der Det! 

“ Schon glänzt vergoldet vom Abendftrahl 

Des Kirchthurms Spike im freundlichen Thal, 

Und aus den blüh’nden Bäumen Bervor 

Hebt hoch feine Binnen das alte Thor; 

Dort hin! bieder und warm 

Schließet die Freundfchaft und alle in Arm! 
Seht die Herberg nun auch! 

Zuftig entwirbelt dem Echornflein der Kaud: “ 

Es kocht, es fiedet, es bat, es fhürt — 

Die wackre Wirthin, der muntere Wirth: 

Die Fiſch', die Krebſe, den ind'ſchen Hahn — 

Verſchrieb er uns alles aus Canaan. 

Mun dann, fröhlich Trepp an! 


Deiffa! das Iuftige Leben geht an! 
uftert. 


Wünfche für die Heimath. 
Mel. Keil unferm Bunde sc. 

Hei dir geliebtes Thal, 

Wo uns der Freude Strahl 

Jugendlich lacht! 
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"Hügel und Freuchtgefild 

Trüufe von Segen mild 

‚ Unter dem Demantfchild 
Söttlicher Macht ! 

Heil die, o Vaterort! 

Hüte did) immerfort 
Himmlifche Hut! 
Kräftiger Knaben Chor, 
Rofiger Mädchen Flor, 
Wachſe zur Zierd empor, 
Edel und gut! | 
Seil dir, o Vaterland! 
Feſt, wie der Alpen Stand, 
Stehe dein Bund! J 
Tapfere Ahnenzeit 

FTreue und Einigkeit, 
Frei und mit Ruhm erneut, 
Mache fi Fund! F 

-_ Pfetẽfer. 





Der. edsgenöffifche Bundesſchwur. 
Mel. Bon Nägel. 


Heilig ernſtes Feierwort! - 
Ströme, raufhe mächtig fort .. 
. Mit den Flüffen, zu den Seen, 
Durch die Thäler zu den Höhen. 
Daß von deinem hohen Schale 
Jede Seele wiederhalle. - 

Chor. Frei, im Schooße der Natur 
Stehn wir frei auf Schweizerflur; 
Jeder lebt in feiner Hütte, 
Handelt frei nad) eigmer Sitte. - 


. 


x 
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Doch, vom Bundesſchwur durchdrungen 
Sind wir All' in Eins verſchlungen. 
Ströme denn und rauſche fort 
Heilig, ernſtes Feierwort! 
Dringe durch des Bundes Glieder, 
Senke dich ind Volk hernieder; 
Heilig ſei ung! — Jeder ſchwöre: 
» Vaterland und Gottes Ehre! I 


€ or. Frei, “ | 
bo Ki ’ Peſtalus. 


Die Feld-Flaſche. 
Heift, Leutchen! mir vom Wagen doch, 
Seht Ber, mein Arm iſt ſchwach; 
Ich trag ihn in der Binde noch — 
He, Leutchen, fein gemad) ! | 
Zerbrecht mir nur die Flaſche nicht, 
- Mehmt fie zuerfi hinaus; 
- Benn diefe Flafche mir zerbricht, 
Sind alle Freuden aus! | 
„Bekümmert euch die Flaſche ſo — 
„Was wirds denn viel drum fen? 
„Das fchlechte Glas, das bischen Stroh, 
„Und drin Fein Tröpfchen Wein!“ 
Ei, Leutchen, die ihr's nicht verficht, 
Nehmt nur. die Flaſch' Hinaus ! Ä 
Wie ihr fir um und um boſeht, 
Mein König trank daraus! 
Bei Leipzig draußen, wenn ihr's wißt, 
Maris juft Fein Kinderfpiel ! 
Die Kugel bat mich fcharf begrüßt, 
Da lag ich im Gewühl! 
Man trug mid, fort, dem Tode nah⸗ 





— 430: — 
Zog mir die Kleider aus; 


Doc) hielt ich feſt die Flafche da — 
Mein König tranf daraus. 


Mein König, hielt in unfern Reih'n, 
Wir ſah'n fein Angeficht ; | 
Kartätfchen flogen auf ung ein, - 
Er hielt und wankte nicht. | 
Er dürſtete, ich ſah's ihm an, | 
Nahm mir ein Herz heraus; 
Ich bot ihm meine Flafcye an, 
Und er, er tranf daraus ! 


Und klopft mid) auf die Schulter Hier, 
Und ſprach: Schön Danf, mein Freund ! 
"Dein Lade: Zrunf behagte mir, 

Es war recht wohl gemeint ! 

Das freute mich und alle fehr, 
Kamraden! rief ih aus: _ 

Mer zeigt noch jo ein Fläſch'chen Her ? 
Mein König trank daraus! 

Die Flaſche zwingt mir Niemand ab, 
Sie bleibt mein veſter Schatz! - 
Und fterb’ ich, ſtellt ſie mir aufs Grad, 
Und unten hin den Saß: 

„Er focht bei Leipzig, der bier ruht, 
Sn diefem ftillen Haus, 

Die Flaſche war fein. beſtes But, i 
Sein König trank daraus 1“ 





An die Freundſchaft. 


Hoilde Freundſchaft, Troſt des Lebens! 
Ohne dich ſucht man vergebens 
Auf der Erde wahres Glückh; 
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Dody an deinem treuen Stade 
Walt man felbft getroft zum Grabe 
Durd) des Lebens Mißgeſchick. 

D ! in deinem weicher Schoofe " 
Ruht der Arme wie der Große 
Bon des Lebens Sorgen aus; 

In der trauten Freunde Mitte’ 
Macht uns ſelbſt die kleinſte Hütte 
Froher als cin Fürftenhaus. 

Und in deinem fühlen Schatten, 
Wo ſich Lieb und Mitleid gutten, 
Ruht fo gern ein Franfes Herz. 

Sin des Freundes Mitempfinden - 
Sicht es jeden Kummer fchwinden, 
Denn e8 theilet feinen Schmerz. 

Ohne Freund ift zu beneiden 
Selbſt fein Fürft ſammt feinen Freuden 
-Die der Thron fo viel ihn bot; m 
Nur des Freundes Mitgeniefen 
Kann des Lebens. Glück verfüfen, 

. Ohne Freund iſt Lehen — Tod. 


Der Nachtwächter am Tage. 


Einer. Hirt an, ihr Herrn, td) bring’ euch Kunde, 
Schon iſt es fpät um Mitternacht; 
Und beffer iſt's zu dieſer Stunde, 
Es wird gefihlafen, nicht gemacht ! 
Alle. Der Narr fieht durch die trübe Brille 
” - Am hellen Zag die Sonne nicht. 
Will er nichts feh’n, fo bleib er ſtille; 
. Denn Kauzen ſcheu'n das goldne Licht. 
Doch was der Kauz aud) Freifchen mag, . 
Im Schweizerland iſt's Hoher Tag. 
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. Einer. Hört an, ihr Herrn, fingt Bußgefänge, 
/ Die bringen euch nicht in Verdacht. 
| Doch fehweigen laft die Becherflänge ; 
2 Die Sonn’ iſt unter. Argwohn wacht. . 


| Alle. - Wenn Schweizer froh beifammen teinfen, 
h . Wenn Freunde fich die Herzen weih'n, 
Da Fann die Sonne niemals finfen, 
Sie ſtrahlt am Himmel und im Wein. 


on "Drum, was der Maulwurf maulen mag, - 


» Im Schweizerland iſt's immer Tag. 


Einer. Hört an, ihre Heren, und ſchlaft bis Divorgen, 
Sieht tief die Kappe übers Ohr; 
Laßt mich und Andre für euch forgen, 
Wir hüten gern euch Land und Thor. 


N le Der Schweizer wird es felbſt wohl wachen, 


Er iſt im eignen Haus der Mann. 
Er will ſein Vaterland bewachen, 
Stellt dafür keinen Andern an. 
I Denn was der Andre warnen mag, 
u Sm Schweizerland iſt's immer Tag. 


Eine. Hört an, ihr Herrn, ihe follt euch, wahren , 
Denn wer da wacht, der denfet auch; 
Und Denken bringt der Welt Gefahren‘; 
Drum. löfcht die Lichter. Das if Brauch. 


ale Gs mög’ auch links und rechts gelingen, 
Verwandelt jeden Kopf in Kohl; 
Mir Schweizer: lachen eins und fingen: 
Mer frei darf denken, denfet wohl! 
Mas Kichterlöfcher zathen mag,. * 
AInm Schweizerlande bleibt es Tag. - 


A " 
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Einer. Hört an, ihr Heren, mit euern Rüden. 
Gewinnet ihe euch ſchlechte Gunſt. 
Drum büdt euch, wie ſich Andre bilden, 
Und lebt nach neufter Art und Kunfl. 
Alle. Packt euch mit fremder Gunſt und Neuheit! 
Der Vorwelt fiarfe Tugend her! 
Lebt unterm Dionde Feine Freiheit, 
So leben feine Schweizer mehr. 
uUnd was das Nachtfind drohen mag, 
Im Schweizerland iſt's immer Tag. 
— 3ſchokke. 


Erinnerung. 
Mel. Vergiß mein nit ac. _ 


Jq denk an euch, ihr himmliſchſchönen Tage 

Der heiligen Vergangenheit! - 

Komm, Götterfind, o Phantafie! und trage 

. Mein fehnend Her; zu feiner Blüthen zeit. 
Umwehe mich, du fehöner, golöner Morgen ‚ 

Der mich Herauf ind Leben trug, 

Bo, unbekannt mit allen Erden =: Sorgen 

Mein frohes Herz der Welt entgegen ſchlug. — 
Umglänze mich, du Unfchuld früher Jahre, 

Du mein verloenes Paradies! 

Du füße Hoffnung, die mir bis zur Wahre 

Nur Sonnenfhein und Blumenwege wies! 
Umfonft! umfonft ! mein Schnen ruft vergebens 

Geftorbne Freuden wieder wach; 

,„ Sie welfen ſchnell, die Blümen unfers Lebens, 
Und wie — wir welfen ihnen Iangfam nad). 


O ſchönes Land, wo Blumen wieder blühen, PR 
Die Zeit und Grab hier abgeptiüct! | 
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O ſchönes Land, in dad die Herzen ziehen, 

Die hier der Erde Leiden wund gedrückt! 
uns allen ift ein fehwerer Traum befchieden, 

Wir alle wachen fröhlich auf. 

Wie fehn’ ich mich nach deinem Götterfrieden, 

Du Ruheland, nach deinem Sabbath auf! 

Madlmann. 





Der fun g€ & af. 


Th ftund auf Hohem Berge, 

Sah nieder in’6 tiefe Thal; 

Ein Schifflein fah ich fahren, _ 
Darin drei Grafen war’n. 

Der jüngfte von den Grafen, 

Der in dem Schifflein ſaß, 

Gab mir einmal zu trinken, | 
Guten Wein aus einem Glas. - 


+ Was zog er ab vom Finger? 
Ein goldenes Ringelein! 
„Sich das, du Hübfche, Feine! 
„Das 'ſoll dein eigen fein!“ 
Was ſoll ich mit dem Ringe ? 
Bin gar ein junges Blut, 
Dazu ein armes Mädchen, 
Hab weder Geld noch Gut. J u 
„Bift du ein armes Mädihen, . 
„Haft weder Geld noch But; 
„Sp den! an unfere Liebe, | 
„Die zwifchen und beiden ruht!“ 
Ich weiß von keiner Liebe, * 
Weiß aut von feinem Dann. 
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In's Klofter will ich Ziehen, 
Will werden eine Nonn’. 
„Willſt du in's Klofter ziehen, 
„Willſt werden eine Nonn'; 
„So will ich nicht mehr ruhen, 
„Bis daß ich zu dir komm'! ð — 


Der Herz rief feinem Knechte: 
Sattle mir und dir zwei Pferd’! 
„In's Klofter woll'n wir reiten; 
„Der Weg ift Neitens werth!*. - 


Und wie er Fam vor’s Klofter, 
Ganz freundlich Elopft er an: 
„Gebt mir die jüngfte Nonne, - 

„Die erft ii kommen an!“ 


Es ift feine angefommen, 
Es kommt auch feine hinaus! — 
„So will id) das Klofter anzünden, 
„Das fhöne Nonnenhaus!“ 


Da kam ſie hergeſchritten, 
Schneeweiß war ſie bekleidt, 
Ihr Haar war abgeſchnitten 
Zur Nonne. war fig bereit. 


Sie hieß den Herrn willkommen: 
Willlommen aus fremden Land! 
Mer bat euch heißen kommen, 
Wer hat euch hergefandt ? 


Sie gab dem Herrn zu feinfen 
Aus einem Becherlein. 
In zweimal dreizeh'n Stunden 
Schlug's ihm fein Herz entzwei. 


” . 498 
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Die Zreude 


Jq ſuchte die Freude bald dort und bald hier, 
Wo find ich, wo find ich ihr Strahlenpanier? 
Ich fuchte fie lange auf Bergen und Höh’n ; 
Hat Niemand ihr freundliches Auge gefehn 3 
Sie ſucht' ih beim Spiele, beim glänzenden Mahl, 
Vergebens in Kerzen = beleuchtetem Saal, 
Sie fliehet des Glanzes betrüglichen Schein ; 
Wo werd ich fie finden, wo wird fie wohl fein? 
Doc endlich erblickt ich die fFlüchtige Spur 
Am Ende des Dorfes auf blumigter Flur. 
Da trieb fie mit Kindern ihr freundliches Spiel, 
Und Hatte des Scherzens und Lachend gar viel. 
O, Echret, ihr Tage der Kindheit, zurück! 
So rief ich mit Thränen - befguchtetem Blick. 
Sie aber, fie ließ mich verzweifelt hier ſteh'n, 
Und nie dab’ ich wieder ide Auge geſeh'n. 


- Der Mond. 
Mel. Sefang verſchönt daB Leben se. 


An ſtillen heitern Glanze 
Tritt er ſo mild einher; 
Mer iſt im Sternen⸗Kranze 
So ſchön geſchmückt, als rt 
Er lächelt ſtill, beſcheiden, 
Verhüllt ſein Angeſicht; 
Und giebt doch fo viel Freuden 
Mit ſeinem trauten Licht. 
Er lohnt des Tags Beſchwerde 
Schließt ſanft die Augen m 
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Und winkt der müden Erde 
Bur ſtillen Abendruh; 


Schenkt mit der Abendkühle 
Den Seelen reine Luſt; 
Die ſeligſten Gefühle 
Gießt er in unſre Bruſt; 
Lockt uns zu heil'gen Bäumen 
Sm ſchauerlichen Hain; 
Weiht uns zu hohen Träumen 
Vom Glück des Himmels ein. 
Wenn dann ein leiſes Wehen 
Im ſchönen Blüthenbaum, 
Den wir umſchimmert ſehen, 
Vollendet unſern Traum: 
Dann ſchimmert's in den Blicken, 
Dann klopft's in unſrer Bruſt; 
Was fehlt dann, zum Entzücken 
Des Himmels, unfrer Luft ? 
Du, der ihn und gegeben 
Mit feinem trauten Licht, 
Haft Freud’ am frohen Leben ,. 
Sonft gäb’ft du ihn und nicht. 
Hab’ Dank für alle Freuden, 
Hab’ Dank für deinen Miond, 
Der Tages Laſt und Leiden 


o rei eundlich lohnt! 
S ich , fo freundlich lohn Rudolphi. 


\ 


Das Mädchen aus der Fremde. 


n einem Thal bei armen Hirten 
Erfchien mit jedem jungen Jahr, 
Sobald die erften Lerchen fchwirrten 
Ein Mädchen, ſchön und wunderbar. 
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Sie war nicht in dem Thal geboren, 
Man wußte nicht, woher fie fam; 
Doc fchnell war ihre Spur verloren, 
Sobald das Mädchen Abſchied nahm. 

Beſeligend war ihre Nähe, 
Und alle Herzen wurden weit; 
Doch eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkeit. 

Sie Hrachte Blumen mit und Früchte, 
Gereift auf einer andern Flur, 

Sn eineni andern Sonnenlichte, 
An einer glüklichern Natur; 


Und .theilte Jedem eine Gabe 
Dem Früchte, jenem Blumen aus, 
Der Jüngling und der Greis am Stabe, 
Ein jeder gieng beſchenkt nad Haus, 
Wilfommen waren al Gäfte 
Doch nahte fich ein liebend Paar, 
Dem reichte fie der Gaben befte, 


Der Blumen allerfchönfte dar, 
| ſchonſten a Schtller. 


Mei. von Nägelt, 


Kennt ihr dad Land, fo wonderſchön 

Sn feiner Eichen genen Kranz? 

Bo nuf des Rheines fanften Höh’n 

Die Traube reift im Sonnenglanz? 

Chor. Das ſchöne Land ift uns befannt, 

Es iſt das deutfche Vaterland, 

Kennt ihr das Land, vom Truge frei, 
Wo noch das Wort des Mannes gilt? 

Das gutg Land, wo Lich’ und Treu 

Den Schmerz des Erdenlebens ſtillt? 
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Chor. Das gute Land ift und befannt, 
Es iſt das deutfche Baterland. 


Kennt ihr dag Land, wo Sittlichkeit 
Am Kreife froher Menfchen wohnt ? 
Das Heil’ge Land; wo unentwiift 
Religion im Herzen thront ? 
Chor. Das heil'ge Land iſt uns bekannt, 
Es iſt ja unſer Vaterland. | 


Heil dir du Land, fo hehe und groß, 
Bor allen auf dem Erdenrund! 
Gedeih'n kann nur in deinem Schong 
Der edlen Menfchheit fchöner Bund. 
Chor. Drum wollen wis die Liebe weih’n, 
Und Söhne deiner würdig fein. 
Wächter. 


Beſcheidener Wunſch. 
Met. In allen guten Stunden ıc. 
Laß', Glück, in deinem Kreiſe 
Dein ſtetes Wirbeldreh'n, 
Und bleib' auf deiner Reiſe 
„Auch einmal hei mie ſteh'n; 
ſpende mir, du Holde, 
Pur einen günſt'gen BE! - 
Sch dürfte nicht nach Golde, 
Dir gnügt din Meines Sf, 
Bon Gold und Silber glänzen 
Sol nicht mein niedres Haus, 
Nur räumlich fein zu Tänzen, 
Und auch zum frohen Schmaus; 
Zum Schmaufe, nicht: Gerichte 
Yus Tolay noch vom Pol; 
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Geflügel, gold'ne Fruͤchte 
Und ſelbſtgepflanzter Kohl. 


Ein Gärtchen auch daneben, 
Wo manche Blume blüht, 
Und an verſchlungnen Reben 
Die Purpur-Traube glüht. 
Bon dieſer Purpur - Traube 
Gekeltert füßen Wein, 
Getrunken in der Laube 

Bei Mondes Silberfchein. 


Wohl hier Hei Dlondes - Schimmer 


Ein Weibchen, einen Freund; 
Und Heide mir auf-immer 
Mit treuem Sinn vereint. 


Die gieb mir, Glück, dann, rolle 


Dein Rädchen weiter fort, 
Die goldnen Schäße zolle 
Dem zeichen Schlemmer dort... 





Frohfinn, 


eur fröhliche Leute 
Loft, Freunde, mir heute, 
Sei's Groß oder Klein, 
Sum Haufe herein. 
Chor. Die loffen wir ein. 
Durchfuchet die Taſchen; 
Kommt Einer mit Flafchen, 
Mit geiftigem Wein, 
Den laßt mir herein! 
Chor. Den laffen wir ein. 


Meiner. 


‘ 





Chor. 


Chor. 


EChor. 


Chor. 


Chor. 


Chor. 
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Kommt Einer geritten, 
Der muthig geſtritten 
Am Rhein für den Wein, 
Den laßt mir herein! 
Den laffen wir ein. 


Käm’ Einer die Quere, 
Der fröhlich. gern wäre, - 
Und hätte nicht Wein, 
Den laßt mir herein! 
Den loffen wir ein. 


Um Keinen zu fhmerzen, 
Greift-Jedem zum Herzen. 
Und iſt's nicht von Stein, 
So laßt ihn herein! 

Den laſſen wit ein, 


Ein Auge mit Spigen | 
Und geiftigen Blitzen, — 
Sollt' Einer fo fein, " 
Den laßt mir herein! 

Den laſſen wir ein. 

Kommt Einer gefprungen, 
Kommt Einer gefungen. 

Mit Geig' und Schalmer’n, 
Den laßt mir herein! 
Den laffen wir ein. 


Mit Blumen ein Bübchen, 


Die feinem Herzlichchen 


Er zärtlich will fireum, 

Den laßt mir Berein. 

Den laſſen wir ein. 
. I KR 
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Und kaͤmen ſo Zweie, 
Die ewiger Treue 
Der Freundſchaft ſich weihn, 
Die laßt mir herein! 
Chor. Die laffen wir ein. 


Ym Abend. 
Mel Nicht blos für diefe Unterwelt ꝛc. 


O ſchon iſt fie, am Abend fhin, — 
Die berrlihe Natur! 
"Denn leifer raufcht ded Waldes Weh’n, 
Und ftilfer wird die Flur. . 

Und Hell fleigt an des Himmeld Saum 
Der liebe Mond hervor, 

Und glänzend ragt der ferne Baum 
Aus Schatten hoch empor. 

Und Erdenthau, und Blüthenduft \ 
Stärft jede Nero’ und. fchafft " 
Dem Müden Ruh, dem Kranken Luft 

Und mehret ſeine Kraft. 

Und an dem hohen Himmel ſteht 
So mancher ſchöne Stern, 

Und glänzet bis gr untergeht, 
Und preifet Gott, den Heren. 

Und ſtrahlt uns Teife Ahnung zu: 
Wir werden, werden ſein 
Sein ewig und im fanfter Rudy, - 
Wie Mond und Sternenfhein. 

Drum bliden wie nun himmelwärts 


In Mond und Stern hinein!. . 
Und lauter fchlägt uns unfer Herz, 


Denn, a! wir werden fein! 





— 
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Guter Rath. 
. Met. Schleichend folgt die Traurigkeit sc. 


Maike Roſen, wenn fie blüp'n. 
- Morgen ift nicht Heut”. 

Keine Stunde laß’ entflich’n. 

Flüchtig iſt die Zeit. 


Leb' der Freude! fich, es iſt 
Heut Gelegenheit. 
Weißt du, wo du morgen biſt? 
Flüchtig iſt die Zeit. 


Auffchub einer guten That 
Hat ſchon oft gereu't, 
a. leben ift-mein Rath. 

füchtig ift die Zeit. - 


— —— 
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Oleim. 


Die Stationen des Lebens. 
Mel. Einſt prunkte der Tod nicht te. 


Son haben viel Dichter, die lange verblichen, 
Das Leben mit einer Poflreife verglichen, 
Doch Hat uns bis heute, fo viel mir befannt, 
Die Poftftationen noch Feiner genannt. ' 


Die erfte geht fanft durch das Ländchen der Kindheit. 
Hier feh’n wir, gefchlagen mit glücklicher Blindheit, 
Die lauernden Sorgen am Wege nicht fieh’n, 

Und rufen beim Blümchen“ Ei, eia, wie ſchön! 


Wir Fommen mit Flopfendem Herzen zur zweiten. 
Als Jüngling und Mädchen, die ſchon was bedeuten, 
Hier ſetzt fich die Liche mit und auf die Port, 

. Und reicht ung bald ſüße, bald bittere Koft. 


— 


— 444 — 

Die Fahrt auf der dritten giebt tůchtige Schläge, 
Der heilige Eh'ſtand verfchlimmert die Wege , 
Oft mehren auch Mädel und Zungen die Noth, 
Sie Inufen am Wagen und fehreien um Brod. 


Noch ängfilicher ift auf der vierten die Reife 
Für fleinalte Mütter und wanfende Greife. - 
Der Tod auf dem Kutſchbock als Poſtillion, 
Jagt wild über Hügel und Thäler davon. 


Auch Reifende, jünger an Kräften und ohren, . 

Beliebt oft der flüchtige Poſtknecht zu fahren ; 

Doch alle Futfchirt er zum Gaſthof der Ruh. 

Nun ‚ehrlicher Schwager, wenn das iſt, fahre zu! 
— — Langbein. 


Abendlied. 


Seht, wie die Sonne ſchon ſinket 
Hinter die Berge hinein; 

Seht, wie die Ruhe uns winket, 
Ziehet nur fröhlich jetzt heim. 

Hört ihr die Glocke, fie läutet fo ſchön, 
Zäute, o läute nur zu, 
Läufe zur füßen Ruh. 

Sört ihr die Glocke ſchon Türmen, 
Seht, wie die Lüfte ſchon weh'n; 
Muthig fängt's an zu dämmern, 
Zaffet zur Heimath uns geh’n. - 
Hört ihr die Glocke ꝛc. 

Dörfchen, ſei uns willkommen, 
Zeit der Arbeit iſt vollbracht, 
Freudig ſind wir aufgenommen, 
Wo uns die Gaben gebracht. 
Hört ihr die Glocke ꝛc. 
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Sept euch zu Tiſche und leeret 
Die Becher vol herrlichen Wein ; 
Danket dem Geber, und ehret u 
Die Gaben, fie find doch nicht Mein. 
Hört ihr die Glocke 2c. 

Schlummert unter ſüßen Träumen, 
Bis euch der Hammer aufwedt, 

- Und herrlich in Lüften und Bäumen, 
Die Lerche ihr Minnelied ſchlägt. 
Hört ihr die Glode ıc. ' 


* 





Mel. Lauſchꝰ, o Geliebte! dem Tone der Saiten ꝛc. 


Set! wie die Tage fich fonnig verklären ! 
Blau ift der Himmel, und grünend das Land. 
Klag' ift ein Mißton im Chore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand F 
Hebet die Blicke, die teübe ſich ſenken! 
Hebet die Blicke, des Schönen ift viel. 

Tugend wird felber zu Freuden uns lenken: - 
Freud’ ift der Weisheit belohnendes Biel. 


Oeffnet die Seele dem Lichte der Freude, 
Horcht! ihr ertünet des Hänflings Geſang. 
Athmet! ſie duftet im Roſengeſtäude, 
Fühlet! ſie ſäuſelt am Bächlein entlang. 
Koſtet! ſie glüht uns im Safte der Traube, 
Würzet die Früchte beim ländlichen Mahl. 
Schauet! fie grünet in Kräutern und Laube, 
Malt uns die Ausficht ind blumigte Thal. 


Mancherlei Sorgen und mancherlei Schmerzen, 
Qudlen ung wahrlich aus eigener Schuld. 
Hoffnung ift Labſal dem wundeften Herzen, 
Duldende flärfet gelaffen Geduld. 


® 
— 
« 


= — 446 — 
Wenn euch die Nebel des Trübſinns umgrauen, 
Hebt zu den Sternen den ſinkenden Muth: 
Heget. nur männliche, hohes Bertrauen ; 
Guten ergeht es am Schluffe doch gut. - 

Laffet uns fröhlich die Schöpfungen fehen : 
Gottes Natur ift entzückend und hehe! - 
Aber auch flillen des Dürftigen Flehen; 
Freuden des Wohlthuns entzüdfen nody mebr. 
Ziebet! die Lieb’ ift der ſchönſte der Leiche; 
Weihet der Unfchuld die Heilige Slut. 
Aber dann liebt auch mit weiferer Liebe 
"Alles, was edel, und ſchön iſt und gut. 


Muthig! auch Leiden, find einft fie vergangen, 
"Raben die Seele, wie Regen die Au; 
Gräber, von Trauerzypreffen umhangen, 
Malet bald ſtiller Vergißmeinnicht Blau. 
Freunde! wir ſollen, wir ſollen uns freuen, 
Freud iſt des Vaters erhabnes Gebot! 

Fr — der Unſchuld' kann niemals gereuen, 


Lächelt durch Roſen dem nahenden Tod. e aus 
Sa 


Zuruf ans Vaterland. 
Mel. Von Nägeli. 
Step fett, o Baterland ! 
Treues Herz und treue Hand, 
Halte feſt am Rechten! 
Wo's die alte Freiheit gilt, 
Seri dir felber Hort und Schi, 
Freiheit zu verfedhten ! 
Bleibe treu, o Vaterland! 
Fern von Wankel muth und Tand, 
- Treu den alten Sitten, 





nn 
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Eingedenf der Väter Muth, 
Die der Erde höchſtes Gut, 
Freiheit, dir erfiritten. 


Bleibe wach), o Vaterland! - 
Wenn der Geift zum Geift fih fand, 
Being ihn zum Gedcihen! 

Führe, wo aus voller Brufl 
Weisheit ſtrömt in Sangesluft, 


reiheit, du den Reihen! 
Freiheit, * Göoöttling. 


Andie Ratur. 


Süge, Heilige Natur! 

Laß mich gehn auf deiner Spur, 

Leite mic) ar deiner Hand, 

Wie ein Kind am Gängelband. 
‚ Wann ich dann ermüdet bin, 

Sink ich-Big an Bufen hin, 

Athme reine Himmelsluft 

An der mütterlihen Bruſt. 

O D wie wohl ift mir bei dir ! 
Will dich lieben für und für; 
Laß mich gehn auf deiner Spur, 


Süße, heilige Natur! 5 
ß „h 8 Stollberg. 


v 


Des Lebens Freuden. 
mel Wenn ich einft das Biel errungen habe te. 


Truaume ſind des Lebens beſte Freuden, 
Täuſchung nur und eitler Flitterſchein; 
Drum ſo will ich mich am Wahne weiden, 
Weder klügeln, noch zu weiſe ſein. 


J 
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Keufcher Liebe heilige Gefühle 
Und der Freundſchaft feſtes Seelenband, 
Sind des Pilgerd Troſt in dem Gewühle, 
Auf der Wallfahrt in fein Baterland. 


Sind es Träume, o, fo laß mid) träumen 
Bis im Tode ſich mein Auge ſchließt! 
Dort erwach' ich unter Lebensbäumen, 
Wo der Quell der Freundſchaft ewig fließt. 
Zangbein. 





Srigens Freuden und Leiden. 


riumph! die Kunſt iſt nun errungen, 
Dir winft ein. fhön’rer Lebenslauf ; 
Schon reifen Männer, Weiber, Jungen, 
Dei meinem Wer die Mäuler auf: 
Zu allem fühl” ich mich Fapabel, 
Für alles Schwere weiß ich Rath, 
Bald Hehlpapier, bald Storchenfihnabel , 
Bald Fenfterfcheibe und Quadrat. 


In landſchaftlichen Gegenſtänden 
Erblicke ich mein Lieblingsfach, 
Mir thut's in Buchs- und Taruswänden, 
Und Gartenbeeten keiner nach; 

Auch inventir' ic, täglich Hreifter, 
Am liebften aus der Heldenzeit, 

Spectakelſtücke, wenn der Meiſter 
Mir die Erfindungs = Mappe leih't. 


Zwar lacht und ſpitzelt die Liſette, 
Und Hans, der immer mit ihr dahlt; 
— Mid aurgert's nur, daß ich die Kröte, 

Noch fleißiger als er, gemalt; . 
‚Kein Dankeswort ward mie gehoten , 


- 
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Und, fagt, heißt dieſes nicht gerast ? 
Sie ſchmti mein Bild zu Papilotten — 
Und feines peunft in Gold gefaßt. 


Doch war das meinige genauer, 
Und feines ift nur obenhin, | 
Ihr Augenpaar iſt merklich grauer, 
Und im Geſicht iſt kein Karmin, 
Der Teint fällt ſtark in's Gelblichtſchwarze, 
Der Mund iſt weiter aufgeſchlitzt, 
Und er vergaß die große Warze, 
Die mitten auf der Naſe ſitzt. | 
Beim Meifter geht?’ num freilich beffer, 
Der foppt und rezenſirt mich nie, B 
Nennt mich, im Gegentheil, Profeſſer 
Und Hexenmeiſter und Genie! 
Wenn Hans und Liſe mic, befritteln, 
Die Meifterin ihe Näschen rümpft, v 
So ſteigert er mit ſeinen Titeln, 
Und ſo ſind jene abgetrümpft. 
Um meinen Dank ihm zu erſtatten, 
Hab' ich ſein Häuschen abgemalt, 
Hans macht es auch, doch halb im Schatten; 
Mein's iſt vom Sonnenglanz beſtrahlt; 
Sein Rankenwerk fliegt ohne Klammer: — 
Ich hab' es an's Spalier gelegt; 
Den Hof macht er zur Rumpelkammer: 
Bei mir iſt alles wie gefegt. 
Die Pünktlichkeit iſt meine Sache; 
Die Zwiebelnköpfe find gezählt, 
Kein Halber Ziegel auf dem Dache, 
Kein Scheitchen an der Beige fehlt — 
Den Meifter freute das nicht wenig, 
Er fprang entzüdt vom Stuhl empor, 


⸗ 
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Und tief: bei Gott! der Pinfel: König ! 
Und griff mir Frabelnd um das Ohr. 


Doch glänz' ich auch im Arbeitszimmer, 
Was nutzt's? Hand glänzet an dem Tiſch, 
Das größte Stück bekommt er immer, 

Den beſten Biſſen von dem Fiſch; 
Mit Brühe wird ſein Stück begoſſen, 


Man ſchiebt ihm gar den Nieren zu, 


“Der arme Frik bebommt die Floſſen, 
Und höchſtens nod) den Kopf dazu: 


Das Teidt-ich nicht! dad iſt zu wenig ! 
Noch Heute laß der eitle Wicht 
Mir feinen Theil, dem Pinfel- König 
Genügen Kopf und Floffen nicht! 
Wo nicht, fo weiß ich mir zu ratden: 
Noch Heute zieh’ ich aus dem Haus, 
Und gehe dann die Preisdufaten. 
In olle Welt zu fifchen aus. 


Und, daß fd) eines nicht vergeffe, — 
Mer weiß, es fichert mie mein Loos, — 
Verſchaffet mir doch die Möreffe 
Frau BVeltens, in der Alpenrop ; 
Gteigt die nur etwas mit dem Lohne, 


Mal' ich im fernſten Hintergrund, 
Noch Blätterläuſe, und beflohne 


Ihr, gratis, noch den Mopperhund. 


Turnwanderlied. 


Kammer ziehn 
Froh dahin, 
Wenn die Bäume ſchwellen grün; 


— 


Uſte ri. 


FL 
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Wanderfahrt, 
Streng und Bart, 
- Das ift Turnerart! . 
Zurnerfinn ift wohlbeſtellt, 
Zurnern Wandern wohlgefällt ; 
Darum frei 
Turnerei 
| Stets geprieſen fei ! 


Graut der Tag - 
In's Gemach, 
Dann iſt auch der Turner wach; 
Wird's dann hell, 
Raſch und ſchnell 
Iſt er auf der Stel’; 
Wandelt hin zum Sammelort, 


Und dann zieh’n die Turner fort, 


Darum frei ıc. 


Arm in Arm. 
. Sonder Harm | 
Wandert fort der Zuenerſchwarm. 

Weit und breit 
Zeihn wir heut 

Bis zur Abendzeit; 

Und der Turner klaget nie, 

Scheuet nimmer Wandermlih', 
Darum frei ꝛc. 


Sturmesfaus, 
Mettergraus 
Hält den Turner nicht zu Yaus; 
Friſcher Muth 
Wallt im ‚Blut, 
- Däucht ihm alles gut; 
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Singt 'nen luſt'gen Turnerſang, 
Bleibet froh ſein Lebenlang. | 

Darum frei ꝛc. 


Etubenwadt, 
Ofenpacht 

Hat die Herzen feig gemacht; 
Turnerſang, 
Wandergang 

Macht ſie frei und frank; 

Und dem Turner wohlbekannt 

Wird das ſchöne Schweizerland; 
Darum frei ıc. _ 


Lebensdrang, 
Todesgang 
Findet einſt uns nimmer bang; 
Friſches Blut, 
Männermuth | 
Iſt dann Wehr und. Hut. 
Braust der Sturm und auch zu Grund, 
Fall'n wir doch zu guter Stund: 
Darum frei ꝛc. 


ð 


Der Mond. 
Mel. Von Nägelt. 
Wanlſt dort leiſe 
Heitrer Mond!. 
Wo der liebe 
Vater wohnt, 
Ob den Auen 
Jener Welt, 
Hoch am blauen 
Himmels zelt. 
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Streueſt Funken 
Sanfter Gluth, 
Feuertrunken 
Bebt die Fluth; 
Dünfte weben 
Zauberſchein; 
Geiſter ſchweben 
Durch den Hain. 


Wenn der Schatten 

Schauer nahn, 

Zeigſt du matten 

Pilgern Bahn | 
Auf dem trüben ” 
Nachtrevier 

Nach des lieben 

Hüttchens Thür. 


Allen Müden 
Lächelſt du 
Jenen Frieden 
Gottes zu, | 
Der in Lieder / 
Einft fo ſchön 
Köst der Brüder 
Mifgetön. u 
— Weſſenberg. 





Zufriedenheit. 
MEI. Was in des Lebens böchſte Tuft ic. 
as frag’ ich viel nady Geld und But 
Wenn id) zuftieden bin ? 
Gibt Gott mir nur geſundes Blut, 
So hab’ ich frohen Sinn, 
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Und fing aus danfbarem Gemüth 
Mein Morgen = und mein Abendlied. 


Sp Mancher fhwimmt im Ueberfluß, 

Hat Haus und Hof und Geld, 
Und ift doc immer voll Verdruß 
Und freut ſich nicht der Welt. 

Je mehr er Bat, je mehr er will; 
Nie ſchweigen feine Klagen fill. 

- Und und zu Liebe fhmüden ja 
Sich Wicfe, Berg und Wald, _ 
Und Vögel fingen fern und nah, 
Daß Alles wiederhallt. 

Bei Arbeit ſingt die Lerch' uns zu, 
Die Nachtigall bei ſißer Ruh. 

Drum bin ich froh und lobe Gott, 
Und ſchweb' in hohem Muth, 
Und den’, es ift ein großer Gott, 

Der meint’e mit Menſchen gut; 
Drum will ich immer dankbar fein, 


Und mich des Erdenlebens freu'n. 
SIffland. 


& vr ur. 


Wenn die Hoffnung nicht wär’, 

So lebt' ich nicht mehr, 

Oft täufcht fie uns, aber nicht immer ; 

Sie führt uns auf Made ‚wo Rofen uns blüh’n, 
Sie machet, dab Kummer und Sorgen uns wo, 
Derläft Bid zum Grabe und nimmer. 


Wenn die Freundfchaft nicht wol , 


So lebt' ich nicht mehr, 
Wie einſam wär's denn fo beim Weine; 


— 


7 


j 
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Ich flimme in Klagen der Leidenden ein, 
Will gerne mit fröpfichen Menfchen mich freu'n, 
Der Maulwurf ſelbſt lebt nicht alleine. 

Wenn die Liebe nicht wär’, 
So lebt' ich nicht mehr, 
Wie wärs denn fo einfam, fo teübe! - 
Ach! ärmer old arm iſt, wer niemals gelicht, 
Wo ift wohl ein Glück, das mehr Freuden uns giebt, 
Als die allbeglückende Liebe. 

Henn Muſik auch nicht wär’, 
So lebt' id) nicht mehr, 
Mer zählt mir dabei die Gefühle ? 
Ich hüpfe, ich fpringe mit frohem Entzüden 
Am Leben kann nur Harmonie uns beglüden, 
Sie führt uns zum ewigen Ziele. 

Und wenn der Wein nicht wär’, \ 
So Lebt’ ich nicht mehr, 
Wer fünnte den Kummer mir flillen ? 
Wenn Hoffnung mich täufcht, wenn Liebe mich quält, 
‚Wenn Freundfchaft mich trügt, wen Muſik mir fehlt, 
Dann laß' ich mein Bläschen mir füllen. 





Slige nach Jenſeiis. 
Mel. Träume find des Lebens beſte Freuden se. 
enn ich einſt das Ziel errungen habe, 
In den Lichtgefilden jener Welt, 
Heil der Thräne dann an meinem Grabe, 
Die auf hingeſtreute, Rofen fällt ! ze 
Sehnſuchtsvoll, mit hoher Ahnungswonne, 
Ruhig, wie der Mondbeglänzte Hain, 


Läachelnd, wie beim Niedergang dir Sonne, 


gar ich, göttliche Vollendung, dein! 


2 


Eil', o eile, mich empor zu flägeln 
Wo ſich unter mir die Welten dreh'n, 
Wo im Liebesquell fih Palmen ſpiegeln, 
Wo die Liebenden ſich wieder ſeh'n. 


Sklavenketten ſi nd der Erde Leiden; 
Defters, ach! zerreißt fie nur der Tod. 
Blumenkraͤnzen gleichen ihre Freuden, .. 
Die ein Weſthauch ‚zu entblättern droht. 


Matibiffon. 
Mannesgröße. 
Mel. von Nägelt. 
Wer iſt groß ? 


er dem Drang der finftern Mächte 
Kühn die Bruſt entgegen fiellt, 
Als geweihter Ehriftusheld, 
‚ Für des Menfchen Hoheitörechte. 
V Ehor. Der iſt groß: Ihm töne Sang 
Und der Deren Wiederklang. 


Wer iſt groß? 
Wer verſchönt den Friedensgarten, 
Für die Enkel Lauben flicht, 
Und, wenn Läſtrung Wunden ſticht, 
Doch beharrt, den Flor zu warten. 
Chor. Der iſt groß ꝛc. 


Wer iſt groß? 
Wer zum Heil der Zeiüder handelt , 
Und bei ſeines Thuns Gedeihn, 
Ehre giebt dem Herrn allein, 
Und vor ihm in Demuth wandelt. 


‚Chor. Der ift groß x. 


⸗ 2* 
Wer iſt groß? 
Wem das Herz, von Lieb' entflammet, 
Jedem Menſchenbruder ſchlägt, 
Wer den Feind im Frieden pflegt, 
Wer Verfolger nicht verdammet. 


or. 
eh Der iſt groß ꝛc pfeifker. 





Trinklred. 


Wer niemals einen Rauſch gehabt, 
Der iſt kein braver Mann. 

Wer ſeinen Durſt mit Schoppen labt, 
Fang lieber gar nicht an. 

Da dreht ſich alles um und um - 

An unferm Kapitolium. 


Doch zu viel trinken iſt nicht gut, 
Drei Quart find eben recht; 
Da ſteht auf einem Ohr der Hut, 
Iſt nur der Wein audy ächt. 
Trinkt unfer einer zu viel Wein, 
So fommt er nicht ins Haus hinein. 


Ich trank heut nicht im Ueberfluß, 
Sch ſteh noch immer grad, 
Wenn man nach Haufe taumeln muß, 
Iſt's um den Wein nur Schad’; 
Das iſt ein Weinchen wie ein Rod, 
Hübſch grad, hübſch grad, und nicht zickzack. 

Wenn rein, wie Gold, dns Rebenblut 
In unfern Gläfern blinkt, 
Sich jeder Becher wohlgemuth 
Ein Meines Räufchchen trinkt: 
Dann fcheint die Welt mit ihrer Pracht 
Für muntre Trinker nur gemacht. 

20 
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Ein jeder Trinker Icbe Boch, 
Der bei dem vollen Olas F 
- Schon oft der Arbeit hartes Joch, 
Des Lebens Drüh vergaß! 
Wer dich verfihmäht, du edler Wen, 
Der ift nicht werth ein Menſch zu fern. 
* Drum tein® ich, weil ich trinken kann, 
Und mir der Wein noch ſchmeckt, 
So lange, bis der Senfenmann 
Ins fühle Grab mich firedt. 
"Dann endet ſich mein Lebenslauf, 
- Dann bört mit mir der Durſt auch auf. 
Yus: Das Sonnragßtind. 


Der Wechfel der Jahreszeiten. 
Mel. von Nägeli. 

Wie ſchön iſt der Wechſel der Zeiten, 

Ihr Freunde! im wandelnden Jahr, 

Wie herrliche Freuden bereiten 

Und bringen dem Menfchen fie dar! 

Ehor. Wie ſchön iſt der Wechfel der Seiten, 
Wie ſchön, wie ſchön im wandelnden Jahr! 


Der Frühling ſchenkt Wonne und Leben 
Der wiedererwachten Natur; 
Es geünen die Bäume, die Reben, 
Die Saaten, die Wieſen, die Zlur. 
Ehor. Wie fhön x. oo. 

Der Sommer mit Beiteren Tagen 
Reift, was der Frühling gebar, 
And bringt, wenn ermattet wir klagen, 
Sanft fühlende Früchte uns dar. 
Chor. Wie fhin ꝛc. 


— 
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Den letzten erfreulichen Segen 

Gewährt uns die herbftliche Zeitz. 

Dann reift uns die Traube entgegen, 
Das Herz zu erquiden bereit, 
Chor. Wie fhön ıc. 


Und fchüttelt vom Falten Gefieder 
Der Winter und Schnee auf die Flur, 
So ſchlägt uns fein Stürmchen nicht nieder; 
Sein Eislauf ergöket und nur. 


Chor. Wir fhön x. 
xieberfühn. 


Der Srühlingsmorgen. 
mei Wiffommen, o feliger Abend ıc. 


MWintommen, o herrlicher Morgen?! 

Du haft ja der Freude-fo viel; 

Du bringſt unter Lachen und Sorgen 
" Uns Menfchen zulekt an das Biel. 


- Seht, wie in dem himmlifchen Meere 
Die Sonne fo Herrlich fich ſtrahlt! 
Seht, wie an der Himmlifhen Sphäre 
Aurora fo prächtig fich malt. 

Es lächelt fo heiter‘, fo fröhliih 
Die Sonne den Erdboden an: 
Es fühlt fich fo glüdlich, fo felig 
Ein jeder rechtſchaffener Mann. | 

Füplt, wie mit den reineften Freuden 
Der Morgen die Erde erfüllt. 
Und wie ſelbſt das Vieh auf den Weiden 
So fröhlich entgegen ihm brüllt. 

Drum, willkommen herrlicher Morgen! 
Du führt uns Vergnügungen zu, 

20 * 
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Du bringſt unter Lachen und Sorgen 
uns Menſchen zur ewigen Ruh. 
- Dann ruhen wir fill und zufrieden, 
Dann feörf und Fein. Kummer, Fein Gran, 
Der fonft ja doch immer hienieden, 
Die Freude fo hämiſch wegnahm. 

Einft reichen und Engel die Hände, 
Seh'n fröhlich auf und dann herab. 
Bis ruhen bis an der Welt Ende, 
und det ja ein tühlendes Grab. 





Der Frühlingsabend. 
mer Eb kann ja nicht immer sc. oder eigene Mel. 


MW iutomm en, o feliger Abend, 

- Dem Herzen, das froh dich genießt! 
Du biſt fo erquickend, ſo labend; 
Drum ſei uns recht herzlich gegrüßt? 

In deiner erfreulichen Kühle u 
Vergißt man die Leiden der Beit, j 
Vergißt man des Mittages Schwüle, 
Und iſt nur zum Danke bereit. 

Henn fäufelnde Lüftchen und fühlen, | 
Kein Horcher, kein Zaufcher und flört, 
Dann wird unter Wonnegefühlen | 

Der Becher der Freundſchaft geleert. 

Im Kreiſe ſich liebender Freunde, 
Gelagert auf ſchwellendem Grün, 
Verzeiht man dem fluchenden Feinde, 
Und läffet in Frieden ihn ziehn. 

Und drückt eine reizende Schöne 
ung traulich im Dunkel die Hand: — 


! 


Künſtler kunfteeich feine Macht. 


A —— — — — 0 —— 


Kein Dichter beſchreibet die Scene; 
Sie iſt mit dem Himmel verwandt. 
Beim Wiederſchein himmliſcher Kerzen 
Fei'rt Liebe den ſchönſten Triumph. 
Da ſchlagen die Herzen an Herzen, 
Und Echo ruft leiſe: Triumph! 

Drum Heil dir, o Abend voll Milde! 
Du ſchenkſt dem Ermüdeten Ruh', 
Verſetzeſt in Edens Gefilde, 


Und lächelſt uns Seligkeit zu. 
en Bee Höirn. Bu 


Känſtlerlied. 


Bu erfinden, zu beſchlieſſen, Ä 2. 


Bleibe, Künftler, oft allein! 

Deines Wirfens zu genieflen, 

Eile freudig zum Verein! 

Hier im Ganzen fchau’, erfaßre 

Deinen eignen Lebenslauf, 

Und die Thaten mancher Jahre 0 
Geh'n dir in dem Nachbar auf. " * 


Der Gedanke, das Entwerfen, 
Die Geſtalten, ihr Bezug, — 
Eines wird das And're ſchärfen, 
Und am Ende fei’d genug! 

Wohl erfunden, Flug erfonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 
So von jeher hat gewonnen, 


Wie Natur im Vielgebilde 
Einen Gott nur offenbart, 
So im weiten Kumflgefilde , 
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Webt Ein’Sinn der ew’gen Art: 
Diefes ift der Sinn der Wahrbeit, 
Der fi) nur mit Schönem fhmüdt, - 
Und getroft der höchfien Klarheit 
Hellſten Tag's entgegen blikt. 


Wie beherzt in Reim und Peofe, 
Redner, Dichter ſich ergeh'n, 
Soll des Lebens heit're Rofe 
Friſch auf Malertafel ſtehn; 
Mit Geſchwiſtern reich umgeben, 
Mit des Herbſtes Frucht umlegt, 
Daß ſie vom geheimen Leben, 
Offenbaren Sinn erregt. | 


Tauſendfach und fchön entflieife 
Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menfchenbild genieffe,, 

- Dog ein Gott ſich hergewandt! 
Welch’ ein Werkzeug ihr gebraucket, 
Stellet euch als Brüder dar; 

Und geſangweis flammt und rauchet 
Opferfäulg vom Altar! 





Gothe. 


Künſtler⸗Lied. 
Mei: von RNägelt. 

Chor. 
Zum Wein und Geſange, ihr Freunde der Muſen! 
Im Wein iſt die Wahrheit, das Herz im Geſang; 
Es regt ſich die Heilige Flamm' in dem Bufen 
Und Griffen entflichn bei Harmonifchem Klang. 

Es mögen die Neichen 

In Sorgen erhleicheni ! 
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Es mögen die Großen 
' . Die Köpf fich zerfioffen.! 
Wir leben in Eintracht und leben gern lang. 


‚ Moler 
In der Farben Bauberreiche 
Finden froh wir unfee Welt, 
Sprechen zur Gemeinheit: Weiche ! 
Die das Glück im Golde zählt. 

Uns ift Beffered gegeben; 
Lächelt und die Senne nur, 
Mandeln wir auf deiner Spur, 
Schaun wir ahndungsvoll dein Leben 
Ewig bildende Natur! ' 

Chor. Zum Wein und Befange, x. 


Kupferſtecher. 
Unter Strichen vorwärts ſchleichet 

Unfer Tagwerk, wie gemach! 

Und bis wir dag. Biel erreichet, 

Gibt es manches leiſe Ach.! 

ber ift das Merk vollendet, 

Freut der brave Künſtler ſich; 

Tauſendfach wird jeder Strich 

In die weite Welt gefendet ; 

Iſt ein Kohn der diefem glich ? 
Chor. Zum Wein und Gefange, x 


geihhner. 
Keine Arbeit, die mon treibe, 
Hat vor und der Mufen Gunft, 
Mas die Seele in dem Leibe 
Iſt die Zeichnung in der Kunft! 
Unfer ifk das Reich der Formen, 
Der Erfindung weites Land. 


\ 
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Wie die That aus dem Verſtand, 

Quellen auch der Schönheit Normen 

Aus des Zeichners Geiſt und Hand. 
Chor, Zum Wein und Geſange, m. - 


Baukünſtler. 
Tempel hoch, Paläfte herrlich, 
Jedes Wohnhaus groß und klein, 
Zeugen, ſchön und unentbehrlich 
Sei die Kunſt, der wir uns weihn. 
Wo wär ohne und der Kaiſer? 
Ohne uns wo hielt man Rath? 
Alles unfer nöthig Hat, 
Kirchen, Schlößer, Burgen, Häufer — 
Ohne ung wär’ feine Stadt! 
Ehor. Zum Wein und Geſange, ı. 


Bildhauer, 
Kennt ihr jene hohen, alten 
Wefen aus dem Fabelland, 
Jene göttlichen Geſtalten, 
Die ſich Hellas Kunſt erfand? 
Dieſe haben wir erkohren, 
Und uns ihrem Dienſt geweiht, 
Der Und Schönes nur gebeut. 
Wer fie kennt, lebt neugeboren 
Mit Heroen alter Seit. | 
Chor. Zum Wein und Gefange, ⁊c. 


Schriftgieffer. 
Einfom Hinter Kloftermauern 
Hielt ſich ſcheu die Wiſſenſchaft, 
Und bei Herren wie bei Bauern 
Galt nur Muth und Leibeskraft. 
Sieh, da Fam die Kunft der Kuͤnſte, 


- 


hd 


\ 


on 
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Der Erfindung ſchönſte, brach 
Durch des Wahnes Nebeldünſte, 
Zog die Scheue an den Tag. 
Wer der Kunſt ſich weiht gefliſſen, 
Schwierigkeit mit Kraft beſiegt, 
Wem nicht halbes Werk genügt, 
Der darf ſprechen, der kann wiſſen 
Wo der Haas im Pfeffer liegt. 
Chor. Zum Wein und Geſange, X. 


Liebhaber. 
Wie ein Bach durch Wieſen fließet, 
Zwiſchen Blumen an dem Bord, 
Tuͤndelnd dieſe bald umſchließet, 
Bald mit jener eilet fort; 
Alſo treiben wir das Leben 
In das Land der Kunſt hinein, 
Sammeln ſpielend Blüthen ein: 
Wen iſt mehr Genuß gegeben? 
Und Geſchmack noch obendrein \ 
Chor. Zum Wein und Gefange, ıc. 


2 


Kenner. 

Hört, ihre Leute, was ich fage! 
Stimmt zu Boch den Ton nicht an; . 
Was die Glock' in Künften fchlage, 
Nur der Kenner wiflen kann. 
Ihr müßt bilden und wir ſprechen, 
Sachen Habt ihre, wir dad Wort; 
Ohne Rath kümmt Feiner fort! 
Und ..... 
(Alle ihn unterbrechend 
und wo wir in Eintracht zechen, 
Da iſt ja kein Richterort! 





u. Hegner. 
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Rheinweinlied. 
Mel von Nägeli. 
Brüder! das iſt teutſcher Wein; 
Darum iſt er klar und ſtille, 
Darum hat er Kraft und Fülle, 
Darum ſchenkt ihn fröhlich ein! 
Chor. Brüder! das iſt teutſcher Wein. 
Alte Sitte ehren wir. 
Laßt die frommen Klausner leben, 
Die zuerſt die fremden Reben 
Pflanzten auf den Bergen hier! 
Chor. Alte Sitte ehren wir. 


Heilig war ihr Thun und Wort. 
Damals fand zum erftenmale 
Hier dad Kreuz am Weg im Thale, 
Auf den Höh’n der Weinftor dert. 

Chor. Heilig Thun und Heilig Wort. 
Füllt den Becher bis zum Rand 
Denen, die die Burgen bauten, 

Die von ihren Siten fchauten, 
Freie in ein freies Land! 
Ehor. Mol die Becher bis zum Rand. 


Schlaft nım wieder fort im Grab; 
Keine Schmach ift mehr zu rädjen, 
Und von.euern Eichen brechen 
Wir uns .frifche Kränze ab. 

Chor. Schlaft nun ruhig fort im Grab. 

Alte Zeiten wurden neu. 
Schwerter haben wir getragen, 
Ketten haben wir zerfchlagen, 
Zeutfche bleiben teutfch und frei. 

Chor. Alte Zeiten wurden. neu. 
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Schlaft nur ruhig fort im Grab, 
Alte Recken, treu und bieder: 
Hoͤrt ihr nicht die teutſchen Lieder 
Von dem Felſen dort herad? 
Chor. Schlaft nur ruhig fort im Grab. 
Teutſch der Strom und teutfch der Wein, 
Zeutfche Sprach und teutiche Sitte 
Bon dem Throne bis zur Hütte. 
Brüder! fchenft noch einmal ein. 


Chor. Zeutfch der Strom und teutſch der Wein: 
— — A. Schreiber. 


Getheiltes Glück. 


re Papp lebt herrlich in der Welt, 
Es fehlt ihm nicht an Gut-und Geld, 
Er trinft vom allerbeften Wein, _ 
Ich möchte doch Here Papp wohl fein. 
Ach nein! Er tft ein armer Wicht, 
Ein zartes Weibchen küßt ihn nicht; 
Er ſchläft in feinem Bett allein. 
Ich möchte doc Herr Papp nicht fein. 
Der Sultan lebt in Saus und Braus, 
Und hält ſich ſtets ein volles Haus 
Der allerſchönſten Mägdekin. 
Ich möchte doch wohl Sultan fein. 
Ach nein! er ift ein armer Mann, 
Denn, hält er feinen Alkoran, 
- &o trinft er feinen Tropfen Wein. 
Ich möchte doch nicht Sultan fein. | 
Getrennt wünfch’ ich der Beiden Glück 
Für mich nicht einen Augenblie; 
Doch das geh’ ich mit Freuden ein, 
Halb Papp und Halb Sultan zu fein. 


« 
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Drum, Mädchen, gieb mir einen Hug! 
Sp bin ich gerne Sultanus; 
Und, Brüder, ſchenkt die Gläſer ein! 
Damit ich wieder Papp Tann fein. 


. 


Gemfeniägerlied. 
Mel von W. 3. Immler. 


HD inauf i wo die Hängende Felfenwand droht, 
Hinauf In die Höh’ ohne Raſt! 

Nicht fürchtet Gefahren der Jäger, nicht Tod, 
Er kennt nicht des Tagewerks Lafl; 

Denn frei, wie die Wolken am Berge hinziehn, 
Und feurig, wie fie nur beim Abendroth glüßn, 
So frei und fo feurig iſt Jägers Bemühn. 


Hinauf drum! denn oben auf ſchwindelnden Höhn 
Die Gemfe gar wonniglich haust; 
Sie hat fi) der Jäger zur Beute erſehn, 
Obgleich ihn der Sturmmwind umfaust; 
Feſt ficht er, ein Fels, auf dem felfihten Grund, 
Mag unter ihm gähnen der furchtbare Schlund, 
Er ſteht mit den Geiſtern der Erde im Bund. 


Drum, wenn auch die Gemſe die Felſen hinan 
Auf Höhere Baden fich fchwingt, 
Er folget ihr muthig, fleigt himmelhoch an, 
Bis er fie zur Gegenwehr zwingt. 
Dann feuert er freudig dad tapfre Geſchoß 
Aufs flammende Aug der Verfolgeten los, 


Eilt Beutebeladen in heimiſchen Schooß. 


Dort harret mit forgendem Herzen noch fein 


Das Weib und Lie füngere Schaar; 
Ihr Beten und Flehn und das eindliche Schrein 


Beſchützt ihn bei isder Gefahr. 
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Doch ſchnell, wenn das Hörnlein vom Walde her 
rauſcht, | 
Worauf noch mit Aengften die Mutter gelaufcht, \ 
Wird dann mit der Freude die Trauer vertauſcht. 
Und eilt er zur Hütte, fo fchallet es laut: 
Der Vater, der Vater ift hier! 


Es werden die Kinder bald Beutevertraut, 


Belränzen daß freundliche ‚hier. ' ‘ 
Die Mutter, fie eilet zum häuslichen Heerd, 

Bereitet dad Mahl, dad, die Beute wohl werth, 

Im Kreife der Seinen der Jäger verzehrt. 


So mag es denn immer, ein Jäger zu ſein, 
Auch haben gar manche Gefahr, 
Wenn harret mit liebenden Herzen daheim 
Das Weib und der Kindelein Schaar; > 
Mer fie zu ernähren zur Freude fichd macht, 
Der klettre auf Berge, er fleig in die Schacht, 
Der bimmlifche Vater ihn ſchützend bewacht. 


Zur Feier der Schlacht bei Aufterliß. 


Wandrer! ſtehe ſtill in dieſes Haines Schatten, 
Dir winkt ein Monument, ſo du noch nie geſehn; 
Die Friedensgöttin kam, mit Mars ſich zu begatten, 
In dieſes fchöng Thal, wo Weſt und Zephyr wohn. 
So Mancher fand den Tod in diefem Sim: 
melöfteiche,, 
Und feine Leiche ruht Hier in der Erde Schoos, 
Der inger beim Eroat, der Böhme bei dem Griechen, 
De Teutſche beim Koſak, beim Ruffen der Franzos. 
O Auflerlig! du bleibſt dag fiete Angedenken, 
Du Schauplat der Verwüſtung und des Mord⸗ 
gefchrei’s, 
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Wo Tauſende in kühle Erde mußten finken; 


Nun find fie alle von, dem Schlachtgetünmel frei. 


Hier ruht nun Freund und Feind, die ſich ge⸗ 
mordet haben, 
Und jeber ſtarb als Held für's Vaterland; 
Und wenn ſie je von Muth and Pflicht ein Bei: 
fpiel gaben, 
Sp reichen fie ſich nun verſöhnt die Bruderhand. 


Ruht ſanft an jenem Ort, wo Groll und Ha: 
der ſchwinden, 
Bis euch der Welten Richter wieder weckt! 
Dann werdet ihr die wahre Freiheit finden, 
Und eine Gleichheit, die Fein Brudermord befleckt! 


Und term euch einft die Welt Trompete wie: 
der wecket, 
Aus eurer ſtillen dumpfen Erdengruft, 
O!. dann erſcheinet ihr nicht mehr zu Mard und 
Schrecken, | 
Weil euch der Schöpfer zu dem fügen Lohne ruft. 


Grledenstien. 


ings gieng die Krieges Mforte zu. 
Durch Gottes Gnadenhand. 
Seil, dich umfchwebet Fried’ und Ruh', 
® Mein Alpen = Baterland! 
Nach langer Drangfal ſchwingt die Palm! 
Des Friedens Genius; 
Die Menſchheit fingt der Liebe Pal, 
Daß Moers entweichen muß. 


Was frommt das wilde Lamgeſchret, 
Daß Leich' auf Leich' man häuf'? 





— 471 — u 
Was frommet dle Michtöthuerei 
In fremden Reisgeläuf’? . 

Iſt's denn, daß Bott fein Eden ſchuf, 

So fruchtbar, ſchön und mild, 
Damit der Feindesroſſe Huf 
Zerſtampfe dad Gi? ? | | 
Hat Gott denn wohl den Menfihenfohn 
Zum Schöpfungs: Heren gemacht, 
Daß, Tigern glei, er fi zum Hohn 
Erwürg’ in blut'ger Schlacht‘? 
Nein, nein, der Ader wi gepflügt, 
Gepflegt der Garten fein; 
Auf dag dich Erndt' und Herbk nicht trügt, 
So baue Frucht und Wein. 

" Und mehr noch baue den Verſtand 

Zu allem Guten an, 

Was dir niitzt und dem Waterland, 
Mas Wohlfahrt äuffnen Tann. 

Biel ift von dir bereits geſchehn; 
Nach Höherm ringe noch. 
Vollkommenheit will oben ſtehn 
Auf erfiem Staffel Hoch. 

Dazu ſchenkt Friedensmuße dir 
Der ew’ge Schöpfergeift, 

Der neue Lieder ſchenkt auch mir, 
Den meine Harfe preist. 

Nicht mo der rauhe Nordwind fast, 
eilt Holder Mufen Gunſt; 

Mo Zephyr lieblich fpielend haust, 
Blüht Wiffenfhaft und Kunft. 

Und Minneglük und Völkerglück, 

Und Hader Zugendfinn, 


— 





a 
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Die fletes Kriegsgewũhl zurück | 
Geſchreckt, find Siegsgewinn. — 
Wie glänzt des Rheines ſtilles Meer 
In Heller Sonnenpracht; 
Wie braust der Bergſtrom ſtark einher 
Sn‘ geaufer Wetternacht: 


So ſpiegle deines Geiſtes Kraft, 
Entwickle dein Genie; 
Zu Großem jetzt dich aufgerafft,, 
Mas nie vergehet, nie! 

So übe dich in Waffen auch, N 
‚Auf daß du nicht entfchläfft, 
Daß die nicht fremd der Vater Brauch, 
Wenn auf den Feind du träfft. 


Gerüftet nur zu deinem Schuß, _ 
WVereint zu Freud’ und Schmerz, „ - 
Beut Truß döoch allem feemden Trutz, 
Du edles Schweizerherz! 


An deinen Ahnen ſtaͤhl⸗ den Muth, 
An ihrer Bruſt die Bruſt; | f 
An ihrem Blut die Freiheitsgluth, 

Am Schlachtſang Kampfesluſt. 
Wohl iſt der Friede Kränze werth; 
Die Freiheit eine Kron'; 
Doch beide find allein beſcheert 
Dem warten Waffenfohn. - 


Gieng auch die Krieges = Pforte zw 
Durch Gottes Gnadenhand. 
Entſchlummre nicht in träger Ruh', 
Mein Alpen = Vaterland! 


J. P. Gammeter. 
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Ya. da fchwärm ih auf und nieder . 
Ach, wie churze n- üfl Tage! 
Alles fühlt der Liche Freuden . 
Alles liebt und paart ſich wieder . 
Alles, was im Erdenleben . . 


.,. 


Als ich noch im Fluͤgelkleid oo. 


Auf, u: ihr Brüder, Tu feid froh! 

ihr Schüßenbrüder, auf! . . 

Auf, auf Kameraden! zum Rundgefang r 
Auf Alpen ift gut wohnen 


Auf, Brüder! auf, ergreifet raſch die Becher | 


Fr Brüder, biedre Männer finget . 
Brüder, genießet des Lebens . . 
auf Brüder! laßt fröhlich der Jugend ung 
Brüder, trinkt! dem ao es Lebens 
Fr dem Berg und im Gefild EN 
Juf dieſer Welt iſt ſchön das Leben . . 
: Auf hoher Alp wohnt auch der liebe Gott . . 
su ind Thal, fort auf die Bre . - 
‚ihr Brüder, bald verfchwunden . 
, ihr Brüder! finget Zieder . . 
dur finget und trinket den Löftlichen Zranf 
Auf und teinkt, Brüder trinft! . 
Aus des Himmels Sternenhallen 


Jus lichteren Sphären befuchet ja bodh ı | 


An der Quelle ſaß der Kna . 
An einem Fluß, der raufchend ſchoß 


Arm und klein iſt meine Hütte.. . 


Bei der letzten Stunde Feier . 

Bei Genügſamkeit und Liebe . 

Bei Lied und Wein laßt uns den ram. . 
21, 
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Bei Männern, welche Liebe fühlen.. 339 
Bei und auf den Alpen da wohnen . . 8 
Bekränzt mit Laub den lieben voller Beher 259 
Deätigt ihn, nad) alter Schweizer Weife . 213 


Bewilllommt, wadre Freund’ und Becher .. 260 
Bi -nalde-n - e werthi: Tächter gr . 101 
Bin init e luſtige Schwyzer Due? . 102 
Brüder, auf! die Welt zu befreien . 159 
Brüder, dab ift teutfcher Wein . . . 466 
Bruder ehrt der Väter Site . 300 
Brüder, geniehet die flüchtigen Tage . 24 
Brüder, hier fteht Bier flatt Mein .  .. 302 
Brüder, lagert euch im Kreie ..- .- -. 262 


Brüder, unfer ale Öife . .  . 


Chleis Chindli, fhlof mr is... 40 
Ehum, Hanfo! vor mys Fenſterli . 403 


Das Herz im Leibe thut mie weh . . 4 
Das judge Völkchen mag fich tummeln -» . 26% 
Das Leben ift ein Mürfelfpiel . . . 385 
Das Lied vom Wein iff- leicht und Flein . 265 
Dos Schiff flreicht durch die Wellen .  . 312 
8 Schügenlied erfihalle Heut . . . 195 
ad Volk fieht auf, der Sturm bricht los 161 
Dein gedent ih, und ein fanft Entzüden 
Dein gedenk ich, und ein fanftes Feuer . 316 . 
Dein gedenk ih, und im fanften Leben . 316 
Dem fiheidenden Freunde zu Ehren . . 
Den Becher geſchwungen und wieder gefüllt 201 
- Der Abend fchleiert Flur und Hain . . 
Der Gerftenfaft, ihe meine lieben Brüder . 302 
Der Knabe Robert, feft und werb „. . 12 
Der Meye-n-ifch fomme, n-u daß ifch ja wahr 105 
Der Morgen Fam auf rofigtem Gefieder . 317 
Der Ritter muß zum blut’gen Kampf hinaus, 162 
Der Ustig wott OD. Oo. 2a 
Der Wein erfreut des Menfchen Herz; drum 268 
. Der Wein erfreut des Menfchen Herz; ee . 35t 
Des. Jahres Iehte Stunde . 2... 
Des Künftlers Reich ifi die Natur . -. 408 
Die du Herzen, fanft verbinde. . : 318 
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Si du Rofenketten winkel - ı . 
Die ganze Welt ift ein-heater. .. 
Die Harmonie und Freude — . 
Die Hochgeprieönen Namen oo. 
Die Tiebe Feierftunde ſchlägt . 
Die Thale dampfen, die Höhen glüh’n 


Die Welt ift nichts, als ein Order 


Die Beiten find nod) immer gut 
D’Muufif darf zu-n-alle Zyte . 
Die bringt, Helvetia . 0. 
Dir, dem ruhmbelränzten Helden 
Dort finket die Sonne in Meften 
Du, du liegſt mir im Herzen . . 
Du Früplig liriſch neine long . » . 
Du Schwert an meiner Linen . . . 


“ ® “ . .. ® 


Ehret die Frauen, ſie flechten und weben 


Ein Herz, in dem die Freundſchaft wohnet 
Ein Leben, wie im Paradies. . . 
Ein Mädchen oder Weibhen - . 
Ein niedliches Mädel, ein junges Blut, . 
Einmal wieder bin ih fat. . . . -. 
Einfem bin ih, nicht alleine - . . 
Einft zog ich an der Brüder Seite . . 
Eintracht und Kibe U 2 0a 
Ein Traum ift Alles hier auf Erden. . . 
Empfangt,, ihr Freunde, diefe volle Bowle 
Endlidy Hab ich fie gefunden . . 
Es djunt ed Meiteli Hurtig her . 
Es blinken drei freundliche Sterne 
Es blinken fo luſtig die Sterne . 
Es g’falt mer nummen eini . 
Es giebt fo manche Spfitterrichter 
Es die Schöpferin der Liebe 
Es het e Buur es Töchterli. 
o 1 kei fülige Stamrie .. . . 
iſt es guets Hirtli, dad kennt me 
28 iſt geſchehn, fie hat geſiegt die Liebe 
Es kann ja nicht immer fo bleiben . . 
Es fann doch fchon immer fo bieiben . 
Es Mingt ein Heller Klang . . . . 


‘ 
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Es fah der Herr vom bfauen St . 36 
Es ſchneit doch hüt e ganze Bag 0. 413 

Es ftrömet hinunter zum saufjenden Meere 2% 
Es war ein König in Thu . 3223 
Es windet die —— * roſiges Band 225 
Es zogen drei Burfche wohl über den n bein, 


einde ringsum . es 
- bi der eeibeit heilig, Eheſarchtethtäne 17 


lüchtiger als Wind und Melt. . . 227 
Freiheit! die ich meine 445 
Bee du des aterlondes hochſtes Gut 196 - 

veiheit, ihr Brüder . 48 


Freunde! 8 ſchoͤner Gotterfunken  . . 227 
reunde! durchziehet das Freie: - s 419 
Freund! ich bin zufrieden .  » . 430 
Freund! o nüte die Zeit . 231 


Freut euch des Lebens, erfüllet . 232 
reut eu des Lebens, weilnch . .: 233 
riſ ‚ Kameraden, auf s Pferd. . 468 

eif a, Kameraden, in’s  Schladtgemüßl 169 


riſch auf, ihr Schügen! den Stuger zur 197 


riſch auf zu Schlacht! die Freiheit suft . 171 
eifhen Muth, ihe wadern Keute -—. . 47 
eifch leeret die Gläſer! nicht immer. . 270 
röhlich und wohlgemuth . . . 362 


Frommer Sinn zieht und bin 20.00.19 


Gang mer nit über mys Mätteli 0. 1 
Geboren ward zum König der Getränfe . 272 
Geift der edeln Ahnen .. 20 
Genießt den Reiz des Lebens1385 
Geftern, Brüder! könnt ihrs glauben . 274 
Gibts denn auf Gottes weiter dt. .. 424 
Gleite fanft dahin 423 
Gott grüß euch Alter! (hmest das Preifhen 42h 
Grampampuli das ift der Lite 
Bute-n-Abe Vreneli 115 
Gute Nacht „ Krob ift diefer Tag vollbracht: 344 


D: a-n-em Ort es Blüemeli gen. . 4145 
abt. ihr ſatt euch geplackt „oo. . 1236 
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Seite 
da g'meint i wei nit liebe et. MT 
ar Kuchli, ho ke. 0 0 e Tb 
armonie, Harmonie chnüpft ind . « AUF 
ätt ich einen Mutterpfenning . = 00 363 
at uns nicht Mahomed fchändlich beteogen ı 275 
ebe! fieh’, in fanfter Feier . 0. 39. 
9eh luſtig DE ag an ich W 3 
eh, wie die Gemſchli ſo luſtig ſprin . 125 
eil die, geliebtes Thal .. J * . 427 
eilig einſtes Feirwoert . 0.00. ME 
elft, Leutihen, mir vom Wagen doch. .„ 429 
el auf ine Brüder! d'Köpfe bh . 172 
ell uf! Lat d'Grille fahre! » . 42% 
eran, du ehrenwerthe Schanr . 22 
err Bachus iſt ein braver Mann . 273 
err Papp Iebt herelich in der Welt. . 467. 
erz, mein Herz, warum fo frauig. . 2% 
erg, mys Herz, warum fo tuig . . 23 
erz wohl zieht es di28 
iehere-n-ihe Senne . ve 0., 897 
ier im irrd'ſchen Jammerthal . . . 387 
Hier fir ich auf Rafen, mit Veilchen . 277 
Hier unte-n im Schafte, Bier une. . 126 
inauf wo die jüngende Felfenwand droht 468 
inaus ind Feld ihr Männıe . . . 4173 
inein in die Shlodt! . . : 475 
olde Freundſchaft, Troſt des Lebens . 430 
orch, aus Schweizerſtamm entfproffen . 26 
ddr an, ihr Heren, ich being’ euch Kunde, 31 
ört zu, ich will euch Weisheit fingen 277 
de und, Almächtiger ea . A176 
ofho! Eiſi la iigne 200.0. 47 
üger ! trinkt, der Wein it gut . . 177 
‚di ne Bergma — | 
ch Bin der. Doktor Eifenbart . u . 36% 
ch bin der Fürſt von Thoren . 27 
ch bin vom Berg der Hirtentnab . . 28 
dent an. euch, ihe himmlifch fchönen. . 23 
2% 


denke dein, wenn mir der Son . 


- 


| Kühl ſi ſinket der abeid— der Sterne Der 


Eeite 

denke dein wenn fpät am Abend . 33 
fürchte mid nicht vor dem Zeufel . 385 
hab’ eis junges, heifled Blut . 367 
bab ein Meines, Sütthen ne . . 33 
halt’ mid) an mein Weiden . . 326 
fomme vom Gebir e 2. W . 9 
fund auf Bene pe . . 434 

ws fu te die Freude halb dor und . . 436 
mein 1 n find immer - . 230 

mar ein see pringinöfeld . 368 
wit einft, bei Ja. und Nein . .„ 281 
bin ein Sranzofe, Mesdames . . 369 

de FRüehne ift m rs Lebe...2129 
Dan es Schägeli funde . .:. 1% 

a ſcho oft es Meidli g’feh . 131 

5 "Shi ügen läßt nun euer Sieh erfönen . 199 
m Kreife froher, muntrer Becher . „ 283 
Soft der Reben lebt ein Estt . . 284 
Schatten Fühler Bäume .. 4326 

m ſtillen beitern Glanze 24436 
n allen guten Stunden . 234 
n des Abends goldönem Sirahl 0. 85 
n diefen — Hallen... 393 
n einem Tha bei armen Hirten - 437 

n Sefelligkeit und Freude 0 » 236 

. n meinem Shlöfhen iſtꝰs gr fein . 391 
talien ch ä herrlis Land . . 434 
uchhene‘ der Winter ifch * . 0.89 
eh! bal da-n-i wyben . 433 
ubeh, der Geißbueb bi- 98 
üngft teäumte mir, ich a lichten ofgen . 928 
weiß mer es Platzli , füg j nit wo . 436 
Kein Alter A von Liebe frei . 329 
Kennſt du: das Land Mit Feſten 1123 . 32 
Fennſt du das Land, wo Alpenrofen blüh'n. 30 
Kennt ihr das Land, fo wunderfhön „ . 838 
Klang und Sarg und Sang und Klang . 286 
Kommet ol in meinen Garten . . 370. 
Komm fein Liebchen, komm an’d Fenfter n 3 
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Laß, Glüd, in deinem Kreife . u. 
Laßt der Jugend Sonnenfchein . - 
Laßt ung, Brüder). laft uns fingen . 


fi . 
Laft ums der Freundfihaft Rofen fireuen E 


Laßt ung, ihe Brüder. .» » 
5 ung in dieſem edlen Kreiſe. 
Leb' wohl, du liebes alted Jahr. « 
keb' wohl, mein Bräutchen ſchön 
Liebe, hoben Seligkeiten . 
Los, wie d'Vögel lieblich finge . 


Meiner Dielgelichten gleich . 
Mein Herr Maler, will Er wohl 
Mein Lebenslauf iſt Lieb und Luft 
Mir ift auf der Welt. nichts lieber 
Mir ift Halt nie fo wohl zu Muth” . 
Mir Lüt uf em Land a: 

Mit dem Pfeil, dem Bogen  . 
Morge früeh, eh d’Sunne lacht. 
Mys Lieb’ ifch gar wyt inne 


o luſtig 


Mys Lieb’, we du zur Chilche thueſt Ha . 


Nach raſchem Tanzgetümmel 
Närriſch if „was lebt und fchwebt . 
Ne G'ſang in Ehre . 0. 
Nei-n-i6 gwüß! I ma nit wyde . 
Nein, vor dem aufgeſteckten Hut .. 
Mod) einmal, Robert, eh wir ſcheiden 
Nur fröhlicdye Leute‘, laft.Freunde. . 


O Annelltokihemi! - > 
O! chönnt i doch de Ber 


0 


ni ge zu oo. 
O, giüctich lebt, wer lebt im Schweizer. 
Ond 


Liebe, das Halte mer für fü Sönd. 


O Pescator dell’ onda . . . 


O ſchon iſt fie, am Abend ſchön 


O Ueli, my —n ⸗Ueli, chum du zue mie . 


D wie bift du mir ff bene . - 
.D Wandrer ſtehe ftill, in dieſes Haines 


. Pate Rofen, wenn fie blüßn 
 Duölen euch Launen und Grillen 


. 
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het. in der frohen Runde, .. 
Ehe — die — zu 0. 
ofen auf den Weg geftreut . W 
ufſt du, wein Batslad? .- . . 


E an, Pr ift von ollen Eidegeneſſen 
ſt ein erabners £ an . 
was ei DU o. 
Seus dt den Oram aus guter Bruſt 
du brichſt an ! . 
Schon haben viel Dichter, die Tange oo. 
Schöner Sarten, Schweizedand!- .  -, 
eh iſts unterm freien Himmel . 
warz und geün, frei und fühn. . . 
Geht diefe geil'ge Waldlapell 020. 
Sn’ wie bie Sage vn fi —** 
wie die Tage nig ve en 
EL, Atpenvolk, (ei mach A fin 
&i 


willtomm, ihr —A— oe 
Sekt euch, Brüder, in die Runde . © 


Sieh dieſe heilige-Rapell, . 

Sich mein Herz an ohne Emballage 
Inge wei mer., fröhlich finge . . 
ingt, ihr Schweizerbrüber! . 

Siſch nůt Luſtigers auf Erde, . 

»Siſch ebe -n -e Mönfh auf Ede 
ohn, da haft du meinen Opest . 
orgen und Trauren fihidet fid 8 allezyt. 

r Mitte gehen 


4 . og 


o willſt du denn aus unfre 
ponnen wir die Eifenrohre 


e.feft, o Vaterland! . .. XR* 


Si e, heilige Natur!.. , 02. 


Thuts mir weh im Herz en. 

Träume find des Lebens beſte Freuden . 

Traurig feben wir und an. . 

Zrintt, Freunde, trinkt den edlen Punſch 

Jtaned die Kunſt iſt nun errungen . 
rompetenſchall und Haufenklang . 
urner ziehn, — dahi 


eoler ind Kid fig. fe: ug fh fiop :- . 
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Uevberall bin ich zu Haufe er 
Ueber die Befchwerden dieſes Lebens . 389 
Ueſe —An Aetti, daß er thäli . x =. 

uf de. Derge - n iſch guet lebe . 0... 7% 
ur em Bergli bin i g'ſeſe 0. 151 
uffem Bergli möcht i läfe » .. 0. TR 
und ob die Wolke ſich verhüle . . . 38T 
Und ?s Vögeli wirblet © oo... 150. 

Unſer füßefter Beruf 0 en. 
Unſre Berge lugen übers ganze. Land . 8 
Unter Friedenspalmen wohne . 0... 846 


Vater, ih rufe ih! 2: 0. 
Baterland, freies Land! 0... 87 
Dier Elemente innig geſellt een 

Mol Eaprive iſt alles auf der Erden . 
Dom Hoh’n Olymp herad ward ung . . 292 
Vom weit entfernten Schweizerland | . 384 


Won allen Farben auf der Welt 379 
Von ferne ſei herzlich gegrüßet ee rd 
Bon Oft und Welt vereint 0.0. 244 
Waſlſſt dort feife heitrer Mond .  . 42 


Mänd - er yha, wänd —er yha... 8° 
Was bruucht me -n-t der Schwyz ? . 453 
Mas fang ich armer Teufel an 200. 29% 
Was frag ich viel nah) Geld und Out . 453 
Was glänz dort vom Walde im Sonnenfchein 
Was gleicht wohl auf Erden dem Jägers. . 388 
Was, or Zeutchen, geht über dad Tanzen? 248 
Was ift. doch o das Heimlig . .  ..i 

Was kann fhöner fein, was kann edler fein 75 
Was ſtrahlt auf der Berge nächtlichen Höhn. 50 
Mas zieht midy fort aus diefem Land? .. 51 
Was ziert dich, Heldenſohn - .° . 203 
Wem gelten die Lieder, wem gelten die Gaben 205 
Wems bieder und fromm im Herzen fchlägt . 5% 
Wenn die fun niht wart 2. 0. 45% 
Wenn ich einfl das Aielerrun en habe . 455 
Nenn id; einft im Rauſche ſterbe 0. 29 
Wenn mein Pfeifchen dampft und glü t „390 
Wer ſchwinget mit Luft das befchirmende Schwert 57 


— 412 — 


Aber fühlte nicht die Seele glügen . . 
Mer iſt ein Dann ? . . 
Mer ift ein Schweiger * W 
Wer iſt groß? 
Wer niemals einen Nauſch gehabt . . 
Wie bag iſt mir do obü 0. 
ie Heißt der Quell, der Eine Queli : 


Wie komm es, daß in Liebesfaden . 
Wie lieblig tönt’8 { Ber 

Wie fchön, ihr Brüder ! Ind die Baithenjader 
Wie ſchön iſt der Wechſel der Seiten . 


. L} 





ie, traute Brüder! fit man wohl . . 236 


ill Jemand das freundliche Aargau bereifen 
Willkomm, Eidgenoffen ! am fröhlichen Feſt 
Hilfommen ihr Schuͤtzen, von nah und’ von 
Willkommen, o ie elicher Kunprgen 0. 
Willkommen, 'o jeliger Abend 
Willkomm, ie, {hr lieben Eidgenoffen 
Mir fühlen und zu jedem Thun entflammet 
Wir glauben al’ an Einen Gott 
Mir grüßen dich, o Land der Keft u. Treue 
Wir minden dir den gungfernt ranz 
ao je mit Heldenblute . 
raft und Muth in- Schweizer Seelen . 


eher fingt zu —— Ehre.. 

1 Rus en, zu beſchließen  . 
ankesfeſt, zum frohen Mahle . 
anze, zum Tanze, ihr Sungefellen . 

um Mein und Geſange Pen 
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Beim Verleger diefes find erſchtenen: 
Vierſtimmige Schmeigerlieder 
" ”. vondem u 


Brüdern Fröhlich. — 


Dieſe Lieder dürfen allen Freunden des Geſangs | u 


mit Zuverficht empfohlen werden. Der Text derſel⸗ 
ben. ift einzeln. gedrudt in niedlichem Taſchenfor⸗ 
mat. erſchienen, und ſauber gebunden a 9 Btz. oder 


.: 36 fr., und auf franzöfifchem Poftpapier, mit Gold⸗ 


ſchniti gebunden A 15 Btz oder 1 fl RHeinifch7zu har 
- ben, Don gründlichen Senneen. der Dichtkunſt iſt 
dieſer Text. der Schweizerlieder günſtig recenſiert 
worden. Es hat ſich der Dichter bemüht, den Ge⸗ 
fongluftigen einen würdigen, vaterländifchen Stoff- 


in reichen ;_die größten Scenen. der Schweizerge⸗ 


Dias find darin N aber nicht im Ger 
Ihidteten, it fo lang gedehnt und x 
ftrofig, wie hin und wieder andere Gedichte ähnz 
lichen Inhalts, die man eben defiwegen nicht ſin⸗ 
gen mag und kann, fehon darum, weil Niemand 
Ithem genug hätfe, zwanzig. bis dreißig, Stofen 
Bintereinander abzufingen, und weil auch eine ſchö⸗ 
ne Melpdie bei diefer vielmaligen:, ununterbrochen 
nen Wiederholung langweilen muß. Frö brims 
agfhichtliche Lieder find wirkliche Lieder, das Heißt, 
es iſt in: denfelben gerade.nur das Sangbare aus - 


Der Sefchichte Heruorgehoben, wie im Tellslied, 


im Heldenlob, in.den Liedern von Winkels 
tied, von Niklaus von der Flüh, und den 
reiheitkriegen. In andern Liedern, von 


enen. auch ginse in vorliegende Sammlung auf⸗ 
in 


genommen find, wie dad „uufse Berge lus 
en“ find die nie- zu erſchöpfenden Gegenflände- 
Religion und Vaterland würdig und neu be= 
füngen, wie in dem Schweizer : Aundeszeis 
hen, im Alpengarten, in den Alphoͤrn⸗ 
Hängen, im Baurenfland, Schützenlied, 
a weizergefang u. 0. Die Sprache dieſer 

Lieder iſt fur den Gefang berechnet und auch 


Ber ffen ,, „ad ‚jeder. Sachverſtaͤndige fogleich 


len wird. 
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tstone erzählt, nicht fo lang gedehnt und viel⸗ 
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Die Compofitionen denn dieſer Lieder wurden 
bei ar ünbigung derfelden von dem erfien Muſik⸗ 
Fünftler und Kompeeiften in der Schweiz, von 
Heren 9. ©. Zägeli ale [ehr ausgezeichnet 
empfohlen. " Wirklich find auch diefe Tonweiſen 
ellaneu, anzichend und national," und in vier— 
flimmigem Chorfage korrekt gefchrieben, und zwar 
nicht 6 daß die ——— etwa bloß die⸗ 
nend die Harmonie Silbe für Silbe mitzu ngen ha⸗ 
ben, ſondern meiſt fo, daß fie ſich mit Selöftfäne 
digfeft bewegen, was natürlich nidjt nur den Ges 
ang, fondern aud) die Singenden erfreulich bee 
ebt. "Wer Noten lefen kann, und eben zum Le⸗ 
fen werden ja Noten gedruckt, der wird diefe Com⸗ 
pofitionen nicht ſchwer finden. Unter allen den 
felben.ift Feine einzige in der Ausführung fo ſchwie⸗ 
zig toie 3.3. in den XV großen Männerchören von 


‚Nägel dab 13. „Was pabt, das muß fich runden“ 


„oder gar das 11. „ Bielfach, Vielfach welche doch 
auch ſchon hin und wieder von großen Männerchö⸗ 
ren gut auß= und — 7 — worden ſind. Auch 


haben ſchon groͤßre Aufführungen durch bedeutende 


- Männerchöre nicht nur die Leichtigkeit, ſondern 
auch den Kunſtwerth dieſer Compoſitionen von 
Theodor Fröhlich bewährt. Auch im Quar⸗ 


tert geſungen thun fie ſchöne Wirkung; nicht min⸗ 


der mit der gehörigen Umfteliung des erfien Baſſes 
und des zweiten Tenors von Knaben oder weib⸗ 
fidjen Stimmen vorgetragen im Begleit des Te⸗ 
nors und und Baſſes, oder demnach in der wei⸗ 
ten. Harmonie. Nicht nur alſo den großen Mäns 


nerchören dürfen diefe Compofitionen empfohlen 


werden, fondern allen aus männtichen und weibs 
lichen Stimmen beftehenden Singvereinen, allen 
Schulen, fo wie jedem ‚einzelnen Quartette; die 


Karin auch zum einzetnen Geſange am Klavier. 
» 


ie Lieder, gegen dreifig an. der Zahl find in . 
zwei Heften gedruckt, korrekt und fehr deutlich auf 
weiſſes und Feftes Papier. Die einzelne Stimme 
koſtet, jedes Heft 6 BG. oder 24 Fr., Die Partitur 
48 BR. dder 1 fl 12 Er. Rheinifch. &eptere ift mit 
einer Hiftorifchen Darſtellung von Diſt eli geziert. 











